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eldung unseres Warschaner Mitarbeiter-Si

« St· Bursche-m ts. März-

« eut die niigarischen Truppcu sich im
- der siaroatho-llkraine unter ftiindigen
,ii mit den ukroiiiifchen Freischareii nun-
. ch in geschlossenen Abteilungen zur polni-
( enze durchgekäinpft haben, ioobci nach dein

ungarileher Offiziere jede Bergspilie nnd
linht einzeln erobert werden mußten, fiud

T r im tleisugebiet der tiarpatho-Ukraiiie
·- der politischen nnd der rniiiänifchen Grenze
Kämpfe entbrannt, an denen auch polnifche
igen-Formationeii teilnehmen, die aus
eigen der polnischen Volkogrnooen in der

osllkraine gebildet find. Jui Flnfigebiet
warzcn Thcifi bei Jasima wird der Fett-te
»ngskamof mit den nkrainiftllen Streit-
-» wartet, deren Zahl aus lll 2lI lllfll geschafft
Die Flüchtlinge die bereits zu Tausenden
"·nisches lsiebiet übergingen. berichten voll

Kämpfen. die sich u. a. um Chuft abgcmik-
« n. Unter den zahlreichen Toten befindet
If ein ainerikaiiiicher Bildherichterftatten

sinien hat siinf Jahrgiinge der Spezial-
mvbilifiert und teilweise einberufen. DIE
l von einer vollständigen siliobiltnachiinll
it anltliiliek riitiiiiliischer Seite drmeiitiert.

tani es acn Freitag zu
« ZwischenfalL Dsr nkraiiiisehe Senator
lo wies aiif das tragifclie Schicksal· der
Her iii der ehemaligen TfchechmSloivakei bill-

es den Slowaken gelungen fei, ihre Frei-
js deiiScliutz des mächtigen Deutschen Reiches

chit- Llld er der tapfer kämpfenden ukrau
JJFrSischaren gedachte, entzog der politische
marichall ihm das Wort-

lly auf Inipeltloiisrelfo durch die
Karuathoiukrauie

Sit, IS. März. Reichsverweser v. Hvkihll
Sonnabend früh unt 7 Uhr in Cfap an M

nie der Karptahmllkraiue ein, wo ek VVU
tn der ungarischen Behörden und der Kar-
krainisrheu Bevölkerung herzlich elllpfatlch

s .
kReithsverwefer nahm in Cfap den Both-FI-
Eder Truvpcii ab und setzte bald daNJUf spme
Zionsreife durch die KarpoihMUlenc fort

T Besprechungen in Bulareft
eit,18. Mit-z iuuited Preß). König eqtl

. inifterpriifident CalineszcuL Ausenmcitilx
feneii und den obersten militarllchett F.
gdaiierude Besprechungen ulierdie Aussle-

Lxder mitteleuropäischen Ereignisse Ausd, m
iteführr Hinsichtlich des Ergebnisses lebe-
ien dürfte feststehen, daß Rom-Wien der
, eine Verwickluiig in den Komplex er-
Wpäifchen Politik zu vermeiden. Man
stum nicht, daß die kamamlcbe Registang

xsiative in dieser Hinsicht ergreier män«
Allerdings die Karpathæukraizie an Unbän-
äsiltilt es als sicher, daß Rumanten den .
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» . . · d die
rUmanifrhcn Minderheit fordern wir ,

TM nördlich der rumänischen Greätaefckjxl
Msihmllkraine wohnt. Diese rum mhus
Eli hat im Oktober oergangeUHM Ia den
Begatiou nach Bularest gesandt»»dte hier ter-
PMach Vereinigung mit ananien un

die irumäni chen Sicherunasmaßnabmen
o sind. wie veifrlanteh — abgesehen Just-II
Und einiger Militäriahrga ge in - Hosen
— samtiiche Miiittirarta e aufttei M
Die Grenabehörden wurden»angekå,ethe;

Jst-It den Zustronsi von Rigxtxnxsdäxache
.ll en vdlli u verren. , .
steht in tin-seist Kontqkt mit Polen- Um HU

Øåhueude Tage

  

sooo big 20 000 ulrainifche Freifchätler in der
- Rumäiiien hat fiinf Jairgä

» Ministerrat

Es lei unmöglich-dass

;
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Moniel. Sonntag, den 19. März 1939

litten der boltiifclieu und der rumiinifaien Grenzev
—-

Enlfcheidiiugsfchlacht mit den ungarifchen Strelllråflen
uge der Spezialwaffen mobilifiert .

Prag im Flagoeuftbmutl
. Prog, Is. März. Donnerstag in den Mittags-
stunden tauchtcn iit dcit Prager Straßen die ersten
deutfcheu Soldaten auf, die dietiftsrci waren und
die Stadt, die viele zulu ersten Mal in ihrem Leben
fuhr-in kennenlerucu toolltetr. Die Stadfoläne wa-
ren kurz nachher nahezu vollkommen aliooerlaiift,
ein Zeichen-, dafi unsere Soldaten bei ihren Ent-
deckungorccleu inethodisch not-gingen Ju der inne-
ren Stadt gestalte-te sich daa Verkehroorobleiu
manchmal schwierig. Die Strahl-u um dcu Wenzeles
plah, die Nationalstrafle, die Obligaffe lind zeitweise
auch der Graben waren, obwohl diesmal die schluc-
reu tiraftioageu der Wehr-macht nahezu fehlten, aus
halbe Stunden hinan-I vollständig ocrftvoftx in die-
fer Zeit kant man ailt schnellsten zu Fuß weiter.

- akofort tin-is Verlautbarung des neue-.- staats-
rechtlichen Statuts Böhmen lind Möhren alo Pro-
tektorat des Deutschen Reiche-I wurden die ersten
blaiiscoeifkroteii Fahnen aiicsgchängh und bald
waren nur wenige Hausei- ohne Flaggcuichuiuc
Auch die Zahl der Hakelikreuzfahnen hatte seit delu
Vorlage zugenommen. gilt den Nachlfluuden bitt zur
Soerrftuude uin Mitternacht herrschte dann in deu
Gaftstatteir besonders iii deii deutschen Lolaleiu ein
außerordentlich reger Betrieb.

« Lin den liiaststistteu dei- Stadt hatten die deut-
scheu Soldaten Gelegenheit, mit den chherheu zu-
famcuenzutoiuliieu Bei eitlem llilao Bier kouute
ntati unsere iuuaen Soldaten in litt-sittlichen mit
tfcherhifcheu Arbeitern lllcd Angestellten feheit. Nach
12 Uhr Eiliitternacht herrschte dauu toieder Ruhe iii
der Stadt, die das- iiormale Bild wieder-gewonnen
hat lind in der sich die deutschen Soldaten bereits
vollkommen eingelcbl halten«

Paris,18. Marz. Jin Ministerrat, der am Freitag
tagte, haben Viinisterprasideiit Taladier und Au-
ßeniiiinifter Boniiet ihre Ministerkollegen über die
außenpolitische Lage unterrichtet Ein Gefeizesuors

. schlag zur Ermächtigung der Regierung, die Kräfte
Frankreichs zu konsolidiereu und zu steigeru, wurde
vom Ministerrat einstimmig gebilligt.

I-

PariT 18. März. Aln«Freitag nahm Ministerorä-
sident Daladier·im Zusammenhang mit dem vom

angenommenen Gefetzeöoorfchlag zur
Ermächtigung der Regierung Frankreichs graste zu
konsolidieren und du lteigern, in der Kammer dao
Wort. Er betonte die Notwendigkeit einer außer-
ordentlich ftrassen und schnellen Aktion. Schon
früher einmal habe er gesagt, daß das Wohlergehen
Frankreichs nicht gewährleistet werden könne, ohne
daß Frankreich die gleichen Anltrengungen unter-
nehme, wie die totalitären Staaten. Damals aber
habe man ihm teils mit Ironie geantwortet,vtells
sein Rücktritt verlangt. Auf einen sozialdemokra-
tischkii Zwischenruf erklärte Daladiert »Ich brauche
Ihre Lehren nicht!« lBeifall auf der Rechten.f
«,,Wenn Sie mich stürzen wollen«, fo rief Daladier
der Linken zu, ,.daitii tun Sie es, vor-ausgelebt daß
Sie es könnenl«

- et: Es feieu MahnuhiueiiDamie- lulir im- ls l »O um«-»
des-Landes no

sie efikiziiiglictiitigifiher Art seien, uor der Kammer

nicht gesprochen werdeni HärterII-ZEITqu

M ««Mt·«««·sp MS Fee-terrestr- iiiat nat de- glei-
chen Schnelligkeit haudeliifkdiiiih wie usg:läi;:;

. . erklstte
du« Ja die-M Rhäxifrkstgnmiåt eiii einziges- «d«si die Haltung beider Länder aufeleJ·»

zmmtwita . « - -
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Rundfunlatifpraihe Huthat
Pras. is. Marz. Präsident Oatha hielt im Pra-

ger Rundfnuk eine Aufl-rathe all die tfchechifchc Ve-
oölkerung, in der er auf die Entwicklung dco Staa-
tco eingiug und u. a. ei«kliii«te, dafi er mit tiefer
Trauer erkennen luiifse, dafi dad, was man Its Jahre
lang alo Grundlage sur die Loluug ansah, eiiie
kurze Eulsode der nationalen Geschichte gewesen fei.
Eo folle der Zukunft liberlaffeu bleiben, auo delll
geschichtliche-u Lauf eiu gerechtes Urteil zu fallen,

. damit geprüft werden konne, iocr die Schuld an dem
Schicksal, das die Gegenwart brachte, trage. »ich
meine allerdings-'s fuhr Hacha fort, »daß es unsere
Pflicht ist, daß wir ca mit tttaiiiiliiher Ruhe auf und
nehmen und alles siir uufere ciuluust tun, iciu oon
künftig dieneratioiieu teilten Vorwurf zu erhal-
ten. De kb habe ich mich iui Einverncbmcn mit
der Regierung entfchloffeu, in ziviilfter Stunde bei
dein Fuhr-er itnd Reichelanzler Hilf-.- zu erbitten.«

Hacha schilderte datiii feins- Zusatitnienlunft mit
dem Führer-, der ihn tief beeiitdruckt habe, insbe-
sondere betonte er, dasi er tiiit allen Ehren, die
einein Staatsoberhauot gebühren, empfangen ivor
den sci. Nach eingehender Aussprache und Sicher-
stellung der tfchechiicheu nationalen Lebendiutereffeu
habe er dein Führer mit vollem Vertrauen zu die-
fem dao Protektorat iii die Band gelegt. Oaclia ging
daun allf die einzelnen Punkte dieser-« Abkommeno
vom lu. März ein uud betonte erneut, dast bereite
tiath der Atiiiuchener Entscheidung oou tschechifcher 

 
 

»die-Münchener Ubkommeii kritiliert und t,
Wort gebrochen Damals« .

habe er erklärt, daß-Frankreich follow Eidechs-

führ

« Die

Seite erklärt worden sei, dall die Zusammenarbeit
mit beut Deutschen Reich für die Tfaleiho-Sloivalei
unuinganglich notwendig fei-

 

llm die Vollmachten fiir das Pariser Kabinett

» Daladiet will aus Frankreich
einen »in-gebraten Arbeitsmaß-« machen
Ver Finanzouoschusk stimmt mit 26 gegen 12 Stimmen fiir die Regierung

Frankreich wird keinen Zollbreit feines-Gebietes drei-gebeut-

Sieeht Frankreichs und keiueii Zollbreit feines Ge-
bietes oreisgeieii werde.

Daladiero Rede wurde mit großem Beifall von
der Rechten und der Mitte aufgenommen. Die Linke
verhielt sich jedoch zurückhaltend

Der Kaminerpräsident teilte darauf mit, die Re-
Zerung habe das Ermächtigungbgefeh eingebracht.

ie Vorlage wurde dem Finanzausschuß zur Be-
zutaehtung überwiesen und die nächste Sihiing auf
Donnabend txle Uhr anberaumt. Die Notverorbs
nungeii, die die Regierung auf Grund des-Ermäch-
tigungögesehes erlassen-wird, müssen vom Parla-
ment vor dem 81. Dezember ratiflziert werden.

patie- 18. Mitta. In den späten Uhendftiiiiden
des Freitagg trat insParlo der Finanzaudfchulzs
der Kammer zufammen. nur die Ausführungen des
Ministeroräfideuten izii den- von ihm geforderten
Vollmachten anzuhören Daladier erklorte su. a.:
Er beabsichtige, auo Frankreich »eineniiii:3eheueren
Arbeitsplahfzu wachem-Mir Nachdruek habe tnaii

 
die . Regierung habe ihr s

Sloioakei angegriffen werden sollte, zur Krieg-
lmb gezwungen sein würde. Dann fei iedorh

eineReiher-on Verhandlungen und die Erklärung «-
Loto Rnnetmaiis somwiliheiiaekommen «- wonach ,-
das Zulammenlehen zwischen Sich-then und.Sude-
tendeutfchen unmöglich geworden ware. So hätten
die Dinge gelegen-.algs.manrüu«xinets1thdudli- Ui
gelangen-lachte Er...Da.laotet.»«toerde es .niemae:

»W- spsssszaie Este-erklett- ils-stier--- iir e n e e»»U.. C»gungeit d »I! .g . - l! Eunoe
e Bemühungen merdesserzsinit aller-.

sortfetleir Man loersc llliu auch die deutsch-fran-
.Zofiscde Erklaruug vor. Aber wurde ed heute nicht
ctioa gewiffk Leute gebeu· die es ihm zuin Vorwurf
machen will-den« loeuii er damals diefe Erklärung
uiihi unterzeichiiek hatte? Co fei sehr leicht, du
lriilfieren. aber er warte uoeb iiiitner aitf einen
letioiieolan Cc selbst bade aber einen solchen
Plan in der Tasche-. »Ich ioeiß«, fo erklärte Dalas
dier daitu wörtlich, »daß bedeutende Männer des
fraiiaosifcheu Staates der Auffassung sind« haft ich
zurücktreten willst-. Dann alicsr iitiifleu mich die
Abgeordneten flurzcti, loectli fic ed kolluen.« Er
werde iiou der tlainuier sofortige Aussprache liber
seinen Volliuachteautrag verlangen· Das allge-
meine Wohl bringe Erfordernisse mit sich, Wk
denen allee andere verschwinden ulilffe. Gewiser
parlamentarische-i Jwischeurufeu und gewissen

Juni-ten die lieh außerhalb dea Parlaiuenla gebil-
iscl halten« fehle er nochmals die Antwort ent-
llCtlelL »daß die sranaosisthe Regierung keineswegs
auch nur auf eiu einzigen der sraiizüsifcheu Rechte
oder auf den geringsten tiiebielsitceifeu verzichten
ioilrde«.

Anfililicfkeud gab der
Erklärungen iiber die
geislauleu tiitasiualuneu ab,

sitt vorgeschrittener Nachtstuude filtrilt der
Riuanzausltltust der llanilncr zur Abstimmung
über den kiiegierungealllrag beziialich der Zuer-
keiluuug non Solldervollmachtelr Der AMICI del
Regierung iourde mit 26 zu 17 bei eitler Stimm-
eiitbaltuug angenommen, nachdem der Minister-
nriisideni darauf hingewielen hatte. dal: er der
Abstimmung til-er deu Negiernngbolau sine foltlte
Bedeutung beimesse. Hi- er nicht die gerlitgfte Abs
äuderuna an dein Wortlaut des Gesetzes annehmen
könnt-. Weiter verkündete Taladier bei dieser
ltieleaeubeih chh er die Absicht habe, Maßnahmen
ilur beschleutiigteii Bildung untsauareickler Reser-
oeu an Kriegginaterial und erforderlichetisalld
iucu rlulauf non solchem Material ini Auslande
zu treffen.

Abfchliesieud lebte der Riuauzmiuifter noch den
literliilitcn eiti fifruiliehea Tenieuti entgegen. wo-
uatli Frankreich lich zur Aufttahinelelner Anleihe
im Auslande aber im Inland aitschicle.

E

Paris, IR. Marz. Ein giltunterrichleteu ilvlilifthen
Kreisen rechnet tnau damit, daf; die Ilieaierung Voll-
machten bid zum Bil. November lllnh fordern wird.
Die Geierleksuorlage, die der Miitiilerrat am Frei-
tag vormittag einstimmig bewilligt hat, cuthdlt
ausser der Begründung nur einen einzigen Sab:
»Die Regierung ift ermächtigt, auf beut Wege von
Erlasfen. die im Ministerrat festgelegt werden« die
notwendigen Maßnahmen siir die Felligung und
das Anwachsen der Stärke Frankreichs zii ergrei-
en.« ,

f Man vermutet, dafi die Vorlage bereits heute in
der Kammer eingebracht wird

Ohrfeigen iii der Pariler Kammer
Paris 18. März« Jn den Wandelgängezi der

Kammer herrschte am Freitag große Veroositat, die
im Anschluß an die Zwischensalle bei der Behand-
lung des Falles Maria dadurch zum Ausdruck kam,
daß kotitmuiiiftische und rechtsgerichtete Abgeord-
nete handgreiflich aneinander geric::n. Ein fran-
zösischer Presseoertreler geriet mit dem ehemaligen
liabinettsihef Leon Blume» dem Juden Blumel, in
einen Streit, der damit endete, daß der Pressa-er-
treter dem Juden zwei Ohrfeigen gab.

einigeJsinauziniuifter
derfinanzielle Seite

 

- heute Möglichkeit fiir
eine Erweiterung der Londoner Regierqu

Laube-, 18. März. Der politische Frorrefoondent
des »New-s Chroniele« erklärt, daß flir die Bildung
einer «Regiernng aus allen Parteien« unter Cham-
berkaln keine-Möglichkeit beftehe und weist in die-

sem Zusammenhang darauf hin, balz die Vorsitzen-
den der About-Parti- dem Ministeroriifidenten be-
sonders feindlich gegenüberstehen Auch für den
Wiedereintritt verschiedener außenflehender Lon-
setvatioer.iu"-die Regierung fehe man in Regie-
rung-kreisen keine unmittelbare Möglichkeit Der
.Plan" der Bildung-eines Staats-takes findet zurzeit
beis allen tParteiflihrern wenig Unterstützung

Dad Blatt-sieht sich ferner-veranlaßt, zu bereuen,
Dust Halifax keinen Druck aiif den Mlnifterprltfldeus
teu wegen der Einführung »der allgemeinen Wehr-
"pslitht ausübe nnd. auch keine- IntiiThamberlaixns -
:Beiveguiig«lelte Gegen eine allgemeine Wehrpflicht

werkfchafteii und eingroßer Teil der Konferoa iden-
uazd er,- der nennend-mutet inebocbfteu eitle-»
'raus-kreisen : dahin-isunterriehtef worden, daß- auch .«dte gieriuig die Einführung der allgemeinen

E Wicht-nicht- flir mobilem-bin halte.

 

 

7feieu LaboiirsPartn und Liberale« Partei, die Ge- « « 



 

  

sjiine neue Verordnung zur Erhaltung des Arbeitstiedendsp

Arbeit stillst

 

» ·.-.- «." - -»,-..-

stillt niemanden
Nicht nur der neu eintnsiellende Arbeiten sondern seder Arbeiter in industriellen und gewerblichen Be-
trieben im memetgebiet muß eine Arbeileaenednligunn besitzen-— » .
der Arbeitnehmer nachweist. daß er im Bezirt des Arbeit-atme- feineo Wohnsitzeg mindestens seit dem

Memeh Is. Mark

Das Muttertqu des Atemelaebietd bot eine

Idliidivdkbkdillllls
zur Sicherung und Erhaltung des Arbeitssriedeus

im Memelgebiet

beschlossen Sie hat den folgenden Wortlaut:

Auf Grund der §§ 187 und Id9sdes Gesetzes tiber
die allgemeine Landesvcrwaltnng vom 30. Juli 1883
(G.S.S. lüdf und der §§ d, 12 und 15 des Gesetzes
über die Polizeiverwaltung vom U. März 1850
(G.S.S. 265f wird zur Vermeidung von Störungen
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit, die sich
aus der Arbeitslosigkeit ergeben, für den Umfang
des Memelgcbiets folgendes verordnet:

I 1

its dürfen im Memelgebiet nur solche Arbeit-
nehmer beschäftigt und eingestellt werden, welche
eine Arbeitsgenehmigung vom Arbeitsamt desjeni-
gen Kommunalverbandes besitzem in dessen Bezirk
die Arbeitsftelte liegt und foferu ste ihren Wohnsitz
im Memelgebiet haben.

Für rein laudwirtfchaftliche Betriebe ist eine Ar-
beitsgenebmigung nicht erforderlich

Die Beschäftigung eines entgegen den vorstehen-
den Vorschriften eingestellten Arbeitnehmers ist ver·
boten.

§ 2

Die Annahme von Arbeitnehmern flir indu-
strielle und gewerbliche Betriebe bei einem Monats-
einkommen bis 400 Lit hat grundsätzlich nur durch
Vermittlung des Arbeitsamtes zu erfolgen.

Für die nach dem l. Januar iiidli in diesen Be-
trieben eingestellten Arbeitnehmer ist die nachträg-
liche Genehmigung des Arbeitsamtes erforderlich.
Von den Bestimmungen des Absatzes l können nach
Anweisung des Direktoriums des Memelgebiets
auf Antrag der zuständigen Arbeitsämter einzelne
vudnftriezweige uud deren Betriebsstellen in den
nudkreifeu ausgenommen werden.

» Die Vermittlung erfolgt stir Arbeitgeber nnd
Arbeitnehmer kosten- und - gebühreufrei.

§ 8

Die Arbeitsgeuehnrignng ist nur zn
erteilen, wenn der Arbeitnehmer nach-
weist, daß er im Bezirk des Arbeitsun-
tes feines Wohnsitzes mindestens seit
dem t. Januar 1987 seinen ständigen
W o h u sitz h a t. Sofern diese Voraussetzung nicht
gegeben ist, der Arbeitnehmer aber nachweislich
mindestens seit dem t. Januar 1995 im Memelges
biet unuterbrochen seinen ständigen Wohnsitz hat,
kann ihm eine Arbeitsgenehmiguug von dem
Arbeitsamt seines jetzigen Wohnsitzes erteilt wer-

den. Landwirtschaftlicheu Arbeitern kann mit Rück-
sicht auf den Arbeitermangel in den landwirtschaft-
licheu Betrieben die Ausftellung einer Arbeitsge-
uehmigung bis auf weiteres versagt werden.

Bei Arbeitermangel kliuuen befriftete Arbeits-
geuehmiguugen auch ohne die Voraussetzung des
Abs. i erteilt werden« sofern der Arbeitnehmer nach-
weist, daß ihm eine iu gefundheitlicher nnd sittlicher
Hinsicht einwaudfreie Wohnung zur Verfügung
steht» Das Arbeitsamt der Stadt Memel kann bei
plötzlich austretendem dringendem Bedarf von der
Beibriugung dieses Nachweifes absehen.

§4

Mit Geldstrafe bis zu 375 Lit, an deren Stelle

im Nichtbeitreibungsfalle entsprechende Haft tritt,
wird bestraft, wer entgegen den Bestimmungen des
§ 1 einen Arbeitnehmer einstellt oder beschäftigt,
der nicht im Besitz der vorgefchriebenen Arbeitsge-
nebmigung ist. §

d

Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft. Das Direktorium des
Memelgebiets ift berechtigt, zu dieser Polizeivers

ordnung Ausführungsbeftimmungeu zu erlassen.
Die Polizeiverorduung vom id. November 1938

fAmtsblatt Nr. 118 S. odös wird hierdurch aufge-
hoben. «

" I-

Mit dieser Polizeiverordnung ift die rechtliche
Grundlage dafür geschaffen worden, das M den in-
dustriellen und gewerblichen Betrieben zunächst die
memelländischeu Arbeiter Arbeit erhalten; sie kün-
nen nicht mehr, wie es bisher der Fall war, durch
aus Großlitauen zugewauderte Arbeitskräfte von
ihren Arbeitsplätzen verdrängt werden«

Die Frage, wie man den memelländifchen Ar-
beitern die Arbeitsplätze sichern tin-d erhalten könne,
war bekanntlich seit vielen Jahren Gegenstand ern-
ster und ausgedehnter Beratungeu unseres Landta-
ges. Das Gefes, das der Landtag in dieser Frage
onnahnn das sogenannte Arbeitslose-rufen- wurde
aber vom Gouverneur immer wieder mit einem
Veto belegt, so daß es niemals in Kraft treten
konnte. Bei der letzten Beratung dieses Gefedes
im Landtag wurde erklärt, das Direktorium werde
den Inhalt des- Gesetzes durch eine Polizeiverords
nung in Kraft fetzen, wenn der Gouverneur auch
jetzt wieder gegen das Gesetz ein Veto aussprechen
würde. Als das Gefed dann doch vetiert wurde, er.  

ließ das Direktorium Baldschus am Io· November
teils eine Polizeivtrlldnuna welche die wesentlich-
fteu Bestimmungen- bei fogeuannten Arbeitslosen-
gefeded enthielt . s«

Diese Psolteeiverordnung bat zwar einigen
Wandel feha fett-kühnem erwies sich in der Praxis
aber uichti alter als genügend wirksam. Sie wird
deshalb durch diebhen im Wortlaut veröffentlichte
Polizeiverordnuna abgelöst, die weitergehende
Bestimmungeaentshäld Diese befinden sich vor
alllsem im § 3 der neuen Pol.izeiverordnung. Auch
die Polizeiverordnnug vom 10. November 1938

enthielt fchou die Bestimmung, dafz die Arbeits-
genehmigung nur zu erteilen ist, wenn der-Arbeit-
nehmer nachweist »daß er im Bezirk des Athen-s-
amtes mindestens seit dem 1. Januar 1937 feinen
ständigen Wohnsitz hat. Die beiden nächsten Sätze
im ersten Absatz des § 3 der neuen Verordnung
waren aber in der alten Verordnung nicht enthal-
icn. Durch diese Sätze wird die Zahl derjenigen
ausGroßlitauen zugelvanderteu litauischen Arbei-

tcr, die eine Arbeitsgenebmiguug erhalten kduueu,
weiter eingeschränkt Außerdem wird bestimmt,
daß landiwirtfchaftlicheu Arbeitern die Ausstelluug
einer Arbeitsgenehmigung, deren Besitz ja Vor-
bedingung ist für die Arbeit in industriellen und
gewerblichen Betrieben,
versagt werden kann.

»Diese-wird nur dann erteilt. wenn

l. Januar 1937 seinen ständigen Wohnsitz hat

Auch in § 1 enthält die neue Verordnung eine
entscheidende Abänderung Während die alte Verord-
nung bestimmte, daß eine Arbeitsaeuebmigung für
die Eiufte lluua in ein Arbeitsverhältnis
notwendig ist, sagt die neue Verordnung daß eine
solche Arbeitsgenohmiguug Voraussetzung auch
für die Beschäftigung in industriellen und
gewerblichen Betrieben ist. Die-alte Post-gewer-
ordunug wurde wirksam also nur bei Neuein-
stelluugen. Die neue Polizeiverorduuugbestimmt
dagegen,v daß alle zurzeit in den industriellen
und gewerblichen « Betrieben jim -Memelgebjet
beschäftigten Arbeiterdaraufhin zu prüfen sind, ob
sie im Bezirk des Arbeit-Bannen mindestens feit

dem 1. Januar 1937 ihren ständigen Wohnsitzhabew
Wenn das nicht der Fall ist, können sie zwar die

Arbeitsgcuehmiguug erhalten und also weiter be-
schäftigt werden, wenn sie seit dem 1.—Jauuar 1935
im Mcmclgcbict ununterbrochen ihren ständigen
Wohnsitz gehabt haben, eine Verpflichtung zur Er-

teilung der Arbeitsgeuehmigung beftehtaberuicht
Es ist anzunehmen, daß diese Polizeiverordnung

eine wefentliche Entlastung des Arbeitsmarktes

gewanderteu Arbeitskräften bringen wird. Es 
bis auf weiteres aauzl

wird fo möglich fein, wieder unseren feit altersher
im Memelland anfäfsigen arbeitslosen Arbeitern
Arbeit zu verschaffen. -

 

Empfängt Ridbeutrap Urbschhst
b- Kalten, Is. März. Wie eine Kauener Morgen-

geitung meldet, trifft Außenmiuifter Urbschys am
morgigeu Sonntag in Berlin ein, wo er angeblich
am Montag von Außenminifter v. Ribbentrop
empfangen werden wird. Eine amtliche Bestätigung
hierfür liegt noch nicht vor. In Kauen wird Mi-
nister Urbfchvs nicht vor Mittwoch erwartet.

neue diplomatische Tannen
(Drahtbeticht unseres Warfchauer Mitarbeiters)

si- WarschaupleMärzz

JnWarfchau findet die Nachricht, daß- der litau-
ifche Außenminifter Urbfchys in Berlin eine Unter-
redung mit Reichsaußeumiuifter v. Ribbentrop
haben werde, große Beachtung Die Entwickelung
der Beziehungen zwischen Kaueu und Meine-l wird
mit großer Aufmerksamkeit beobachtet. In einigen
Blättern werden flir den 25. März wichtige Ent-

scheidungen erwartet
Am Freitag ist der politische Gesandte in Kalten

vom litauischen Ministerpräfideuten empfangen
worden. Gleichzeitig hat der polnifche Gefalldte in
Riga den lettifchen Auszeuluiuifter Munters aufge-
fucht, der auch mit dem litauifchen Gesandten eine
Unterredung hatte und den lettifchen Gesandten in
Kauen zur Berichterstattuug empfing.

Im Zusammenhang damit wird die Meldung
aus Riga sehr beachtet, dasz allen Offizieren,
Aerztcu, Jugenieuren und Staatsbeamten
das Verlassen des lettifcheu Staatsgebictes

verboten worden ist.

W

Die Hakenlreuzfahne
auf dem Lautner Rundfuntsendet . «
h. stauen, is. März. Der seinerzeit von der

Avvellatiouskamuler wegen Hifsuug einer Haken-
kreuzfnhue ans dem Mast des Kanener Rundfuuk-
senders zn längerer Strafe vernrteilte Mcmeldeut-
sche Michel Kurschus hatte ein Gesuch um Erlaß
eines Drittels der Strafe eingereicht Die Appella-

tionskammer hat aber das Gesuch wegen angeblich
schlechter Führung im Gefängnis abgelehnt.

Ein antipoluiftbet Fiuablnit litatltflder
Studenten ,

h. Kauem 18. März-. Jn der Universität wird seit
einigen Tagen ein Flugblatt verbreitet. in dem an
das politische Ultiluatum, das bekanntlich am 19.
März vorigen Jahres ablief, erinnert wird und in
dem von den Gefahren der politischen Kultur fiir
Litaueu die Rede ist. In delu Flugblattheißt es,

vorwärtstreibeu und in das litauifche kulturelle

auch zu den Auffiihrungen voluifrher Filme Stel-
lung genommen und zum Kampf auf der ganzen
Front und mit allen Kräften gegen das polnische-
Durchdriugeu —- fo heißt es in delu Flugblatt —
auffordcrt. Es fehlt auch nicht an Angriffen gegen
die litaliifche Regierung, llnterschrieben ist das
Flugblatt vou der litauifcben Sttidcntenfchaft«

Der ,,Lietuvos Albas-« verurteilt die Verbrei-
tung eines solchen Flugblattcs uusd meint, daß es
wohl keinen Litauer gäbe, der nicht um die Er-
haltng der eigenen Kultur llud der knlturellen
Selbständigkeit besorgt llliire. Er- fei daher leicht-
fertig, anzunehmen, daß ein Film wie ,,Barbara
Yiadzilvill« die Grundfeften und die erreichten Er-
folge der litauistlxeu Kultur erschüttern könnte.
TrieuuAPolcn in feiner Presse die Fettigkeit und
Selbständigkeit der litauifchen Kultur anerkenne,
muiztcn umsomehr die Litauer selbst auf den Fort-
schritt und die straft ihrer kulturelleu Entwicklung
vertrauen. Die Verbreitcr und Urheber solcher Auf-
rufez die dadurch- ihren Protest kundgcben wollten,
lnufzten auf den Ernst der augenblicklichen Lage
Rücksicht nehmen und sich lwr unbedachten Schritten
zurückhalten, uln nicht die internationalen Be-
ziehungen zu trüben. Im jetzigen Augenblick schade
nur jede Erhitzung der Gewitter im Lande.

Der tfthelboilowaliflhe Gesandie geht nach
Amerika

»id. Hauen, Is. März. Wie-vermutet wird der
bisherige laugjäbrige Gefandte der chhecho-Slowa-

» kel iu Kalten, Dr. Skalicki, Kauen verlassen und
sich nach Nordamerika begeben. Die Gattin des

f Gesandten ist eine Amerikaueriu. "

 

 

Armes

E. Talahasseek im März.
Ein mirsefrseuudeter Diplontat wurde-«ttirzlich

uachs lang ähnigejnfjHDieuft in Indien nach den Ver-
einigten -» aatensvon Amerika versetzt. Natürlich
wurde er --auf«G.esel«lfchaften und sonst bei jeder Ge- »
legeuheit notd· feinen« Erlebniser auf dem letzten
Posten gefragt, und gewöhnlich wurde dabei die
Meinung geäußert« es müsse doch eigenartig fein,
so bläulich in «1gauz andere Verhältnisse und eine
vdllig ander-artige Umgebung versetzt zu werden.

Zur allgemeinen Verblüffung pflegte der Diosp-
utat dann zu antworten, daß dies in keiner Weise

der Fall fei. Jm Gegenteil, manchmal vergesse er
überhaupt, nicht mehr in Indien zu sein. Jeden-
falls kenne er kein anderes Land, das Indien so
ähnlich feiswie die; Vereinigteu Staaten. Nitgeuds
wo sonst auf der Erde gebe es dasv gleiche unmittel-
bareNebeneinander der traffeften Gegensatze, ius-
befonderavou Reich und Arm.

An diesen Olusfvruch muß ich denken, als ich jetzt
wieder einmal —- zum wievielten Malel —- im
Auto durch die Bereingten Staaten von Amerika
fahre und ihre ganze bunte Vielsalt an mir vor-
übersieben lasse. Obgleich ich ja Amerika gut kenne

reiches Amerilat ,
., « . Youcoiiubioß

uud die meisten Strecken bereits früher einmal zu-rückgelegt habe, bin ichiauch diesmal wieder liber-
rafcht, um nicht zu sagen, erschüttert von der Füllebeispiellofcr Armut in diesem so unvorbsiellbarreichen Lande. Und es kommtmir fast so vor als
sei es damit schlimmer geworden seit meiueln«letz-
ten Besuche vor anderthalb Jahren. «

Ich habe mir fest vorgenommen,
Beurteilung und Schilderung Amerikas durch die
antideutfche Haßvrovaganda, die es augenblicklich
durchtobt, nicht beeinflussean lassen und nach wie
vor den guten Seiten Ameritas ebenso gereiht du
werden wie feinen schlechten. Aber bei allem Be-

luan nicht umhin, Entsetzt du ein lldkkund das Elend in f die Armutdiesem reichften Lande der Welt.

offen zu Tage. Wer feine-Augen alt a t
bereit-J bei der Lauduug in New Borg chWenn die
bittcre Not in dieser Stadt des Geldes von denmeisten übersehen wird, fo, weil der Einheitnifchedaran gewohnt ist. »Und der Fremde ift meist sp
tiberivaltigt neu der Faffade, dem« til-ermächtigen-den äußeren Bilde dieser eindruckvollften Stan ze-

sseljt sie 

daß die,Polen flthetuatisch ihre Aktion in Likuuen

von den in den letzten Jahren aus Großlitauen zu- .

Leben eindringen. Jn diesem Zusammenhang wir-d-

Mich in meiner ·

mühen nach Einer fairen gerechten Beurteilung tang.

, Dieses Elend und diese Armut treten überall

s da ist schließlich das Grundproblem dar lieb

. mochten- 
 

Ikikfltensinfich aufzunehmem Und bleibt s-« jg
so geht es ihm wie dem New Yorker, er übe

m www sog nimmt st-« m Islbftperftäuls
« « niu. »

v Aber auch andere Großftadte
ihre »Uumd«, ihre Elends- ugz

  

beben ichliesp
Verbrechervieg

« Unter der der-schalt der liberalen Demokratiel
ihrem wandelnd-n sozialen Verantwortung-g
fühl hat man ftch beinahe daran gewzznk, Hex

unvermeidliche Nebenetfcbeinuna der moderj
Ztvilifation hinzunehmen Und fo deute ich z-
nicht iuierster Linie an die Armutsauartiere N
Yorks, Chikagos oder Detroits, wenn ich von-;
Not in Amerika spreche, ebensowenig wie del-:
wähnte Diplomat darin die Aehnlichkeit mit Jus
fah. Nein, was einen m Amerika fo erschuf-
ugid was man in lememeuronaischen Staates
trifft- ist das Vorhandensein von aus-erstens
M heispiellofem Elend auch auf dem Lands-;
einem an sich fruchtbaren Boden, der ein viel-las
non dem an Nahrung erzeugen konnte, ja gez
deffen feine Bevölkerung bedarf. - Und unmitts
neben diesen Eleudfarmen, in denen Menschen«-;
hinvegetiereu, denen die Not alle Energie ges
men, breiten sich die üppiasten Bellt-ungern stg
Bauten, an denen teilweise in finuloferWeifei
fchwendet wurde. . «

Not und Elend kann man überall in den »
einigte-I Staaten antreffen. Man findet sie
Mississippital, in der Prärie des Mittelweften
der Steppe"Dakotas, in’"den.Vergen Tenno
Aber hier ist es stellenweise die Schuld der «
die mit Ueberfchwemmuug. Erosion oder D
über die Former hereinbrach, wenn auch der M
durch Mit-wirtschaft und Raubbau die letzte Ves-
wortung trägt. Aber nirgendwo sonst wirkt Akzk
las Armut fo erschüttert-d und —- aufreizend
auf der Strecke von New York nach Miamt. s

Die Amerilancr verfügen über das Glück -
ewigen Frühlings und Sommers in· ihrem La
Zum mindesteu kann ihn auffucheu, wer dat»
uusd die Zeit dazu besitzt. llnd so ist es zu. ’»
weitverbreiteten Gewohnheit geworden, der bitt
Winterkälte im Norden durch eine Reife nach.
rida zu entgehen. Man kann beinahe sagen-
irgend kann, flüchtet im Winter in das milde
dieser gefegneten Halbinsel Für europiiifche
griffe ift cs erstaunlich, wicviele Menschen das
möglichen Die Hauptbadeorte Floridas, wie-
befondere Miamis, find wärend der Winters
schon ungemütlich voll. Darüber könnte lnauz
nahe die ungeheure Zahl derer vergessen, die
nicht nur keine Floridareife leisten können so »
die nicht einmal wissen, woher sie des Oz-
Nahrung und Notdurft befriedigen folleu. "

Uuid diese Menschen wohnen gerade längs-:
Weges von New York nach Miami. Freilich«
man in einem der modernen Vlitzziige sitzt-, «
24 Stunden die lange-Strecke durchrafeu, mag
übersehen, was dort in. Schmutz und Not dvÅcv
vegeticrt. Fährt mcku aber im Auto, so gehört-«
die ganze Unbekiimmertheit des Amerikauers"s
nicht entsetzt zu fein. ;-

Ireilich, die meisten Menschen, die von
York oder Bofton oder Philadelvhia oder Eh
hinunter nach Florida fahren, sind in Ferieu

mung, fie wollen sich erholeu, wollen ausspa
Und das Dasein des Durchfchuittsanierikaners,
dessem der sich die Floridareise leistet, ist be-

zur Genüge mit persönlichen Sorgen und
blemon angefüllt, fo daß er keinen Bedarf flir-
tere bat. Der Amerikaner bat ia überhaupt-
besondere Gabe, Probleme nicht zu sehen, Eh
ihn nicht persönlich unmittelbar berühren U
mag die Mehrzahl der Floridareifeudeu all
Elendshiitten Nord- und Siid-Carolinas odes
orgiens vorbeifahren, ohne ihrer innerlich get
zu werden, d. h. ohne sich bewußt zu werden, »i-

Ungeheuerlichkeit das Vorhandensein solchen isI
in diesem reichen Lande bedeutet, uud welch »
aus gefährliche Probleer in ihm umschlossen ll

Diese Probleme betreffen nicht nur eine fa s«
vorstellbar ungerechte Verteilung des Volks
standes; fie schneiden noch eine Fülle anderer,,

leicht noch bedrolicherer an. Da ist zunächst-
regiouale Problem, das noch einmal wie zutsj
des Sezeffionslrieges zum Sorgenktnd Ante
werden kann« Es ift das Problem, das ine
nen Staaten, oder sagen wir richtiger, in eilt

Bezirken aller Reichtum, alles Geld un s
letzten Endes auch aller Einfluß in der Poiiu
Regierung und öffentlicher Meinung zufam-
faßt ist. Da ist die Frage, die Rooscvelt selbe
Problem Numero -I der Vereinigten Statuts«-»
te, die wirtschaftliche Lage in sdeu Stil-stillst-
Uuion. Da ist die Negersrage und dir th
schwierigere der ,,Poor Whites«, oder des «
Trash«, der sogenannten »Weißeu Stil-W-

  

   

    

 

  Anftreugungen des New Deal sowie die Und
ten ausgeworfenen Milliarden nicht zu Tliszg

mit der vorhandenen Uebtlflksk «
Menschen in diesem Lande tu sättigen-. z. i

Wenn man als Deutscher an diesen sit-k· C
Vretterbuden, an diesen schmutzian Musik-M
fahrt, in denen schwarze wie weier Man
lebenlgezwuugen flud,sso drängt sich sinktssst
ein Gedanke immer wieder auf: »JHV» MF .«
hadt ed wirklich noli-, Euch über anaelilicht..
stünde in Deutschlansd.zu eutriistenk THE-link
Presse, Eure Theater und Kinos,»EUlL SCHUL-
tlirchem Eure Vortragsorgauifationensteil i
lich auch Eure Regierung nur den erholtle
den hundertsten Teil ihrer Auswekksamtmits
Tätigkeit these Elle-a auf die uttdndelmil
Lande richten wollten, es wäre ess« fl« G «
uns, wie für den Frieden der Welts« I

Aoee vielleicht ist es gerate teil-alls- Øk ,—
Präsident die Regierung die OrganeM »Wi- s—
Meinung diese Zustände, oder sogen wik Im .—
zue, Mißstände im eigenen Lande is sitt «
dat- tic so kamt-thust bemüht tin-d- die MW
keit des amerikanifcben Volkes nach EUWJ
besondere nach Deutschland abzusleukeu un ·-

cine Bedrohng von außen vortUspisIklM .
es die Bedrohuugeu von innen nicht M-

 

   

 

   

 



 

  
   

  

    
   
   

  

  

    
   

  

  

 

- emelee Damvfboot

» Sonntag, dem 19. März, wird das Kaiser-
WDeiikmal in Meuiel zum zweiten Male
pf» Die Feinde unseres Deutfchtums haben
Denkmal ebenso wie das National-Denkmal
m Nacht zum 8. April 1923 niedergerifsen.
. dem Schutze des»llriegszustandes. als ihnen
Maße allein aehorte, vergriffen sie sich an
» Wahrzeichen unserer deutschen Geschichte
konnten sich nicht wehren, diese Bilder aus

l diese Onadern aus Stein. Am nächsten Moti-
-sjng es wie ein Lauffeuer durch die Stadt
pas ganze Memelland: »Sie haben die Denk-
geftürzt!« Zu dem dunrof last-enden Gefühl,
fremden, seindlichen Macht willenlos ausge-
zii lein« kamen ietzt Rorn und Haß. Diese
, sie find in den Seelen der deutschen

siernng des Meinellandes wach geblieben.
haben die Erlebnisse die auf das Verbre-

1923 folgten, auf das gründlichste aesorat.
«"e werden in uns wach bleiben, bis das letzte
»t, das man uns angetan bat, aesithnt ist!
Führer schuf das Großdeutsche Reich und

« tner Stärke brach der Kriegszustand zusam-  
  
   

   

   
  

   

Voin in November richteten wir wieder das
vgl-Denkmal aus und ganz Memel vilaerte
« Denkmal. um im stolzen Jubel das wieder-

» tene Denkmal zu grüßen und ihm zu hul-

d nun ist auch wieder unser Kaiser-Wilhelm-
al ausaerichtetl Dasz ganze Memeldeutsch-
liliickt sich an diesem Ereignis, das site uns
« rrlichsteii Verheißung wird. eine würdige
" zu bereiten.

riet »Meine-es- VemtikäaoU sit-CAN
anch alter Memeler wird sich noch recht aut
ersten Weiheseier erinnern, mit der das

Wilhelm-Denkmal zum ersten Male unse-
aterstadt übergeben wurde. Das Fest wurde

kd vor fast 43 Jahren genau so wie heute ein
tiges Vekeiintiiis der Bevölkerung der

nnd der Landkreise zum Deutschtiim, zum
deutschen Vaterlande Es lohnt sich daher

die Erinnerung an jenes Ereignis wachen-
« Ein paar vergilbte Eremvlare ·des
eler Danivfboot" wissen genug von diesen
» zu erzählen. Manches, was sie berichten,
uns heute vielleicht ein wenia altfrankifch
nen. Manchmal will uns ein Lächeln über-
ven. nienn wir all diese seltsam-versehnörkelteii

diese ..aezierten" Redensarten
«naen des ..aiiten Tours-« der Alter Jahre

 

   
   
  

  
    

    

 

eradezu ängstlicher Genauigkeit aiifaezeiehiiet
lua den Zeilen dieser alten Reituitactt

uns der ein wenia niiisfiae Geruch der fo-
teii »gute-n. alten Kett-« in die Nase. Und

· lb tollen wir über diese uns komisch anmu-

l

- r Keil

Nrscheiaanaew nicht ein wenig Vckanllns
sit-»- mikd niin uns nnd die Gebrauch«

in finster-so Elahrsehiitcii Vfcllcichl
tininal friihlich-nsichfichtia lsikhslin lind dann
» es j« auch » n sei-e Nrosrväter und Groll-
r. unsere Täter und Mutter. die damals

N

nnd Rede- «

. Witrdiauna wörtlich- 

Vibimuae a- etcu I. Obean ign-

«ø-«:UU ZW Not-d- LAUELM - . ·«
Mu- Memcl ein«-. create Enthng Lea Mu-M«Mccm-Qentemace Lock-ach Legt-g

die erste
Also das Lächeln bleibt ja ganz unter uns . . .
Un I Ohms-c- ist-J

Diese, erste Eiithiilluug des Kaiser-Wilhelm-
Denkmals erfolgte am s. Oktober 1896. DieserTeriuin wurde auserwählt, iveil an diesem Tage -vor 89 Jahren der damalige. . . de nährt e ««·1"liiriel
Print Wilhelm« in h 1 a "« s)· Meiiiel zum ersten Male »in
der From« bei der Leibtoinoagnie der iiiarde zuFuß gestanden hatte. also in die oreufiische Armee
eingereiht worden war, Das Denkmal wurde inunmittelbarer Nähe jener Stelle errichtet. an der
sich dieser Vorgang am Z. Oktober IRO7 abgespielt
hatte. dort iiamlich. wo sich die Aleranderstrasie
nnd die Lindenallee iiiit der Libaiier Straße zudrein großen Platz vereinen. dein späteren Kaiser-
Wilhelm-Platz Daa Denkmal wurde von deinKommerzienrat Wilhelm Pietsch seiner Vaterstadt
-ie»fchenilt. Der Entwurf stammt ooii dem Berliner
Bildhauer Vaerwald Auf einein Sockel aus ov-
liertem rotem Granit erhebt sieh die Figur Kaiser
Wilhelins in lielierlebensaröfze aus Vronze
gen-eisen. Der Sockel trägt auf drei Seiten Bronne-
reliefs« Das erst-e zeiat die Memeler Zusammen-
kunft Könia Friedrich Wilhelm lll und des Zareii
Alexander l. non Rnsiland im Jahre 1202 Das
iiveiie gibt eine Stene von der Flucht der Köniain
Liiise mit ihren Kindern nach Memel iin Jahre
1907 wieder und auf deni dritten ist leiier sinnen-
blick festgehalten. wo sich der iunge Print Wilhelm
nach feinem Eintritt in die die vreufiifche Armee
feinen Eltern vorstellt. Das Denkmal ioar non
einem Mächtigen fchniiedeeiiernen Gitter uniaebcn.
das in seinen einzelnen Feldern abwechselnd das
kaiserliche »W« und den Reichsadler zeiateii. Der
Raum zwischen Gitter und Siockel war mit einein
Msosaiknflafter ausgelegt. das in feinen vier
Haiiittfeldersi das iioii einein Lorbeerkranz-I lind
aekrenzten Oelzweiaen einaefasita Eiserne Kreuz
rnittdem Namenszuge »W. l.« nnd der Zahl «1870«
zeig .

»in-cis Xexes-Es not du«-« elect-r elimi-

Schon seit Wochen stand die gesamte Einwohner-
schaft Memels völlig im Bann der bevorstehenden
Entl)ülluiigsfei». Das ,.Daniofboot« schrieb. dass
Metnel ein Iseit ·:she, ,.ivie ein solches iii so all-
aemeiner Bei il - .-ig, sreudiaiter Zustimmung
froher Veaeistr i noch niemals innerhalb der
Martern der St- N aefeiert worden ist.« Tin vielen
Worten des Lohe-« isssirde der Stifter des Tenkinala
acfciert, Es wurde festgestellt. ,.dasi solch ein Werk
der Schenkiing eine throhtat sei, die gaiii besonde-
rer Wiirdigiiiia nnd Anerkennung ver-diene nnd
Meine-l zur Ehre bereiche. inebr noch als hätte die
Stadt selbft das Denkmal errichten lasseis.« »Na
»in-ten deutschen Niaterlaiide«. fo biesi es iii der

.iisird man darauf hinwei-
ien: Dort in Meinel in dein entleaeiiiten Punkte
des Deutschen Reiches hat ein etniiaer Viiraer sn
Weae gebracht. iiiaä aii vielen Orten tileaeiiden
und Provinzen nicht einmal die Gesamtheit zu
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Enthüllung des Denkmals miterlebten l bewirken imstande war. Eine Stadt, welche solche
Burger besitzt«und hervorbringt, muß von gutem
theilte beseelt fein: vom Meiste dek Kraft und Ein-
iicht, der Bildung uiid Gefittung, der Volks-treue
uiid Vglerlaiidsliebe — allen Respekt vor fvlch
einer Stadt« Kurz ioiirde in diefem Artikel auch
das Fersen des Kaisers geschildert. Die Worte der
KonigiiitLuife seiner Mutter. wurden Eriiiähiiuiig
getan, die im August ltllnl über den damals ists-li-
rtacit»Priii.«-eii an ihren Vater den Herzog nat-l
Jud-Pia Friedrich von Merklenburgxätrelitiichrieh:
.ll»iiier Sehn Wilhelm wird. wenn mich nicht alles
truat. ivie sein Vater-: einfach. bieder und verstän-
d»ia.« In diesen wenigen Worten sei, so meinte der
Hehre-herf »das ganze acistiae Signaleinent des
awfseirliaisers enthalten. woran wir selbst noch
den sit-ihrigen Greis aanz untriialich wiederzuer-
keiinen vermögen. Wäre Kaiser Wilhelm nicht
dieser einfache Mann gewesen. er hätte nicht in
einein Alter, welches die meisten garnicht einmal
erreichen und wenn fie ev erreichen. bereits ver-
leht und verbrauchteiiiherfchleichen. dleiinaelsenren
Krieadftravaaen bestehen und die tilkofrtaten ver-
richten köniien lind wäre er nicht dieser biedere
Mensch aeweseiu so hätte er firfi nicht alle Herzen
ivie ini Fluge erobert. lind wäre er nicht dieser
vernünftige Herrscher genieer fss hätte er nicht zu
den besten Zwecken die besten Mittel anzuwenden
verstanden nnd die besten Männer aii den rechten
Plan hinziistellen aeioiißt."

4V2 Zerstan aus feel-.- Platz

tlni auch dcii ,,Prioateii« die Möglichkeit zu
geden, der Eiitliüllungefeier als Zuschauer beizu-
wohiien, hatte die Firma Vluhin se Eso auf deiii
Ieftolati eine Tribiiiie errichtet. Der Feftolali selbst
war iiiir den »nel-adeueii tiiiiften« zugänglich, die
alle vorsorglich mit »Legitimatioiiglatten-« ausge-
rüstet worden waren. Am Vortaae der Feier hatte
die ftädtische Baupoliziei vorsiehtshalber eiiie Probe-
belastung der Tribiine vorgenommen Die Zei-
tung machte bekannt, daß diese Probe zur vollsten
Zufriedenheit verlaufen fei. Zur besonderen
Beruhigung derjenigen, die fich Triblinenkarten
gesichert hatten, wurde noch veröffentlicht, daß bei
der Velastungsvrobe »das dreifache Gewicht ange-
wandt worden sei, d. li. We Zentner aus jeden
Platzr« Man hatte also immerhin init einem
Diirchschiiittsgewicht von 130 Pfund je Tribiinen-
besucher gerechnet. Das »Damofboot« gab ferner
seinen Ostern den Rat, den Isabrdanim der Libauer
Strasic uiid der Vörseuftrasie bis zur Brücke »von
vornherein soweit als angängig zu meiden, da die
aenannten Straßeiiziige unmittelbar nach dein
Kaiserhoch zur Entwickelung des Vorbciinarfches
bis auf die Trottoirs riirhsichtslos geräumt werden
müssen und dabei leicht niiangeiiehnies Gedränge
entstehen könne« Die ,,fllrivaten« müßten sich
also schon eine Triliiineiikarte nehmen. Von dieser
Tribiine sollte iiian. wie es iieiter hiesi, «eiiien
herrlichen Ueberblick aus den Festolav haben und
auch die Redeakte gut hören können. »Wie man
sieht, hat man auch damals schon den ,,Lokalen
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Hasel-net Milch-nat »Was R alsd,
ein Jst-tu du Deus-act

Teil-Jv der Zeitung nur zu gerne zu kleinen
lieschtlflllchen Hiiiweifen benutzt. Wahrscheinlich
auch damals schon sehr zum Leidwesen deg- »An-
zeigeiiteils«.

Jst-Liszt the both . . .

Im Jscsthrograuiin war auch die ,,An.iugefrage"
genau geregelt. Die Festteiliiehiner follteii, Jenseit
nicht lliiiformen in Frage kommen, thunlichft im
Freier, weißer Binde-« erscheinen. Selbstverständlich
hatten die Behörden am Festtaae geschlossen Für
die freien Berufe war dieser-; ,,Fsreiseiii« auch da-
mals fchoii nicht ganz so selbstverständlich: denn in
einem Aufruf an die Mitbiirger ioar von dein
tiestaudschusi empfohlen worden« »die liieschäfte
und Bureaus an diesem Tage von 9 Uhr vormit-
tags ab thuirlichst den ganzen Tag, jedenfalls aber
bis 2 Uhr iiarhinittagei» geschlossen halten zu wol-
len«-« Der Wochenmarkt ioar auf den Vortag, also
auf den Freitag, verlegt worden-

,Ic Eise-ten am III-vie treu die »W».«

Die Ausgabe des «Memeler Damvfboot« vom
s. Oktober war besonders festlich gestaltet worden«
Die erste Hauptblattfeite wurde von einer kunstooll
enstworfencn Girlande eingeschlossen. Ja der Mitte
der Seite befand sich das Bild Kaiser Wilhelm l.,
umgeben von zwei Eiigelsgestalten und darunter
war eine sciniiine von Ernst Wiechert abgedruckt-
iii der u. a. auf die schwere Not hingewiesen wor-
den war, iii der Kaiser Wilhelm seine Jugend
verbracht hatte. Hier standen auch die Zeilen:

»Verlorcn auch die lebte Schlacht
tlnd iede Feste verloren,
Da hielten am Throne treu die Wacht,
Die Bürger in Memch Toren.«

Bat est-bedecken etc-i »Besten-staune«

Am Nachmittag des 2. Oktober traf dann der
Vertreter Kaiser Wilhelm il. General Graf Lehn-
dorss, der langtährigc Adjutant Wilhelm I» in
Memel ein. Die Stadt hatte bereits reichften Fah-
nen- und Girlandenschmuek angelegt. Seine Erdel-
lenz wohnte im Hause des Kommerzienrats Pietsch
Er machte eine Rundfahrt durch die Stadt und am
Abend brachte ihm der ,,Verein der Liedersreunde«
ein Ständchen.
Am frühen Morgen des Festtages wogte in allen

Straßen der Stadt eine geivaltige Menschenmenge.
Ganz Meinel und die Bevölkerung der Vororte
waren auf den Beinen, auch der Kreis hatte Tau-
sende von Befuchern entsandt. Der Denkmalsplatz
war festlich geschmückt 32 Masten, mit Girlanden
umwunden und mit Fahnen, Wappen iind Rosetten
geschmückt, standen aus dem Plan Von Mast zu
Mast zogen sich Girlaudenketten und bunte Wim-
pelreihen. Hinter dem Denkmal war ein 10 Meter
hoher Mastbaum errichtet, ,,nach Seeiiiannsart mit
Flaggen und Wimveln dekoriert.« Die Häuser am
Platze waren ,,buchftäblich bedeckt mit Flaggen,
Emblemen, Drapperien, Girlanden und Kränzen-«
Arn Süd- und Nordeingang des Platzes waren, wie
der Chronift meint, »einsache, aber geschmackvolle
Ehrenpsorten« errichtet.

Jst-I guts Jung M met-i Gott'

Petrus war dem Feste nicht besonders gnädig
gesinnt· Dieser Sonnabend war ein trüber Tag.
Aber man tröstete sich damit, daß das Wetter trocken
und verhältnismäßig warm war, »so dafz die rechte
Festcsstimmung sich auch in dieser Beziehung ent-
wickeln konnte.« Eingeleitet ivurde der Festalt um
8 Uhr durch den Choral »Eine feste Burg ist unser
Gott«-, den die Bläser des Regiments »von Boden«
von der Galerie des St. Johannis-liirchentiirmes
herab bliesen.

ssisöiuetrut ric- C »ein-«

Ueber den weiteren Ablauf der Feier sagt der
Bericht folgendes aus:

,,.tturz vor W- Uhr begann dann die Absverrung
des Festplatzes und der Zugangsstraßem um SU-
Uhr marschierte die aus den Mannschaften des
7 Bataillons gestellte Ehrenlomvagnie mit der
Fahne des Bataillons und der Regimeiitsmufik auf.
mit ihr das gesamte dienstsreie Unterofstzierskorva
der Garnison. Kurz vor ils Uhr erschienen dann
im langen Zuge, geführt von der Kapelle desi-
DragonerMegiments Prinz Albrecht von Preußen
auf dem Feftplatze die verschiedenen Jnnungen
Vereine nnd Gewerkschaften mit ihren Fahnen, Ab-
ordniingen der Schulen, darunter etwa 40 Grimmi-
fiafteii mit weiß-schwarzen Mützen und der Fahne
des Luifen-Gniiinafiume, ferner 200 Mädchen.
Schülerinnen der Volksschulen mit Blütenkräiieen
tin Haar-. stummen Umkreise gruvpterteii sich die
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Mitglieder dieses Zagt-, ioiiifrens la der Düfte des
Platzes«.der Feftausfchuß, die städtischen Körper-
fchsaftem die dienstsreien Offiziere, das Reserve-
o zierkorps, die Beamten, der Kreisausfchuß, der
Kreistag und alle anderen ,,eingeladenen Gäste«
Aufstellung nahmen. Punktlich um n Uhr erfMln
Seine Exzellenz der Herr".Oberpräsident Graf
helm von Bismarck in Begleitung des Herrn Re-
gierungsvräsidenten v. Tieschowitz und des Vor-
sitzenden des Provinzialausschufses Geheimer Re-
gierungsrat Freiherr v. ülleffem und wenige
Minuten fväter von der hrenkompagnie durch
Prasentieren des Gewehrs ge rüßt der Vertreter
des Kaisers Seine Exzellenz err Graf v. Lehn-
dorff in gro er Generalsun form uiit dem Bande
des Hohen- rdens vom Schwarzen Adler. Wäh-
rend der nun folgenden Vorstellungen überreichte
der Herr Oberpräfident in einer kurzen Ansprache
dem Stifter desDenkmals iiu Namen Seiner
Maiestät des Kaisers den ihm von Allerhöch dem-
selben verliehenen oten Adlerorden. 4. Klasse als
Zeichen der Anerke ung für die Bezeugung selte-
ner Lonalität und Baterlandsliebe.«

«...««a«M-a»ea«sas-e.»s
Dann begann die eigentliche Feier. Zunächst

wurde von den drei vereinigten Gesangvereinen
mit Orchesterbegleitung unter der Stabführung
von Fohow der Choral »Lobet den Herrn, den
machtigen König-C gesungen. Suverintendent Oloff
sprach dann ein Gebet. Jm Anschluß daran ielt
der Stifter des Denkmals, Kommerzienrat il-
helui Pietfch, eine Ansprache, in der er den Grasen
von Lehndorff bat, »seinen ehrerbietigsten Dank
entgegenzunehmen für das Erscheinen an dem
Tage, an welchem es mir vergönnt ist, durch die
Gnade Seiner Majestät des Kaisers und Königs an
dieser Stelle meiner Vaterstadt Seiner Majestät
dem hochseligen Kaiser und König Wilhelm dem
Großen ein Denkmal errichten zu dürfen-c Im
Schlußteil seiner Ansprache hieß esdanm »Und ob
die Stürme hier auch brausen mögen, dieses Denk-
mal wird fest stehen, gleich wie unsere Liebe und
Treue zu unserm Allergnädigsten König und
Herrn und zu dem ganzen Kaiserlich-Königlichen
Hause der Hohenzollern«. Das Denkmal übergab
Kommerzienrat Pietsch an die Vertreter der Stadt
mit den Worten: »Mögen die Bürger der Stadt,
deren Kinder und Kindeskinder sich an dem Denk-
mal erfreuen, mögen sie es betrachten als eine
Zierde der Stadt und es hochhalten für alle Zeitl«
Auf ein Zeichen des Grafen Lehudorff fiel dann die
Hülle. Die Menge auf dem Platze und in den dicht
gefüllten Nebenstraßen brachen in hegeisterte
Hurra-Riife ans und in diesem Augenblick —- in
ioelchem ordentlichen Festbericht darf diese Stelle
fehlen? —- brach die Sonne durch das Gewölk »und
befchien mit ihren schönsten Strahlen das prächtige
Denkmal«. Der Artikelschreiber sagt von diesem
Auge-blickt »Es war ein Moment von schwer zu
beschreibender, tiefergreifender Feierlichkeit.«

ZU Kosin

Nachdem die 120 Sänger die Festhymne von
Ernst Wiechert unter der Leitung von Musik-
direktor Ernst, der die Hymne veriont hatte, vor-
getragen hatten, ergriff Bürgermeister Altenberg
das Wort. Er übernahm das Denkmal namens
der Stadt. Seine Rede klang ans mit dein Hoch
auf den Kaiser. Die Nationalhymne wurde ge-
sungen und damit hatte die Stimmung, wie es in
dem Bericht heißt. »ihren Höhepunkt erreicht". Die
Ehrengiiste nahmen hierauf eine Besichtiguug des
Denkmals vor, und Graf Lehndorff soll »die Vor-
züge des sprechend ähnlichen Denkmals nicht warm
genug haben anerkennen können". Zum Schluß
folgte der Vorbeimarsch vor dem Denkmal-

Als die Abspcrrung aufgehoben worden war,
stürmte eine ungeheure Menschenmenge aus den
Platz, um das Denkmal zu bewundern. Zahlreiche
Kränze und Blumengebinde wurden aus seinen
Stufen niedergelegt.

Kanonen- inck Xewüadmanee . .

Während die Vereine, Jnnungen usw. nach dem
Schützenplatz zogen- versammelten sich die »ge-

ladenen Gäste« gegen 1 Uhr im Viktoria-Hotel zu
einer »offiziellen« Friihftückstafcl. Der Genauig-

keit des Berichterstatters verdanken wir sogar die

»Speisekarie«, von der man nur sagen kann: »Alle

Achtung«. Es gab: Bouillon mit Pastetem Zungen-
ragout. frische Humniern mit Remouladenfauce,
Rebhühner, Salat, Konipott, Butter und Käfe. Der
Saal und die Tafel waren natürlich prächtig deko-
riert, und zu dem Festschmaus spielte die Kapelle
Poggendorf flott aus. Es ivurde eine ganze Reihe
von Reden geh-alten. tAn diesem Brauch hat sich bis

auf den heutigen Tag nichts geändert.) Erst sprach

Oberpräfident Graf Wilhelm von Bismarck. Seine

Rede klang in den Ruf aus: »Wir leben und

sterben für Seine Majeftät unseren Kaiser unfd

König. Er lebe hochl« Dann wurde ein Huldi-

gungsielegramm an den Kaiser abgesandt. Konsul

Heinrich Pietfch, ein naher Berwanndter des Denk-
malsstiftcrs, dankte als Stadtverordnetenvorsteher
den Ehrengästen für ihr Erscheinen. Der Chromst
meint, »daß die Stimmung wohl schon jetzt die
denkbar gehobenste war, daß aber die folgende er-

greifende Szene sich in ihrem sichtlich tiefen Ein-
druck. den sie auf alle Anwesenden übte, nur schwer

schildern läßt«-. Es erhob sich namlich Seine

Erzellenz. Gras Lehndorsf. »um mit vor Bewegung
oft kaum verstäiidlicher Stimme-« seinen Dank·für
die Begriifiung auszusprechen Er wies in feiner

Ansprache daraus hin, »daß er fast volle 25 Jahre

lang dein hochseligen Kaiser habe dienen und in

feiner Nähe habe weilen dürfen«·. Kaiser Wilhelm

habe ihm oft genug versichert, wie sehr« er gerade
an Meinel seine ganze Anhänglichkeit bewahrt

habe, an das ihn so viele Erinnerungen seiner

Jugend kniivsieii. »Der Kaiser sprach aber von

Meinel nicht etwa wie einer, der sich an unan-
genehme Episoden feines Lebens nicht gerne er-
innert, sondern wie gesagt mit Anhänglichkeit und
unter Erinnerung selbst an Kleinigkeiten, wie an
bestimmte Straßen und natürlich auch an Memeler,

die ihm Gutes getan und denen er wohl gesinnt
war.« Nachdem noch einmal Bürgermeister Alten-
berg und Kounnerzienrat Pietsch gesprochen hatten-
brakhte Regierungspriisideut v. Tieschowitz »auf die
Damen Mcmels«, wie es im Bericht hei t, »in
humoristischer Weis- einen Toast aus- der heraus
orignell war«. »Humorvolle Worte, Abschiedss
warte« habe auch der-Vorsitzende des-Prokuristen vdeutsch

Der Führer-Tag von Brünn
,Wir habentitmter gewußt, dad· Ofe- mein.Ftihrer;"einmut zu uns kommen würden-

Brünn, 18. März. Am Morgen des 17. März
traf der Führer auf der Fahrt nach Brünn in Ol-
mütz ein, nachdem er das im Oktober befreite Alt-
vatergebiet passiert hatte.

Wieder ergreift die Schönheit dieses deutschen
Landes, das in-strahlender Morgensonne imneuen
weißen Schneekleide sich darbietet. Von Olmütz
aus geht dannrdie Fahrt-hinab in die Hanna, das
reiche mährische Hügelland, das mit seinen weithin
sich dehnenden, schon. für die Frühjahrsbestellung
vorgerichteten Feldern eine Ahnung feiner großen
Fruchtbarkeit vermittelt. s Am Tage vorher haben
hier in den Dö fernübrealdgroße Freudenkundge-
bungen stattgexundenysdie Deutschen wohnen hier
in gemischten . iedlungen;, von zahlreichen Bauern-
häusern leugten Hakenkreuzsahnen im hellen Son-
nenglanz. « in Personean
— er ist stark besetzt, aussa en Abteilen winkt man
dem Führer z,.—» I

Gegen 11 U exnxitcixdasGebiet der großen deut-
schen Volksius ,Brüuii«,erreicht.- Die. Erinnerung
taucht aus an diexO ihktst-Ftaoc-xal bei den are «u«
Kundgebungen iu .neitn und Ni olsbnrg die b-, «
ordnungen des ««Brü·niier Deutfchtuius mitten in
dec iudelndeu Meu e ihrer befreiten Brüdersftaur
den und mit Spre chöreu und Spruchbäudern den
Wunsch und die-Bitte immer wieder erklingen
ließen, daß auch- Brüun ins Reich heimkehren
möchte. Ietzt ist dieser tiefste Herzenswunsch der
Brünuer Deutschen erfüllt. Die Errichtung des
Protektorats Böhmen und Mähreu hat ihnen die
Reichsbürgerschasi gegeben.
Um 11,10 Uhr läuft der Sonderng des Führers

auf dem festlich geschmückten Bahnhof von Brünn
ein. Im Augenblick, als der Führerzug im Bahn-
hof Brünn einläuft, brausen deutsche Bomberftaf-
feln über die Stadt dahin, ein herrliches Zeichen
von militärischer Kraft und Stärke. Unendlicher
Jubel der Tausende, die zusammengeströmt find,
den Führer zu grüßen. Die ganze Stadt prangt
im Schmuck der Hakenkreuzflaggen Die Fenster
find mit Hakenkreuzfähnchen und mit Tannengrün
geschmückt. Hoch über der Stadt liegt der Dom,
ein kostbares Zeichen deutscher gothischer Baukunft.

Auf dem Bahnhof in Brünn sind zur Meldung
beim Führer angetretent Der Oberbefehlshaber
der Heeresgruppe V, der Kommandierende General
des 18. Armeekorps, ferner Gauleiter Reichskom-
mifsar Biirckel und Reichsftatthalter Dr. Saß-Jn-
quart, die sich zum Führer in dem Befehlswagen"
des Sonderzuges begaben. Nach einer kurzen Be-
sprechung im Besehlswagen trat der Führer die
Fahrt durch die Straßen des tausendsährigen
Brünn an. Vor dem Bahvhof schritt der Führ-er
unter den Klängen des Präfentiermarsches und der
Nationalhnmnen die Front der Ehrenkompagnie
des Heeres, gestellt vom Jnfanterieregiment 188 ab.
Ungeheurer ubel der befreiten Brünner Bevölke-
rung grüßte en Führer auf dem Bahnhof-Borplatz.
Der Führer fuhr zunächst die Paradeaufstellung
der gesamten zweiten Panzerdivifion ab.

·-
Brüuu, 18. März. Kopf an Kopf drängt sich die

Menge iu den Straßen Brünns, durch dte der Füh-
rer fährt. Fast zuviel ist in diesen letzten Monaten
auf sie eingestürmt. Um so symbolifcher wird heute
der Anblick dieser Straß n. Aus der linken Seite
der Fahrbahn drängt si die unendlich von allen
Leiden befreite Bevölkerung von Stadt und Land
Brünns -— rechts stehen, fchnurgerade ausgerichtet,
vor ihren Panz-erwogen Soldaten der 2. Panzer-
divifion. Die hellroten Wehrmachtsstandarten leuch-
ten in der Sonne — ihnen gegenüber funkeln die
goldenen Fahnenspitzen der Kampfeszeichen der
Sudetendeutschen Partei. Dann fährt der Führer
am Landesmuseum vorbei, das in seinen Sälen
so viele Zeugnifse der tausendjährigen deutschen
Kultur Brünns bietet. Betäubend ist der Jubel,
der dem Führer überall entgegenschlägt. Dis Tage
der Befreiung der Ostmark und des Sudetenlandes
wiederholen sich hier noch ein drittes Mal. Zu-
sammen mit den deutschen Truvpen haben die Ord-
ner der Sudetendeutschen Partei in ihren weißen
und grauen Hemden die Absverrung übernommen.
Kein Haus auf der langen Fahrstrecke, das nicht im
Schmuck der Hakenkreuzfahnen prangt, dessen Fen-
ster nicht überfüllt wären von jubelnden Menschen.
Immer wieder bilden sich Sprechchöre, die den
Dank an den Führer zum Ausdruck bringen, und
wie ein heißes Gelöbnis steigt hier wieder der alte
Schlachtruf tausendftimmig empor: »Ein Volk,
ein Reich. ein Führerl«.

Nur langsam kommt der Führer vorbei, immer
 

ausschufses gesunden und dann wurde die Tafel
aufgehoben. .

sei-« Moter aus riet- MMIWLW
Auf dem Schühenplaße hatte sich inzwischen ein

wahres Bolksfest entfaltet Es full dort »ein noch
nie dagewesenes Men chengeivüh « geherrscht haben.
Jeder Stand, ,vom einfachen Landmann und vom
ftädtifchen Arbeiter bis zu den ersten bürgerlichen
und amtlichen Kreisen« war vertreten· Um b Uhr
sollen bereits weit über 4000 Personen im Schützen-
garten und den »verschiedencn Räumlichkeiten des
Schützenetablifsementd« versammelt gewesen fein.
Und immer noch seien unablässig neue Scharen
herbeigeströmt. Der lehte Teil des Feftprogranims
habe leider nicht ausgeführt werden können: der
,,Lamvionkorso der Radfahrer« mußte unter-
bleiben, da es von v U r ab regnete. Mit einer
wirklich fchä enswerten enauigkeii und zweifellos
auch entspre enden »Sachkenntnis« stellt dann der
Chronift abschließend fektL daß »natiirlich an den
verschiedensten Quellen r Schützenökonomie ein

gar nicht zu bewältigender Andrang geherrscht hat .
—- Und mit diesem alten Brauch ist ia auch bis
heute noch nicht gebrochen worden.

du wo- Wie-a
Am 22. März 1897 wurde in Meinel, ebenso wie

im anzen DeutLehen Reich, der 100. Geburtstag
Kai er Wilhelm es Großen festlich-began en und

auch diesmal tand unser Kaiser Wilhelm- enkmal

im Mittelpuu t der Feier. «
Wenn auch dad Denkmal ietzt an einem anderen

Platze, ein wenig abseits, errichtet worden ist, ed
bleibt fiir uns das Sinnbild dafür, daß Memel

ist und ewig deutsch bleiben

wirdl sp

kommt uns entgegen

 

wieder muß dre Wagen halten, werden dem Füh-

rer Blumensträuße zugeworfen. Die Ovationen

schwellen zum Orkan an, als der Führer den Platz

vor dem Rathaus, den Adolf-Hitler-Plaiz, erreicht.

Hier stehen die Studentensormationen der Deutschen

Hochschule von Brünn, die Männer vom Freitvilli-

- en-Korps und die alten Kämpfer der Sudetendeut-

chen Partei. « . ·
Am Eingang des Rathauses, das in seinem fest-

lichen Baroekstil so wunderbar in die Freude dieses

Tages hineinpaßt, wird der Führer von Kreis-

leiter Folte begrüßt. Im Hof des Rathauseshaben

sich die Hinterbliebenen der im Kampf sur ihr

deutsches Volkstum, gefallenen sudetendeutfchsen

Kämpfer versammelt. Langfam geht der Führer

durch ihre Reihen und drückt jedem von ihnen die

Hand. Dann steigt er die Stufen zum Wappenfaal

empor.' Hier haben sich derdeutsche Bürgermeister

der Stadt, der deutsche Generalxxosnsul und der

Senior der Deutschen Evangelis en Kirche sowie

die Truppenkommandeure des rünner auuies

 

«,«versammelt.
Der Führer wird dann vom Bürgermeister und

vom Kreisleiter in deno großen Sitzungsfaal des
sRathauses geleitet. Ueber der marmornen Ein-
angstür,zum Saal ist ein lorbeeruuikränztes Bild

ges Führers-angebracht JmSihungssaal haben
sich die deutschen Stadtverordneten und Abgeord-

neten der Sudetendeutschen Partei aus ganz Müh-
ren eingefunden. In bewegten Worten heißt der
Kreisleiter den Führer in der seit Jahrhunderten
deutschen Stadt willkommen. »Wir haben zwei
Jahrzehnte hindurch unter schwerer Bedrückung
deutschen Boden und deut--ches Kulturgut aus vor-
geschobenem Posten bewahrt. Wir haben immer
gewußt, daß Sie, mein Führer, einmal zu uns
kommen würdeui« Der Führer dankt den Ver-
fammelten für ihre bisherige Treue und begrüßt
sie als die neuen Bürger des Großdeuischen Rei-
ches. Der Führer begrüßt nun jeden einzelnen
dieser Männer, die in jahrelangem Volkstums-
kampf ihre Stadt und ihr Land deutsch erhalten
haben und wechselt mit jedem einige Worte.

Dann gibt Bürgermeister Judex noch einmal
mit Worten, die die tiefe Bewegung verraten, die
alle Deutschen Mährens in dieser Stunde bewegt,
dem Gefühls der ungeheuren Dankbarkeit für die
endliche Befreiung Ausdruck. In kurzen packen-
den Worten beschwört er die Geschichte eines gan-
zen Jahrtausends herauf, daß Brünn immer durch
den Kampf seiner Bürger für ihr Deutschtum be-
kannt war. Er erinnert daran, daß schon um die
Jahrtausendwende deutsche Bürger in dieser Stadt,

 

sben wurde.

 

 

" deutschen« STEMMJVPQUE Wurde, regier- —
Fässin spricht von dem »Dchöfieueer.icht«, neben ;
owwachiekizivivkgelx zgukzkizsgesz M »Ja-a-

" r U : k e reis-nischerstech Er ssikberbåvrxe våncåsznln Fuschdämf

es EIon T sen eoe U at geboten «
ÆZT d1848, als um die Ausrichtung des Groß-: :
deutschen Reiches gerungen wurde, waren es Bür-
gek Und Studenten dieser deutschen Stadt Brünn,
die hier und in Wien auf den Barrikaden für diese "
Idee ihr Leben einxetzten So waren die Bürger .
dieser Stadt durch ie·Jahrhunderte hindurch im- «
mer Schüser und Schltmer deutschen Geistes und «
deutschen Rechtes Der Bürgermeister schließt seine —
Begxnßun srede mit der Versi erung der Treue;
»Mein Fitghkey wir waren die ehren, die Sie ins

Reich heimgeholt haben. Aber wenn Sie einmal s-
die Nation ansrufeu, dann wer-den wir die Ersten ;-

feiu, die diesem Rose·fvlge18! · s«
Zum Dank für die Befreing und als Zeichen «

ihrer überströmenden Freude überreicht im Namen .
der Bürgerschaft Bürgermeister Judex dem Fahre-;
das älteste Exemplar des »Schaffengerichts-k. Es ist :
der koftbarfte Besitz der Stadt, der sechs thxymhss

derte hindurch treu gehütet wurde. Der ühkkz

nimmt den riesigen Schweinslederband en e en, ;-
schliigt ihn auf und betrachtet die in herrli en"
gothtfchen Lettern gedruckten Seiten. Er schließt
dann das-Buch wieder und gibt es der Stadt-«v

zurlt ek. Was sechs Jahrhunderte in ihren Mau- ;
ern bewahrt wurde, das soll auch-fernerhin ini nen .-
bleiben. Mit festem Händedruck dankt er dem· fik-

ermeister, während vom Adolf Hing-Platz her zu»

Zrausende Jubel durch die geoffneten Fenster herk-
einsehallt. ·.«.:

Der Führer tritt nun auf den Balkon des-Rats
hauses hinaus. In diesem Augenblick wird der-«
Inbelsturm zum Orkan, die Hände fliegen empors.
und wieder wechseln minutenlang die brausenden
»Sieg Heil-Rufe« an mit dem Freiheitsgraß dek-

Bolksdeutschen: »Ein Volk —- ein Reich — e .-

Führer!« Immer wieder dankt der« Führer deu.
Tausenden; immer wieder hebt er die Hand uuzs
blickt zu den Menschen hinunter, für· die diese«
Stunde die Erfüllung ihrer-Sehnsucht ist. ,

Bevor der Führer das Rathaus verläßt, trägt er »

sich in das Goldene Buch der Stadt Brünn ein« .«j
Dann fährt er langsam durch die Straßen der
Stadt zum Bahnhof zurück. Abermals umbrausen ;

ihn die Heil-Rufe, schlägt ihm die Begeisterung der .
Bevölkerung entgegen. Alle, die hier in den
Straßen stehen, sie wissen, daf; dieser Tag der
größte in der Geschichte der Stadt ist, ein Tag, dek( -
den schönsten Lohn für die unwandelbare Treue
und für den heldenhaften Kampf nnd die Verwirk-
lichung der großdeutschen Idee bedeutet, und den--
Beginn einer glücklichen und großen Zeit unter dem,
Zeichen des Hakenkreuzes bildet. »-

Kurz nach 14 Uhr verläßt der Führer, noch ein- «
mal umbraust von dem Sieg Heil der Tausenden, »
die den Bahnhof umlagern, die glückliche Stadi. ’

 

Triumvhaiei Einziig des Führers in Wien-
Wieu, 18. März. Von Brünn kommend, traf der

Führ-er am Freitag um 17 Uhr i·n Wien ein, Die
Bevölkerung der Stadt Wien bereitete dein Führer,

dessen Kommen erst wenige Stunden vorher be-

banntgegeben wurde, einen begeisterten triumpha-
len Empfang.

Die Bewohner Wiens und der Ostmark hatt-en

sich von jeher mit den deutschen Volksgenosfen in

Prag und in ganz Böhmen und Mahren eng ver-

bunden gefühlt. Des-halb empfinden auch gerade sie

das große Glück der Befreiung der Deutschen in
ihrer Nähe ganz besonders. Diese Freude kam in
dem überwältigenden Empfang beglückend zum

Ausdruck, der dem Führer von der ersten Minute
sein-er Ankunft in Wien an bereitet wurde. Kaum
hatte der Führer mit seiner Begleitung, in der sich

auch der Reichsminister des Auswärtigen v. Ribben-
trop, der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht
Generaloberst Keitel, Reichsminister Dr. Lammers
Reichsführer SS. Himmler und Reichzdvressseche
Dr. Dietrich befanden, sowie mit den Männer, die
ihn in Wien erwartet hatten, unter ihnen Rei s-
kommissar Gauleiter Bürckel, Retchsstati alter r.
Seyß-Jnauart und Bürgermeister r. seubacher,
den Nordbahnhof verlassen, als ihm ein unendlicher
Begieisterungssturm entgegentobte, der sich auf der
ganzen Fahrt durch Wien zum Hotel »Jmperial«
immer mehr steigerte. Die Straßen Wiens prang-
ten im festlichen akenkreuzschmuck. Unübersehbar
dichte Menschenrei en drängten sieh hinter der Ab-
fverrkette, die nur mit Mühe die Fahrbahn sür den
Führer freihalten konnte.

Vor dem Hotel »F erial« schritt der Führer
unter den Klängen des räsentiermarsches und der
Hymnen der Nation die Front der Ehrenkompanie
des Heeres ab. Der Begeisterungssturm der Wie-
ner nahm hier unvorstellbare Ausmaße an. Aber
alles das wurde noch übertroffen, als wenige Mi-
nuten später der Führer aus dem Balken des Ho-
tels ,,vaerial« ers ten· Da brauste i ni wieder-
wie au jenem den würdi en, unverge lichen it.
März des vorigen cJahre da der F hrer zum
ersten Mal in Wien eiuzofn der Begeifternugsorkau
der unüberfebbareu Tau eude eutgegeu, die dicht-
gedrängt den Schwarzenberg-Plat- bis iu den l ten
Winkel füllten. Minuteulaug reckten sich die H ude
sum Führer empor miuuteulaug erklangen die
ohreubetäubeuden seilrufr. Und immer wieder
grüßte der Führer dankend nach allen seiten.

—-

-bede neun Italien-»
Rom, is. März· Unter der Uebersehrift »Die

Offenfive der Demokratien« wendet sich de Direk-
tor der «,,Giorna»le d'Jtalia« gegen die maus-
briiche, die die Vorgänge in Mitteleurvpa in Paris
und London ausgelöst haben. Niemand denke heute
mehr daran, daß die ehemalige Tsche oiSlowakei
als ein Kriegsinftrument gegen Deut chland und
Italien gedacht war. Niemand denke an die Schuld
und an ie Verantwortung die gerade den en li-
schen und französischen Regierungen an der S af-
fung einer-· politischen Atmosphäre zukommen, die
heute zu einer logischen Entwicklung gefü rt habe.

Die Ansiriffspolitik der Demokrat-:en b iene sich
der Redensarten von der «dlg8:efsiv tät der totalis
taten Machte«, um vor ihren eiabren zu warnen
und nicht nur den aß der Nationen fouderå auch

 

die aaarefsiss"««»Str mungen der bewa eten luto.
kratien aea "·i te zu richten. Die bewa neten luto-
kratien hielten nunmehr den Augenblick für eine
Aktion für gekommen, um ihre traditionelle kege-

 

 

monise-Politik von den auf- dem internationalen
Recht und der Gleichberechtigung beruhenden Revi- «
sionen zu befreien. Sie erscheine um so deutlicher, .
als man sehe, daß die Ereignisse in Böhmen unbä-

 

    

 

Mähren in den französischen, wie in den englischen
Kreisen fast ausschließlich für eine H ehe gegent
Italien ausgewertet würden.

Die Forderung der Paris-er Regierung nach Voll-
machten bedeute, dafi sie in die Lage versetzt sein.
wolle, alles mit einerGeneralmobilniachung zu begin- "
nen. Auch Aufrufe an die italienischen Emigranten, -
die darin als die wahren Freunde der Freiheit be-
zeichnet werden, dementiert eine französische Po--
litik des Friedens.

Mit aller Entschiedenheit müsse aber, ivie das»
halbamtliche Blatt abschließend betont, festgestellt
werden, daß die italienischen Forderungen gegen.
über Frankreich an keine Abkoinmen mi
Deutschland gebunden seien, auch wenn s-;
bei der befreundeten Nation volles Verständnis u
Solidarität finden. Ebenso wenig seien Italien
Forderungen von anderen europäifchen Ereignisse
der Gegenwart oder Zukunft abhängig. Die itali
ntfchen Forderungen stünden lediglich mit der fran
zöfifehen Politik in Verbindung, die durch ihre U »
terlassun ssünden allein die Verantwortung dafü
trage. ndem man eine italienische Aggressivii
vortäusche und sie mit der Gefahr vor en Diktk
turen und der Achse in einem Atemzuge nenne, ver
suche man in Frankreich, sich von den unerbit
lich-en italienischen Forderungen freizumachem
ungeachtet aller »Nein-« der Vergangenheit und df
Zukunft sich zu gegebener Zeit gemäß dem Recht
oder so verwirklichen würden. «

,Tribuna« erklärt u. a.: Der Mangel an B F
stänidnis für die neue Zeit zeige sich bei den Dem
kratien schon darin. daß fienichts Besseres zu t
wüßten als ihre Rüstung-« nur in immer st«
skerem Maße auszubauen. Sie hätten vor alle
Angst, einen kleineren Teil ihrer Schätze oder ihr
überalteten Machtansprüche einzubüßen, und de
schlössen deshalb die Augen vor der natürl « ..
Wirklichkeit
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600 Häuser Idkflbkl

worden.
Teiles der evölkerung seien icdocl nur 80
und Berlepte zu verzeichnen. — eiteren chitt
fis en Waldungen zufolge haben die» Jaan
r ßere Operationen gegen die irregulären chiu

fischen Truvpen im Sü en der Provindett Vot-
änd Schantung und im Norden der PWM
tanng eingeleitet. . .

 

Matt i,s·« MAX-ZU klippsyxststvti «,(·ftli-:«

  

  



   

    

emeler Damvfboo II. Beilage Ur. ssSonntag, den 19 März 1989
.Dkuck und Verlag von F. W. Sieb-et Mem-lex Dampfbvot Aktien-Gesellschaft

.i   
 

 

 

Bilder aus dem deutschen
Böhmen und Möhren

Von oben nach nntent l. Reihe-: Linken Vertreter derdeutschen Volfogtuppc werden vom stillst-et ans derPrasser Burg empfangen-. Der Kinn-et lschliszt in denins-mischen Nat-nun dck alten liatserlinm Vertreter det-
Muts-den Volksmunde in Prim, Eint-Z sieht matt Reichs-·stillt-ei II Hinunter nnd Gritmsenslclnek Heltdkidt. » Jicchls:Der Führer mit seinen Gent-taten aus dcc PtsgckBurg. Der Führer wankend einer Vesprechnng mit seinenNenekalen in den historische-n Rätmten der Prastek Bin-q-Linlis der Eltes de-: clserlnnnnandda dek Welmnacht,(«lcneralobekst itcitel neben Adolf Hitlek General derJnfnnterie Blasiowiu -- 2. Reihe: Links-: Die- ncqc
Karte thfzdcutfchlnudm Votnnen, Malt-en undZlotvalet sind tlntnltierts in die nencn tiieitllsgtenzen ein-lslszoaeir d)lechto: Blick ans die Stadt Pllsen intt denHeda-Werken —- :i. Nein Links: Dichtaedkatmt standenbietlllenstttennmsseih als die deutschen Trilmten in Vriinn idtenCinma hielten. » Mitte: Hier passieren Paniernmacn anstent Weste naeli Viiinn eitle Zpekte -— RechtO Blick ans das-«Rathaus nnd den Marktlth von Llniiitn ana) in dieseStadt sind dentselle Trilppen eingesogen -— llnteke Reihe:Links: Tausende non Deutschen tunsainnten die Straßen von
Prim, als die dentsttten Zoldaten endlilti tin-en Eilizuq
hielten. Dem alten illiiittentlett nnd ihren Enlkln simltlt die
Freude tiltet diese historische Stunde dentlitts ans den
Athen — Mitte nnd rechts-: Im Lanse des Mittwoch kosten

die ersten deutschen Tritlspen in qu ein.
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« « Zentner MWWM »Die dem-krei- m um«-sie —- suiöui m m» mein-siebten sey-«- vuck ’ « —
Ende der Ballfaifon.—— Die neue Ftlmepoche. — Nie its-leiser verlorene Egesschlttisel . .k«ch-6«leuspr.

Berlin, Mitte März.

Da sind sie wirklich gekommen —- die ersten Un-
te r r ö ck e. Schon sei Wochen ging das Geraune:
der Unterrock werde wiedermodern Auf den Pa-
riser Bonlevards feiere cr schon sein« ..come bar-M
Und in den Berliner Modefalons gabe es schon die
ersten Modelle. Was Legende schien, ist Tatsache.
Wir haben die Heimkehr der Unterröcke selber er-
lebt. Noch nicht auf der Straße, aber immerhin im
Schaufenste r. In den Auslagen einer Mode-
künftlerin in der Kantftrasze leuchten und schimmern
sie, und die Fraucnwelt bleibt lange plaudernd und
diskutierend vor den Scheiben stehen. Drinnen er-
halten wir die ergänzenden Modeinforniationen.
»Der Unterrock ist ernstlich wieder da«, erzählt uns
die maßgebende Kleiderkiinftlerin. »Er ist gewisser-
maßen die logische Folge der modernen weiten
Röcke, die durch den Ilnterrock die gewollte weit-
ichwingende Linieerhaltem Bevorzugt wird weiß
Vatist mit einem Spitzenoolant unten. Der Volant
ist das wichtigste — denn der neue llnterrock soll Un-
ten h e r v o r f kh a ii e n«. Ja, und deshalb kann
man sich auch mit einem »salschen tluterrock« begnü-
Jgen: an den unteren Rottsaum werden einfach ein
paar Reihen Spitzenriiichen angesetzt, die das Vor-
handensein eines Unterrocks vortäuschen. Die
Nüschen kehren dann andeuiungsweife am Aermel
und an der Brusttasche wieder. Nun kniftern die
Kleider wieder mit ihrem heimlichen Frou-Frou,
das geheimnisvolle Etwas, das zu jeder neuen Mode
gehört, hier ist es wieder zu der Zeit, als Großvater
ie Großmutter nahm, wie ia die derzeitige Frauen-
mode überhaupt so viel aus Großmutter-il Zeiten
übernommen hat. Wie fang neulich Tatjana Sais
in einem Modceouplet des Kabaretts der Komiker?

»Wir danken dir Großmütterleini
Uebers Jahr, übers Jahr «
Fällt uns vielleicht was eign es eini«

Die Volkswirtschaftler nicken zuftimmend zur neuen
Unterrockmode: im Bogtland und im Erzgebirge
können die Spihenklöpplerinnen die neuen Auftrage
gut gebrauchen. H

Acht Berliner und vier Hamburger waren die
glücklichen Spieler, die das Große Los in der leh-
ten Prseußisch-Siiddeutschen Staatslotterie gewan-
nen. Es war das letzte Große Los im Werte von
einer Million Mark, denn in der zukünftigen
Reichsloiterie beträgt dessen Gewinnsumme nur
500000 Mark. Zum lehtenmale wurde daher
im Gebäude der »Preußisch-Süddeutschen« in der
Viktoriastraße das feierliche Zeremoniell vollzogen.
Das war schon immer eine Art Feftvorftellung der
Göttin Fortuna, eine feierliche Vorführung auf der
Bühne des Glückes. Schon der äußere Rahmen er-
innerte an eine Theatervremiere. Zunächst ging
in dem großen Ziehungssaal, um den sich rund eine
Empore zieht,»ein eiserner Vorhang herunter. Er
trennte die Bsiihne mit dem Ziehungstifch und den
Lostrommeln von dem Zuschauerraum und dem
»Orchefter«, einer Vertiefung, in der die Angestell-
ten einer Ziehungsliftenfirma mit geziickten Blei-
stiften saßen, um die gezogenen Nummern mitzu-
schreiben. Ueber ihren Häuptern aber grenzte eine
Reihe von prachtvollen Blumenarrangements das
»Proßenium« ab. So war es auch diesmal zur
Schlußvorftellung Wieder waren die Films
manner mit ihren Kameras erschienen, und eine
ganze Anzahl von Jupiterlampen warfen die Flu-
ten ihres grellen Lichtes iilser das Publikum und die

hne.
Punkt b Uhr vormittags betraten die Ziehungs-

kommissare in ihren schwarzen, taschenlosen,
langen Talaren die Szene und nahmen wie ein
schweigendes Gericht an der Ziehungstafel Platz.
Die Ziehung wurde eröffnet und dabei gleich ein
Los mit einem sm-Mark-Gewinn in die Trommel
geworfen. Der Leiter der Ziehung hatte gerade erst
zwei andere Gewinn-Nummern wie bezahlte Rech-
nungen auf einen Dorn gespießt, da kam schon das
Gro e Los. Es ging also sehr schnell, und dias zu-
schausende Publikum wurde auf keine lange Falter
gespannt Aber als die Glücksnummer 1468 ver-
ünidet war, ertönte kein freudiger Aufschrei. Es
war niemand anwesend, der die Nummer zufällig
gespielt hatte. Oder aber, es war ein ganz Schlauer,
er sich nicht verraten wollte. Die Lotteriedirektion

sagt ja nichts, denn das Lotteriegeheimnis wird ge-
wahrt. Vor Jahren gelang es einem Berliner
Photographen einmal, wirklich den Gewinner eines
Großen Lofes zu schnappen. Es war der Inhaber
eines Jnftallationsgeschäftes Dieser Mann wehrte
sich aber auch gegen die »Schnapvschtisse« und gestat-
tete dem »Ritter von der Linse« nur solche Ausnah-
men, worauf sein Gesicht nicht zu erkennen war.

Das Große Los der kommenden Reichslotterien
wird«nicht mehr, wie bisher-, am le hten Tage eins
geschulten sondern bei B e g i n n der Ziehung Man
kann den großen Treffer also schon am ersten Tage
gewinnen und braucht sich im Falle eines Freilofes
nicht zu überlegen, ob man noch einen Umtausch vor-
nehmen will. Die Spannung der Spieler wird aber
trotzdem wachgchalten, weil am Schlußta e eine
P rämie zur Auslosung kommt, die e enfallss
500000 Mark beträgt-

Das wird fich also gegen früher ändern. Auch
das bisherige Domizil der Lotterie wird wechseln.
Das jetzige Verwaltungsgebäude der Generaldirek-
tion muß nämlich dem ,,Nunden Platz« weichen, an
den es sich heute noch anlehnt. Bis zum Neubau
eines eigenen Hauses soll eine provisortssche Unter-
bringung erfolgen. Im übrigen hat der Präsident
von Dazur eine kleine shmbolische Verände-
ru ng angekündigtt Die schwarzen Talare der Zie-
hungskommissare erscheinen auch ihm zu traurig.
Sie sollen freudiger stimmen. Zur Wahl stehen die
Farben rosa und grün. Wir sind der Meinung, daß
jede von ihnen Fortuna besser steht als fchwarz...

PA-

Griin ift die Lieblingsfarbe der Berliner. Des-
halb freuen fie sich über jeden Baum und jeden
Quadratmeter Rasen, den ihnen die Stadtverwal-
tung schenkt, mit dem bekannten Schild: »Die Anla-
gen sind dem Schuhe der Bürger empfohleni«

Diesmal ist es der Bezirk Wilmer»sdorf,
dem eine neue Grüninsel in den Schoß gefallen ist.
Es iit nämlich der große Volksvark am Ha-
lensee iertiggeitellt worden« Er erhebt sich auf
einem Gelände, das auch viele Nichtberliner anz
gut kennen und zwar da, wo sich einst dtk Hekü Mit
L u n a - P a rk befand. »Komm mein Schatz in den
Luna-Part, heut spendiere ich drei Marki« fang
früher die halbe Welt. Früher waren der Luna-  

Park und-der f,·Sehwof« in Halenfee besondere Be-
sgrisfe, die sich chon lange vor dem Kriege befestigt
hatten, als - ein Vergnügungsunterne mer dort
draußen »gmerikanisch« wurde. Nach sein Krie e
fah man dort nicht nur unerhörte pyrote s-
n i s ch e«Schauspiele, sondern auch andere Attraktio-
nen. Hier» zeigte sich der· vormalige Boxmeister
Iaek D ernst-f e v den Berlinern; tollkiihne Artisten
exekutierten auf hohen Turmseilen über dem Wasser
des Halenseed. dieKriminalpolizei veranstaltete bei
einem Fest-, eine sregelrechte »Verbrecherjagd« nnd
in den Sälen der Amüsierabteilungen wurde manche
kleine S ch ön he i is k d n i gin gekürt.

Die Krisenjahrexbrachten dann das Ende. Auch
das WellenbadsimLunasPark geriet in Schwierig-
keiten. Da kaufte-,-die. Stadt Berlin das Gelände-
ließ den bunten auber von Kalk- und Rabihwäm
den herunterrei en. und baute eine wichtige
St r a ß esz darüber hinweg. Diese Halenseestraße
wurde der, große iZjubringer vom Kursiirftendamm
nnd der Königsallee zu dem mächtig emporfchießew
den Ansstellungsgselände vor der Arius Seitlich«
von dieser Straße-befindet sich der neue Volkspart,
der sich saan zum silfer des Halensees herabfenkt.
Auf der Höhe soll demnächst eine repräsentative
G aftstäzstte eröffnet werden, von deren Terraisen
aus tman allerdings ein herrliches Bild genießen
nn e. s s -
: ·e Anwohner dieses einst so geruhfamen Stadt-

 
l

vieren-, dar-ern durch via-unad- perioini o
Eingreifen die- Selbstverwaltung ;«- erhielt; wer en
über den Wandel doppelt erfreut sein, denn viele
von ihnen hatten jahrelang gegen den Betrieb des
Luna-Parks gewettert, weil sie ja nach Grunewald
ezogen waren, um Ruh e zu haben und nicht, um

zeuerwerk zu hören . . .

M-

Die Ballsaifon neit ihrem-Ende zu...« der
Filmballdürfteihrgz ,
beschwingte Parade aller schönen Frauen und inter-
essanten Männer desFilms schloß die diesjährige
Tagung der Reichs-Filmkammer ab. Am eindrucks-
vollsten war das glühende Bekenntnis von Dr-
Goebbels fiir die kulturelle und künstlerische Weiter-
eniwicklung des deutschen Tonfilmsl die mit ein-
schneidenden Umwälzungen in der Filmproduktion
verbunden ist, die auch wirtschaftlich den Film aus
eine gefündere Basis stellen werden. Abbau liber-
trieben hoher Gagen und Verkürzung der Drehzeit
werden die Produktionskoften senken der Filme, die
vor allen Dingen zeit- und lebensnäher gestaltet
werden. Einem neuen Versuch in dieser Richtung
wohnten wir bei: der Uraufsiibrung des neuen
Schneider-Ebenkobensilms »Silvefternacht am
Alexandervlah«. Der Alexanderplah ist ein Herz-
ftlick Berlins, der Punkt »wo Europa und Asten sich
treffen". Nicht umsonst steht hier das Polizeiprä-
fidium . . . Vielleicht steht dieser Film am Beginn

. einer neuen Filmreihe aus dem Berl—inersii;siilieuiI
Wir Berliner kennen ja infolge ihrer.hurtigen Aus-
dehnung unsere Riesenftädte kaum mehr vollkom-

men. Drum wären wir die wißbegierigen Zu-
schauer einer neuen Filmreihe, die nacheinander
das Berlin von allen seinen Horizonten zeigen
könnte —- das Berlin von gestern, das Berlin der

isqhn fe, Iris traun III

inalesgewsesen sein. Diese - verlorenen Schlüssel ethndens Wie peinlich-«

»

edelunien«· .« .-
lug afend, das Berlin Kessean dat-a Künstler, des Verkehr-; dier wa sen d

eianisreichen Und spannende-i Drehb cher
aus der flachen Hand ' « ;

mmer wieder mal ist Berlin schz e

neuZeU Ideen, durch die einer Geld verbirgt-til

er etwas Praktischeg schafft, das allen nütz

haben in Berlin zwei sing-we szsp etwas ge

 

  

  

    

  

 

 

  man feinen Schliisselbund irgendwo-verlor u .
gen ließ. Bis jetzt mußte man daheim in «
Falle alle Schlösser lindern und neue Schlüss«
schaffen. Das wird ietzt überscslssim Wir habe
Schlüsselsundbüro. Bei diesem trittIT
als Abonnent ein, zahlt dafür pro Jahr g .
und bekommt eine »numerierte Blechmarke.,
Nummer der Marke ist in einem Geheimverzej
des Schlüsselbüros mit Name und Adresse des-
habers eingetragen. Auf der Marke steht ng

Riesen
8·——-10-RM. , elohnung ,

abzugeben im Schlüsselfundbüro
Berlin W 15 Kurfürstendamm Nr. . .«.«·

Wer einen Schlüsselbund mit solcher Marte. s
bringt gin in das Schlüsselfundbtiro und erhäft
feine ·elohnung, ohne zu erfahren, wem
Schlüssel gehören. Das Fundbiiro blickt in i
Liste, stellt dadurch den Eigentümer der Schi
fest-und stellt sie ihm sofort wieder zu. Welche »
tätige Erfindung für Zerstreuiei Wie sehr-«
Einrichtung einem praktischen ·Bediirfnis».ent e
kommt,-bew·eift dieTatsachejs daß ich beie «
Abonnementnümmer 27 864 bei meinem-Seh .
fundbiiro habe, das erst ein Vierteljahr besteht

Der Bsrliuer"s.

  

 

 

   

  

 

   
  

  

  

  

    

 

  

 

 

«M«M-M« sen Klein-u

les- fxmiüanäd »Man-lesba«
MAX-ink- iics »Was-todt con- xlsmlectiu das-Land - ,Me0»cksgu« used ekla- Wts mk

riet-i »so-ten Lege-«

Helftuki, im März-

Berkrüppelte Birken und Renntierslechten —
sonst wächst nichts in dem schmalen Streifen des
innifchen Lappland, das sich von P etfauio am
Eismeer zwischen Norwegen und Rußland süd-
wärts zieht. Trotzdem trifft man in diesen Tagen
überall in dieser öden Tundra Leben und Regsam-
keit. Jenseits der Grenze bauen die Rufsen fieber-
haft·Flugplatz an Flugplatz —- und diesseits, auf
sinnischem Boden, schießen mitten in der Oede
immer neue Siedlungen nach der Art von Gold-
griiberstädten aus dem Boden. Hier handelt es sich
allerdings nichtum Gold, sondern um Nickel.
Auch Niekel ist ein heiß begehrtes Metall, man
braucht-es in der Nüstungsi und diversen anderen
Industrien, und es gibt nur wenig Stätten, wo es
vorkommt. In nennenswertem Ausmaß findet
man es nur in Kanada und in NeusKaledonien
Deshalb war es eine gewaltige Sensation,sals man
vor wenigen Jahren im nördlichften Teil Jänn-
lands, bei Ko l o s j o k i, im Petsamo-Diftrikt einen
»Niekel-Berg«. entdeckte, dessen Etze überdies
Kupfer enthalten. " «

Finnland hatte selbst nicht genügend Kapital.
um den Abbau der über Erwarten reichen Lager in
Angrifs zu nehmen. Da Kanada von einer even-
tuellen finnischen Konkurrenz auf dem Nickelmarkte
verständlichekweife nicht begeistert war, wurde für
die anetriebnahme der Gruben, die unter der
Leitung eines kanadischen Ingenienrs stehen, rasch
englisches Kapital aufgebracht, und zwar von dem
Niefenkonzern »The Mond Nickel Companv«. Heute
arbeiten über 1000 Arbeiter in den Schächten, an
den Bohrttirmen und beim Straßenbau. Denn
durch die sinnifche Tundra führt keine Eisenbahn,
das Nickel wird mit Laftautomobilen über die
do Kilometer Entfernung von den Minen bis zum
EismeersHafen transportiert.

Sdlmijärvh die Stadt des Nickcl-Fiebers

Das Zentrum fiir alle, die am Nickel verdienen
— und gut verdienen — ist Salmijärvi. Nicht mit
Unrecht nennt man diese kleine Stadt »Finnla"nds
Klondnke«. Sie besteht aus nicht viel anderem als
einem HoteL defsen große Attraktion die Schaut-
stube ist, und einem »Kaiifhaus«, in dem man wie
in jedem Dorsladen alles vom Sonntagsanzug bis
zu Wurst und Tabak und rührend gefchmacklose
pseudo-lappifche Andenken aus Renntiergeweihen
erhält. Aber die Nickel-Arbeiter, die hier ihre
Abende genießen, haben Geld in der Tasche, rings
um das Hotel und Kau haus wachfen Häuser aus
dem Boden, und das eben der Menschen hier er-
innert wirklich in vielem an die Hunderte von Er-
zählungen, die man aus Alaskas Goldgräberzeit
kennt. Hier blüht der »Nickel-Rausch«. .

Trotz dieses Rausches liegt ein Schatten über der
Stadt und über der ganzen Gegend — die richtige
Klondyke-Stiminung kommt s doch nicht auf. Von
Salmijärvi bis zur Sowjei-G«renze beträgt die Ent-
fernung in der Luftlinie nur 45 Kilometer. Und von
der Grenze bis nach M urmansk, das die Niissen
in den letzten Jahren mit einem giganiischen Auf-
wand zur beherrschenden Lust- und Flottenbafis im
nördlichen Eismeer ausgebaut haben, sind es nur
weitere 50 Kilometer. Das bedeutet, daß ein
Bombenflugzeug in einer halben Stunde das Zen-
krum von Finnlands Mem-Reichtum erreichen
ann.

Im Schatten der »Geister-Flieget«

Es ist unmöglich, in Salmijärvis »Hotel« einen
Abend zu sitzen, ohne daß das Gespräch früher oder
später auf - die fowjetrusfischen Flieget - kommt.
Unser Gespräch begann in der Form eines Wihes:
»Sie wissen doch, daß nach dem neuen Fünf-Jahres-
plan jeder Sowjetbürger sein eigenes Flugzeug be-
kommen soll?«, fragt mich einer der jungen nge-
nieure, der sich sichtlich freut, in der Niekel- tadt

—W

Moses-a
Das Abendessen

Alle Herren, die bei Baron von Benzig zum

Essen eingeladen waren, etschienen im Frack, mit

Ausnahme von Herrn Fritfchr. Aber dieser schien

in keiner-Weise verlegen. Er entschuldigte fich

wegen seiner so wenig ofsiziellen Kleidung und

sagte: »Ich wußte, daß man heute im Jrack er-

scheinen sollte —- und ich habe bei Becker se Co. an-

gerufen, weil man dort fo etwas am besten leihen

kanni«
Berschiedene der Herren wurden bei diesen Wor-

ten etwas unruhig. Und Fritsche erzählte weiter:

»Ich wollte-also einen Frackanzug für heute abend

bestellen, aber da sagte man mir, daß sie keinen

einzigen mehr dort hätten. »Wie ist denn das

möglichst-« fragte ich. »O, Herr Baron von Benzig

gibt heute abend ein großes Esseni« war die Ant-

—wort.«
Jritsche fah sich lächelnd im Kreise um —- aber

niemand der Herren sagte ein Wort.  
Er kann nicht alles machen

Das hübsche Tippsräulein beklagte sich: »Herr
Direktor, Herr Direktor, der Buchhalter hat eben
versucht, mich zu küsseni«

»Ich bedauere das fehr«, erwiderte der Bielbe-
schäftigte, »aber unser Unternehmen ist so groß,
daß ich wirklich nicht alle Kleinigkeiten selber er-
ledigen kannt« (Cleveland Preßi

Häng-Peter tschk sich

Neulich beugte sich Heinz-Peter über das Bettchen
seines kleinen Brüderchens und dabei geschah!"rs, daß
der Kleine die Haare des Aelteren zu fassen kriegte
und tüchtig daran zog. Der Große fing an zu brül-
len, die Mutter kam hereingestürzt, tröstete den
Mißhandelten und sagte ihm, Brüderchen wäre noch
zu klein, um zu wissen, daß das weh täte Nach einer
Weile hörte die Mutter ein neues Gebrüll, aber
diesmal stammte es von dem Kleinen.

»Was ist denn los?« fragte sie beunruhigt.

»Jetzt weiß er, daß es weh tuti« erklärte Heinz-
Peter kurz und bündig. (Allers Familj Journal)

 

 

 

    

    

  

einmal jemand von »draußen« zu sprechen. s»
wissen Sie auch warum? Damit man schrie-s
Moskau nach Odessa fliegen kann, falls man
daß dort anftändiges Mehl zu haben ist — dan
man doch die Chance, weiter vorne in der Sch
anzuflehen . . .« Aber gleich darauf wird der ’
Jugenieur ernst: »Sie find Journalist? n
haben Sie. ja genug von den »Geister-Flie-
gehört, die eine Zeit lang Nacht fiir Nachthiex
über Nord-Norwegen gekreist haben." » . -

Diese »Geister- lieger« spuken den Leuten
im Kopf herum. iemand konnte ihre Jde
feststellen, aber niemand zweifelt daran, daß s-
um Sowjetslieger handelte. Und jeder weiß ;
daß die Ruser unaufhörlich am Ausbau der ji
plätze längs der allzu nahen Grenze arbeiten, k
weiß, daß Heeresstraßen angelegt werden, u
von der Flugwaffe abgesehen — auch -·-.
Truppensormaiioneu mit Tanks und Ariiller
diese Tundragebtete senden zu können. Nicht
Wirtshausbefucher in »Niekel-Klondyke« S--
järvi, wohl aber die Fachleute der finni .
Heeresleitung find sich klar darüber, daß hieYY
Ernstfall der erste Vorstoß kaum mit Ariillerie
Tanks, sondern mit den Fasllscbir msTrup
der Sowjets erfolgen würde. Trotz der «
Straßen ist in dieser Tundra ein Operieren
größere TruppeniFortnationen umindeften
Winter unmöglich. Aber-von den « lugpilätzem
so wenige Kilometer von der Grenze en .i
liegen, können zahllose Flugzeuge entfandt »sp-
Wenn der »rote Regen«, wenn diese Fallfch
Truppen niedergehen, können in diesem seltsa
Terrain mit Leichtigkeit die miliiärisch entschei
den Punkte besetzt und die Verbindun mit i.
land abgeschnürt wer-den. Die gleiche efahr
hier oben am Nordkap Norwegen. dessen bcg is--
Ziel das Eisenerstorado Kirkenäs ist. Uebe
Gefahren, die hier drohen, macht man sich wes
Oslo noch in Helsinki Jllufionen .

Tag und Nacht wird in Kirkenäs Eisenerz,
bei Salmijiirvi Nirkel gefördert —- die Inde
in der ganzen Welt schreien nach diesen lebens-
kriegswichtigen Metallen. Aber gleichzeitig lie-
Kirkenäs, der nördli sten Garnison der Welt-,
LEins-me stets kriegstarke Formaiion Norwe--
gleichzeitig rüstet Finnland bedeutend stärker «

die anderen skandinavischen Staaten, weil es
wußter Exponent des Westens gegen den Oste»
im Ernstsalle von der unmittelbarsten Gefah .-
dkoht ist. -- L,

    

  

   

   

 

   

 

  

  

 

   

  

  

 

    

  

  

  

 

  

     

  

Der Nesfe Ludwig »
»Sagen Sie mal, Herr Fernftädt«, fragte,

der Gäste der Abendgesellfchaft den Hausherrn ·.

war denn der junge Mann, der noch so spät
Essen kamt-« .«

»Ach so«, antwortete der Gaftgeber, »den heb
Ihnen ja noch gar nicht vorgeftellit Das war

Neffe, Ludwig der Bierzehntei«
»Höre ich recht? Ludwig der Vierzehnter«
»Ja . . . der wird nur eingeladen, wenni

Mist dreizehn-zu Tisch findt« iTidenssT

Während der Gefchäfiszeit -
Bei der Firma Rupprecht s- Co. gab es

alten Buchhalter, der sich im Laufe der Jud
einem wirklichen Original entwickelt hattet s«

eines Tages nicht viel im Büro zu tun war, lll
zum Chef hinein und bat um eine Stunde Ut
weil er sieh die Haare schneiden lassen wollte. ·

»Was? Während der Arbeitszeit wollen Eis-.

Ihre Haare schneiden lassen? Wie denken Si ,

das eigentlich?« -
»Nun, Herr Direktor, die Haare wachsen f«

während der Arbeitszeiti« »
Und der Buchhalter durfte gehen· (Hu5MV»
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) . 18 März

Is- pipfe Nummer umfaßt 16 Seiten
—-

aglanfmeistersthaft des Memeldentschen
" u s.,i s

stilo Jugendlitlie and Männer
.: am Statt
zzranen nnd Mädel starren

s I« Waldlanf

III-( Sonntag, dem 19. März dieses Jahres, er-zex Statt unserer Sporiler und Sportlerinnen
le neue Wettkampfzeit. Zum ersten Male hat
,Memeldeutsche Sportbund eine Waldtauf-
ges-haft ausgeschrieben« Gerade der Waldlauf
"t einen Grundpseiler leichtathletischen Winter-
lags. Wer ietzt am Nachmittag durch den Wald
: gen ist, Wird häufig Läuser angetroffen haben,
;» in ernster Arbeit auf den ersten diesjährigen
psvorbereitetn
se groß das Interesse an der Veranstaltung
geht aus der starken Teilnehmerzahl hervor.
gunschaften mit insgesamt 260 Läufern sind
-telle. In der Männerklasse A starten 10 Mann-
Hin von je 6 Mann« Sportklub Memel 11 und
«.VfR. dürften in dieser Klasse den Haupt-
ssflieferm Die Männerklasfe B ist auch mit 10
schaften besetzt. Es gehören dazu in der Haupt-

»die wassersvorttreibenden Vereine. Allen vor-
.iirschiert wieder unsere Jugend« 18 Mann-
»tn mit 126 Läufern werden um Maunschafts-
fEinzelsieg kämpfen.
in stattliches Feld dürfte sich auch zu dem ge-
fsenen Waldlauf zusammensinden« Daran betei-
- sich hauptsächlich die Frauen und Mädel un-
«- Vereine.
w s sei noch zu verraten: Die ersten Einzel-

r ihm-den neben ihren Diplomen noch eine Er-
sungsgabe des Memeldeutschen Sportbuiides
priti eines wertvollen Sportbuches erhalten«
"«iie Veranstaltung, die um 8,Sll Uhr mit der
getihifsung auf dem Neuen Sportplatz beginnt,

so rechtzeitig beendet sein, daß jeder an der
linalsweihe wird teilnehmen können«

zum geschlossenen

 

time Beietthnunaen nun amtlich
Yt Stadtpolizeiverwaliung veröffentlicht im
b--latt eine Bekanntmachung, nach der der Platz
th der Wiesenstraße, begrenzt von der Wiesen-
Ttiiid Reifschlägerstraße, in »Iohannes-Schirr-

     

  

  
  

  

mit-»Er «isa»«...iiiaiiliiiiiiig1us-W   

 

  
mattnsPlatz", der bisherige LibaMVUM-Platz« und die sogenannte BommelsvitterHauptstraße in »Stadtrat-Suhr-Straße« nmbenanntzw· neubenannt werden«

ir konnten unseren Lesern schon vor einigenonaten von diesen neuen Benennungen berichten,die durch die Amtsblatt-Veröffentlichung nun amt-

uer Platz in »Vin-

lich geworden sind«

 

Seedienit Oitpreußen beginnt Ende April
Die erste Fahrt nach Memel ani 18. Juni

Die Frühjahrsfahrten des Seedienstes Oswreu-ßen beginnen am Mittwoch, dem 26. April 1939mit der Abfahrt der »Tannenberg« non Swinesmunde nach Zoppot bei Danzig und nach Pillaubei Konigsberg. Von Ostpreußen aus beginnendie Fahrten am nächsten Tage, Donnerstag, den27. April, an dein sich von Zovpot auch die ersteSeeausflugsfahrt nach Pillau ergibt· Jn Kiel trifft-Tannenberg« erstmalig am 28« April ein; ersteAbsahrt am Sonnabend, dem M April, 6,()0Uhr. Für Pfingsten sind besondere Pläne festge-legt: »Taiinenberg« geht am Freitag, dein 26. Mai-von Pillau nach Riga, von dort am Sonnabend,dem 27. Mai, nach Pillau und Zopoot, wo einePronienadensahrt vorgesehen ist« Die Fahrgästevon Riga werden am Pfingstmontag, dein SO. Mai.abends von Zopvot und Pillau nach Libau Wahn-verbindung nach Rigaf zurückgebracht. Die reich-s-deutschen Besucher Lettlands können am Dienstag,dem BU. Mai, von Libau nach Pillau mit dem Schiffzurückkehren. Anfchließend fährt am Mittwoch,dein til. Mai, D. ,,Tannenberg« zum ersten Male
nach Helsinki.

Von der Pfingstzeit ab finden auch regelmäßigeFahrten im Verkehr mit Traveinitnde bei Lübect
statt. Vom 19. Juni bis Ende August besteht ser-
ner regelmäßige dlirchgehende Verbindung von
Travemünde über Swinemüude—Zoppot-Pillaubis Helsinki und zurück. Am is. Juni findet auch
die erste der wöchentlichen Fahrten von Trave-
mütide nach Memel statt. Am 21. Juni beginnt
unter gleichzeitigem Einsatz auch von D. ,,Kaiser«
der tägliche Dienst. Erhebliche Pläne bestehen fiir
den Herbst. Das Ende des Seedienstbetriebes ist
aus Ende Oktober festgesetzt.

Vom Haien
Zum Wochenschluß find die üblichen Tourens

dampfer in See gegangen, unsd zwar Dampfer
»Eberhard« nach Hamburg, Dampfer »Greis« nach
Stettin, Dampfer ,,Baltrafic« nach Hall, Dampser
,,Baltanglia« nach London und Dampfer »Mari-
anne" nach Breinen. Jn der Hauptsache führten diese

 

 Dampfer Stückgüter, Baron, Holzbraht, Zellulose

 

mvfbooi Sonntag, dei- Is März ldisp

Nq————

 

und Rohsprit ihren Empfangshäfen zu:befanden sich auch Durchgangsgilter nach Nordame-rika. Tourdampfer »J. C. Jacobien« brachte amFreitag 200 Tonnen Stückgüter, die er am Zoll-schuppen löschte; dies Schiff geht noch heute mit
86 Pferden und einigen Partien Saaten nach Ko-penhagein während der Tourdainpfer »Orts« nachAbgabe von Stiictgiiiern nach Danzig—Gdiiigeiiweitergegangen ist. Der Llondasdaninser »Kretinga«ist wieder in den Tourendienft Wieviel-Anwei-pen—Rotterdam eingesetzt-,- er ist mit voller Ladungnach Rotterdam ausgelaufen. Die Schwedersty-Dampfer »Holland« und »Fricslaiid« haben hierzusammen 2500 Tonnen Düngemittel abgegebenund sind in Ballaft nach Danzig ausgelaufeii.Gleichfalls gingen die Saiidelisdantvfer ,,Nida« itud»Venta« iii See, und zwar Dampfer »Nida« nachGdiiigeu und Dainpfer »Venta" nach Danzig; derSvenska-Llond-Dainpfer »Masilia« ist nach Ueber-nahnie einer größeren Ladung Wirken direkt nachGenua tJtalienf gegangen. Am Silo nahm derArgodainpser »Alt« lltilit Tonnen Weizen über; er 

 

ist nach Deutschland ausgelausen, während Dainttfer,,Nerma« nach Abgabe von 400 Tonnen Stiietgüteriiund 500 Tonnen Thoniasinehl nach Königsbergging. Aus dem fchtvedischen Hafen Varel brachte das
Motorschiff ,,Wilhelm« 170 Tonnen Schamottesteiuennd aus Holland brachte Danivfer «,,Krins« 1700
Tonnen Suvervhosphatx er löfcht seine Ladung aufWaggoiis. Zur Selliilosefabrik verhalte der schwcsdische Dainpfer ,,Verna«, der 1000 Tonnen Zellnlofe
für Mostttn inistot-Westtitste, Englands über-
nimmt. Aus den Schwarzeti-Meerhäseti Vatuni und
Tuapfe brachte das Tankschiff »Helka« 3000 Tonnen
Gasöl und 1500 Tonnen Benzim das Schiff puinpt
diese Ladung iti die Vominelsvitter Tankanlage.
In der diesjährigen Saison läuft am Montag der
Poseidotidamvfer ,,Alleiistein«, von der Jnfel Got-
land kommend, mit der ersten diesiiihriaen Kalk-
steiuladung von 1300 Tonnen für die ZellftoffwerkeWaldhof-Tilsit ein. Die Ladung wird in Binnen-
fahrzeuge umgefchlagen und ftrouianf befördert.
Weiter lvird der Argodampfer »Zauber« erwartet,
welcher neben Stückgütern 500 Tonnen Thomas-mehl aus Deutschland einbringt.

 

Haffrithiseuee von Eilae und Elthtverder
find abgeändert

Die Haffeuer an der Gilgeausmündung bei
Gilge haben statt der bisherigen roten Lampen jetzt
grüne erhalten, um unliebsame Verwechfliingen
mit der Sturmsignalftelle, die nachts ebenfalls rote
Feuer zeigt, zu vermeiden« Dagegen sind die Richt-
feuer in Elchtverder tNemonien), die bisher grün
brannten, gegen rote Lampen ausgetanscht.

Die Tiliiter Eli itir Sonntag
Am Sonntag, dem 19. März, findet in Tilfit be-

kanntlich der Fußball-Kampf Tilsit gegen Memel
statt« Der Memele rElf — ihre Zusammenstellung
haben wir vor kurzem bekanntgegeben —, steht fol-
gende Tilsiter Eis gegenüber. Tor: Spareuberg

  

darunter i Verteidiger
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DIE-« MIV Vetters vsu F. W. Siedet-i Meist-te- qupihe ei gleiten-Geschmei-
 

 

(von rechts nach links): Korbiuhn,
Larven Läusen Stamm, Pelzney Schories. Stür-
iner: Schleu, Katterbach Priester-, Tellus, Courad·
Die »Tilfiter Allgemeine Zeitung« schreibt zu die-
fcr Aufstellung, daß man in ihr tüchtige Spieler
iiotn »v. d. Gottf« verniisit, die zurzeit nicht »greis-
bar« sind. Auch die Aufsteituug den ,,Taiila« Pelz-
ner als Mittelläufer sei ein Experiment Im übri-

— gen könne man zu der Eis fchoii Vertrauen haben-

 

Die Zeitung gibt der Freude Aiiddrilck, daß die
Memeler Fuszballer nach Tilsit kommen uitd
schreibt: »Es hieße olle tiamellen aitfivärmen,
wollte man immerfort itur davon reden, wie sehr
Memel:Tilsit früher zufamineugehalten haben,
wie hart insbesondere die Fußballentscheidungen
ausfielen, ivie angesehen die gute Spielvereini-
guug war usw. Es geht heilte uui anderes: Wir
habe-i unsere Meineler Sportsreuiide wiedert-«

« Vom Büro des Deutschen Theaters wird uns
geschrieben: Die Anrechtsinhaber rosa können
gegen einen Abschnitt ihrer Anrechtskarte die
Sonntagsvorsteilung der Operette ,,Ti«ei alte
Schachteln-« zu Anrechtsnreifen besuchen. Die Vor-
stellung beginnt abends 8,15 Uhr, während die Auf-
führung des Soldateiistitrks »Der Etappenhase« für
den Mctneldeutschen linlturnerbaud nachmittags
um 4 Uhr anfängt. Die Kasse des Deutschen Thea-
ters bleibt am Sonntag vormittag geschlossen, doch
ist sie eine Stunde vor Beginn der Abeudiiorstellung
geöffnet.

·- Ofsener Singabend der Ortsgruvne Janischs
ten des Knltnrnerbandes. Für seine Ortegruone 8
der Kreisgruppe MemeliStadt veranstaltet der
Memeldeutsche Kulturverband am Sonntag. abends
7 Uhr, eine offeiie Sitigstuude· Die Veranstaltung
findet in der Aula der Janischker Schule statt ttiid
fteht unter der Leitung von Lehrer Stamm. Die
Bewohner des Stadtteils non der Steintorsiraße
bis zur Ziegelei Bachuiann werden hierdurch zur
Teilnahme an dieser Singstitiide aufgefordert.

V Hakenkreazfahue heruntergerissen. In der
Nacht zum Sonnabend ist eine Hakenkreuzsahne,
die ein Einwohner des Grundstück-s Gr. Wasser-
ftraße 18 ausgehäugt hatte, herunter-gerissen und
gestohlen worden« Bei der Polizei ift Anzeige er-
stattet. Der Täter konnte jedoch noch nicht er-
mittelt werden.

«- DiebstahL Am Donnerstag sind aus der un-
verschlossenen Wohnung einer Frau im Hause
Gartenstraße 1—2 nachstehende Wäschestiikke entwen-
det worder Drei weiße Sofakifsenbezüge, davon
eins gezeichnet mit Z· Z» von den andern beiden
ist eins bestiekt utid eins rotkariert,· zwei weiße
Laken, eins davon selbst gewebt, ein weißer Steinp-
deckenbezug, zwei Männeroberhemdeii, eins weiß
und eins graukariert, zwei Unterröcke, weiß und
grün, ein rosa Hüfthalter, mehrere selbstgeivebte
Handtiicher, einige weiße Fraueiiheniden und son-
stige tveiße Unterwäsche. Personen, die bezüglich
dieses Diebstahls irgendwelche Angaben machen
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..ttnabend mittag sind die »Germania«-Boxer
Ufterburg in Memel eingetroffen. Sie werden
»Wil- Sonnabend abend im Schützenhause
M Boxern vom »Verein für Schwerathletik
Kampf liefern. Wir freuen uns herzlich dar-
Hslß ivir die Jnsterburger Sportkameraden in
CI begrüßen dürfen. Unsere Freude wäre dop-

·dtvft- wenn unsere Insterburger Gaste auch

UUTAA in Memel bleiben würden und mit
«chU1,ter an Schulter die große Feier am wie-
kfchteten Kaiser-Wilhelm-Denkmal begehen
kenn Allen ,,Germanen« ein herzliches Will-
n«-

   

sze anet Eis-Mecha- « vier Daim-
« den großen Kreis der ,-Nichtfachle«ute«, der
Ich am Sonnabend abend imehllBeUths
s«« C spvktliche Ereignis, den Kampf der »Ges-

 

 

 zs Mk gegen unsere Memeler Vertretung

miterleben wird, sind die folgenden Erklärungen
mit den dazugehörigen Bildern bestimmt. Der Ar-
tikel wird auch jeden Laien»sofort tiberbie beim
Boer gebräuchlichsten Schlage und Stoße »ins
rechte Bild setzen«.

Der Boxer stößt und schlägt. Die Stöße werden
mit gestreckteni Arm, die Schläge mit mehr oder
weniger gewickeltem Arm· ausgeführt. Stöße und
Schläge sind nur dann richtig, wenn der Gegner
mit den Grundknöcheln der Finger getroffen wird«
Der Stoß trifft den Gegner direkt von vorne. Die
Schläge fHaken und Schwinger) treffen von der
Seite, von unten oder von oben. Demnach unter-
scheidet man linke und rechte Haken bzw.Schwinge·r,
Aufwärtshaken, die von unten den Magen oder die
Kinnspitze erreichen, Abwärtshaken, die von oben
kommend die Augenpartie, Nase oder das Kinn
treffen.

Bild l: der linke gerade Stoß
Bild li: der rechte-gerade-Stoß  Der Stoß wird unter gleichzeitigem Einwärts-

drehen der Faust auf kürzestem Wege zum» Kinn
oder Körper geführt. Er ist nur dann wirkungs-
voll, wenn das Körpergetvicht dahinter sitzt. Am
wirkungsvollsten ist er, wenn der Aufschlag der
Faust in der ersten Hälfte der Vorwärtsbewegung
des Rumpfes erfolgt, später itbt das Auffangendes Körpergewichts bereits eine bremsende Wir-
kung aus. Alle Stöße müssen schnell und explosiv
ausgeführt werden-

Vfld llli
A greift mit linkeni Gerade zum Kinn des Geg-

ners an. B ist diesem Angrisf durch Abducken aus-
gewichen und stößt seinerseits einen linken Geraden
zum Körper des A-

Bild ivi der rechte Haken

Bild V: der linke Haken

Bild vi: der Aufwärtshaken
Der Haken wird mit gewickeltem Arm und des-

halb nur aus der halben Reichweite geschlagen«
Weil es möglich ist, ihn mit größerem Körperein-
saiz auszuführen, ist er wuchtiger und wirkungs-
votler als der Stoß. Sein Ansatz ist schwer zu er-
kennen und eine Abwehr deshalb schwierig.

Bild Vil: linker Schwinger

Der Schwinger wird von der-Seite mit fast ge-  streckte-m Arm, geschlagen. Dabei wird der schla-

 

 

gende Arm so nach innen gedreht, daß der Daumennach unten zeigt. Er erfordert viel Schwung, um
wirkungsvoll zu sein, was ihn um so leichter er-kennbar macht, je w ei i e r er ausgeholt wird.
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s sonnen, werden gebeten, sich beim Krtminalpplioeis
kaum-Zimmer 64, zu melden.

, — . Polizeibericht für die Zeit vom IS. bis IS«
Mars-. Als o e r l o re n sind gemeldeti ein fckuvari
ges Portemonnaie mit ca- 60 Lit, 25 Lit. in seinem
blauen Umschlag, eine braune Briestasche mit Paß«
und Führerfchein auf den Namen Paul Weilt-ZU eine
Kinderbrille im Etui. —- Als g efunden find ge-
meldet: eine Brllle mit brauner Horneinfassung,
eine Brille mit Goldeinfafsung, ein brauneö Portr-
monnaie mit Reißverschlusz, ein Gefellenprüfungd-
zeugnis für Alekfas Kovaliauska5, eine gelbe

mit einem Portemonnaie und einein
Geldbetrag, eine kleine braune Aktentufche, eine

braune Briestasche mit verschiedenen Papieren und
Paß fiir Jurgis senkt-T ein Dameufahrrad ohne
Masrke Nr. 1399 605 mit roter Bereisung,. ein
Herrenfahrrad, Marke Torvedo Nr. 631026, mit
Lampe und roter Bereifung, eine goldene Damen-
armbanduhr mit goldenem Armband, ein Paar
braune Lederhandfchuhe und eine Geldbdrsr. ein
schwarzer LedergurteL eine graue Handtasche, ein
graukariertes Kleid, eine blaue Jacke, ein Paar

Damenstrümpfe, ein braunes Hohn, ein großer
Hund, schwarz und braun, ein schwarzer langhaaris

ger Dachs-hund, ein Schraubenzieher.

Was gibt es auf dem Markt?

Schlimm Anstithten
O fragen Sie mich nicht. was es auf dem Markt

gibtl Es ist tieftraurig — Es schneitl Und der
Wind bltist kalt daher. Und der Pulverschnee raucht
von den Dächern, und — was das schlimmste ist —-

die Märzmitte ist schon vorbei. Das sind schlimme
Aussichten für den Marktberichterstatter, der auf
den«Spuren des Frühlings lufttvandeln will und
statt dessen kalte Füsse und einen ausgewachsenen
Schnuper bekommt.

Da hat es eigentlich gar feinen Zweck, Ihnen
von dem Rhabarber zu erzählen, der nur noch ein
Lit je Pfund kostet, weil der Gärtner an diesem
Sonnabend ganze hundertdreifzig Pfund aus dem
Getvächshaus geholt hat. Und von Schnittlauch
und Birkenreifern berichten —- daucit macht man
sich bei heftigem Schueetreibeu nur lächerlich.

Man sollte es gar nicht fiir möglich halten, daß
bei solch einem Wetter noch der.Murkt so belebt ist,
denn auf dein Buttermarkt herrscht Hochbetrieb,
und auch der Marktplatz an der Tange ist so voll,
wie nur selten um diese Jahreszeit. Jn der Dange
liegen gleich beide Fifchdampfen die trotz des
Schneetreibend mit lileinfischen, einigen Lachsen
und Zaudern angekommen sind. Dafür steht auf
dem Schweinemarkt nur ein einsamer Wagen, und
die Holzfuhren auf dem lHerintarikt rollen fast lau-
fend ab. OZ ist eben nicht-s mit dem Ende des Hei-
zens. Der Ofen wird vielleicht noch ziemlich lange

den Mittelpunkt unserer Wohnungen bilden.
Die Marltfraneu haben sich die dicken Woll-

tücher dicht um lion und Schultern gewickelt« und
auch ihre Füsse haben sie in Decken user-packt Die
Gestalten mit den Körbcn sind weiß befchneit, die
Gesichter sind von der Kälte getötet. Es ist rich-
tiger Winter —- und in drei Tagen soll der Früh-
ling beginnen! Hak-

Auf dem trotz ungünstigen Wetteer gut beschicks
ten Sonnabend-Markt galten die folgenden Preise:

Butter kostete 1,7s1—-1,8ll Lit, Backbutier 1,50 Lii
je Pfund. Eier wurden mit 8—1l) Ccnt je Pfund

verkauft. Von Geflügel kosteten Tauben 0,90«—1

Lit, Hühner 4«5 Lit und Hähne 2,5(ik—3 Lit. Die
Pfundpreise betragen bei Hühnern 1 Lit, bei Häh-
nen 80 Cent. Aepfel koste-ten je nach Güte 0,80—1,4t1
Lit je Pfund. während Moos-beeren für 70—80 Cent
je Liter verkauft wurden. Cichoriesalat kostete 1 Lii
und Rhabarber ebenfalls 1 Lit je Pfund.

Jn der Halle kosteten von Schweinefleifch Schul-
ter und Schinken so Cent, Bauchftück du«-so Gent
und Karbonade n,90—1 Lit, von Rindfleilch Stip-

 

Øwfzgaoaga Maske-name
« Kaina-a san oc. c- Male

irgendwer vorderen

Beute möchte widersprechen. aber e bezwingt
sich und senkt den Kopf. Sie muß en itä lernen«
daß sie mit ihrer dummen» Ehrlichkeit ni t weiter
kommt. »Vielleicht", sagt ste achseizuckend

»Gewiß. Aber ich verlange nicht, daß du Lebt

sechsunddretbtgsts Porteetruuc

schon davon überzeugt bist. Es ist vielleicht de er-
wenn du einmal wieder die Erfahrung machst aß
du ohne mich nicht leben kannst. Sonst wir du
mir übermütig« Er spricht in einem ·gdtinerhaften,
herablassenden Ton mit ihr, aber sie nkmmt es
ruhig hin, so sehr es sie eigentlich reizt.

,,Also wann willst du weg? »Morgen? Ueber-
morgen? Nächste Woche? Willst du dich erst an-
melden und eine Antwort abwarten?« .

»Heute-C sagt sie tonlos, aber fest entschlossen.
»Heute. Sonst ist es sinnlos." , , «

»Mein sama-se Ach fol« Er tacht. »Hast du
immer noch diese Flausen im Konflil Denkst du,
du darfst nach deiner Entdeckung keine Nulht mehr
mit mir unter einem Dache zubringent Nimm
doch Vernunft anl Wenn ich nicht will,»·tMZen dir
diese Dokumente, die du da umklammert bit st, gar
nichts-. Gib sie mir und fahre von mir altb- wann
du Luft hasti«

,,Ncin!« Sie fühlt, daß ihm an dern Besitz die-
ses Vieckcheno unn, er wird akoo and beina, er
kann die Maske der lacht-leiden Ueberlegenheit
kaum mehr festhalten und eben darum wein fie-
daa sie sich die Vitefe unt keinen Preis entreißen
lassen darf. , ,

»Ich bin miiitrauisch til-worden Leider Und
nsenn dn mir fchwisrst daß du mich weltltlkitxivlst fvll
ich dir glauben, da es dir in auf einen Mrliteid
nicht aiikvmmt?l" «

»Alle ni, ich bringe dich nach Hauses alt deinen
Eltern. ro tiefere dich ab, und du nibe mir dann

.wurde der Arbeiter

 
 

penfteisch so Tent, Schmorfleisch so—oo uent und
schiereö Fleisch 1——1,20 Lit, Kalbfleifcb Mikcent
und Hammelsieisch 70—-80 Cent je Pfund. — -

bluf dem Filchmarkt galten folgende Preise-:-
Lachie .2-51J.Lit-.;kzanderu Mit-i Lit« Hechte 80 Cent,
Zier-n to Eentx,sezterstsche upon Cent, Barte 20 ins
40 Cent, Zärthen ils-Yo Cent,- Platze 5410 Cem
und Dorsche 15 Cent te Pfund.

 

Schdfienaerttin Meiner
Beamtendeleidigung nnd Widerstand Der Ar-

beiter Paul D. auo Memel wurde am 18. November
v. Js. von einem Landespolizeibeamten in ange-
trunkenem Zustande auf der Straße angetroffen.
Der Beamte nerwarnte ihn und forderte ihn aus,
ruhig nach Hause zu gehen. Anfangs kam D. dieser
Aufforderung auch nach, dann wandte er sich aber
plötzlich K dem Beamten, beschimpfte ihn in der
wüsteften eise und versuchte ihn schließlich mit sei-
ner Taschenlampu zu schla en. Daraus wurde D.
der Wache zctgefbhrt; er atte sich jetzt vor dem
Schdffengerieht in Memel zu verantworten. D. gab
seine Verfehlungen zu und bat um eine wilde
Strafe. Er wurde wegen Beleidigung und Wider-
stande-d gegen die Staatsgewalt zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt. Mit Rücksicht auf sein Ge-
ständnis und feine bisherige Unbescholteuheit wurde
ihm jedoch Strafaussetzung mit Bewährungsfrist
auf die Dauer von zwei Jahren bewilligt. .

Wegen Raubes hatte sich der Arbeiter Johann K.
aus LdbardtsNausseden zu verantworten. K» der in
Untersuchungshaft sitzt, wurde aus der Strafanstalt
vorgeführt. Er gab zu, Anfang September o. Js.
aus der Wohnung eines Besitzers in Ldbardti
Nanfseden »so-an ig Lit aus einer aus dem Tische
liegenden pandta che entwendet zu haben. Auf den
ihm zur Last gelegten Raubitberfall wollte er sich
nicht entsinnen können, da er an dem betreffenden
Tage betrunken gewesen sei. Da die Ueberfallene
nicht fo recht mit der Sprache heraus wollte, wurde
die Oeffentlichlseit wegen Gefährdung der Sittlitl)-
keit ausgeschlossen Scheinbar hat die Aussage zu
einer Verurteilung wegen Raubes nicht ausgereicht,
denn der Angeklagte wurde lediglich wegen zweier
Vergehen des Diebstablb und eines Vergebens der
Korperverletzung zu einer Gesatntfirafe non einem
Jahr und drei Monaten Gefängnis unter Anrech-
nung von einem Monat der erlitteneu Unter-
fuchungshaft verurteilt.

Ein gewiegter Eint-reckten Aus der Strafanüalt
, » Johann Pallawiks aus dem
Kreise Kretinga vorgefiihrt, um sich wegen eines
ihm zur Last gelegten Einbruchsdiebstahls zu ver-
antworten. Jm April 1936 wurde bei dem Kauf-
mann Cohn in Dawillen eingebrochen und dabei
Waren fiir mehrere hundert Lit entwenden darun-
ter auch eine Menge Tabak. Damals fiel der Ver-
dacht bereits auf Pallatviks; es konnte dann später
auch festgestellt werden. daß seine Schwiegermutter
Tabak weit unter dem üblichen Verkaufsoreis uni-
setzte. Weiterhin wurde bei einer Durchsuchnng sei-
ner Wohnung eine große Flasche Sidol gefunden,
wie sie in Großlitauen garnicht verkauft wird. Pal-
lawiks konnte anfangs nicht gefaßt werden, da er
sich verborgen bieit nnd bei späteren Vernehtnungen
sich sehr geschickt verteidigte Schließlich wurde er
wegen anderer Strastateu veritrteilt nnd kaut ins
Gefängnis-, und hier redete er zu Zellengenosfen
von seinen Streifen und gab auch unter anderen
demEinbruch bei Cohn an. Damit hatte er sich
selbst verraten; er mußte jetzt auf die Anklagebank.
P«., der wiederholt vorbeftraft ist, darunter iu Kö-
nigoderg Jnsterburg, ja sogar in Leipzig, stritt den
Diebstahl ab und behauptete, .seine Zellengenossen
hatten ihn aus Rathe angeschwiirzt. Einer von
ihnen wollte auch nichts mehr gehört haben, so dass
auf dessen Vernehmung verzichtet wurde. Jedoch
nicht nur aus den Angaben des einen Beitrage-
nossen, sondern auch aus dein oben geschilderien Be-
weis-material, das der zuständige Landes-polizeilic-
amte in nitihsamer Arbeit zusamtuengetragen hatte,
kam das Gericht zu der Ueberzeugung daß der An-
geklagte den Einbeuth verübt hat und es verurteilte
Zhn åvegen Einbeuchdiebfrahls zu zwei Jahren Zucht-
au . k-

 

Stondesom ou eint onna
vorn l7. März 1939

A u f g e b o t e n: Fleischergefelle « Wilhelm Emil
Klimkeit mit Marie Hedwig Grigat. ohne Beruf,

die Briefe zurüekxi
Fuß anf.
handele-« «

»Bringst du mich htnim fragt sie hastig-
»Ja doch!«
»Heute noch?«
»Ja, meinetwegen!«
»Mit dem Grenhound?«« »
,,Dachtest du, zu Fuß? Oder dritter Klasse Bahn

mit dreimal umsteigent« Es geht überhaupt kein
Zug mehr. Allerdings werde ich dann wo l die
alten Herrschaften um das Benzin fltr die Rü· fahrt
etsuchen müssen «-—« oder um das Geld sur eine
Nacht im Hotel——«. , . .

»Ach fo«, sagt Beute halblaut und beißt sich auf
die Lippe. Es wird wohl etwas mehr fein. was er
fordern mochte. Sie müfsen die Tochter auslofery
so denkt er sich das· Nur jetzt nichts sagen, nicht
widersprechen. nur erst einmal da«sein. »Gut —-
willst du dann den Wo en holen? Oder herlie-
stellen? Ich packe sehne den Koffer fertig-« »

»Da hast es sehr eilig, vergiß nor die Brtese
nichti Jetzt muß ich es sagen, Wenn du mir nach-
her nämlich sagen willst sie liegen zu Hause, fahre
nd sofort zarucki Mit diri«

" XXX1X.

but-ers befolgt Ozttod guten Rat, nennt-logisch
sieht er die hohe, schlanke, etwas vorgeneigte Ge-
stalt van Dahleng auftauchen s Gedrückt sich in den
tiefsten Schatten,ser· macht sich so schmal wie möglich.
Aber Herr van Dahlen hat andere eDinge im Kopf,
als in den Ecken bekannt-suchen ob der entlassene
Lüdero wieder Dienst tut. Er holt» den Grenhound
heraud,«erd tanlt dreißig Eiter und laßt sie aufschrei-
ben und nun unsrer a . , . «

JDen bifte lobt-, sagt Otto lachend zu Litdereu
»Wenn der dreiszia Liter geschiuckt hat, bat er noch
was vor heute. Wahrscheinlich ’n kleinen Abstecher

mit me neue Braut. Mensch, Karte, ick seh prapeln
Meine Otle denkt ta, trt bin intern lernt-erwogen
klommen-. Wenn der Chef i zwilchen kommt. »dem
sage mol, als Hungerkttnstler hatt er intr nich au-

Er stamvft ärgerlich mit dem
»Was ist das für ein widerlicher Kuh-

  

» von hier.
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no apaz Bugvilas mit Arbeiter-in Juri-
Tdsaeigflisaviglenä geb. Julkebisiutdp sämtlich vpu

ter. — « »
lle un «: Arbeiter Ouftao Lauriut

mitELFeertsachMar e Sclswilluch ohne Beruf, beide von

hier. »-
· en: Eine Tochter: dem Arbeiter Jo-
Gebor dem Revlerfdrfter Fritz Waitschiesknbs Kalvis,

G e to r b e n: Rentenempfänger Karl Ramm,
83 Jaher alt, Rentenempfänglerin Jlde Jaudiims,

geb. -Vabvs, 74 Jahre alt. Edith Walirand Lankuts
its, 4 Jahre alt von hier, eine uneheL Totgebnrt
weibl. Geschlechts.

vom 18. März 1939

Auf eb o te n: Tischlcrgeselle Max Urbat mit
Arbeiterkn Gertrnd Raudieg, Malergefelle Arthnr

Becker mit Stütze Käthe Frieda Betrie, Schmied

Fritz Snssek mit Arbeiterin Pulchreifa Grusaite,

sämtlich von hier, Gärtner Wilhelm Jofellis mit

Marie Erna Dawideii, ohne Beruf. beide von Stir-

wietelL

El e ch l i eß u n g e n: Arbeiter Walter Mani-
ta mi)t UsJiarta Weinberg, ohne Beruf, Arbeiter
Horfr Helmut Gibbisch mit Arbeitcrtn Anna Stlleit,

Monteur Johann Strangulies mit Hausbesitzerin

Annicke Kaulitzth geb. SchobrieESFhlofser Wil-
helm Paul Brusli mit Verta Koschtnoth ohne Be-

ruf, Arbeiter Franz Kereit mit Nahierin Trude

Kawohl, kaufm. Angestellter Heimat Max Reime-:

mit Wirtin Marie Marie Doretbe Refas. sämtlich

von hier.

e torben: Küsterwitwe Annicke obs, geb-

chiyckies 87 Jahre alt, Arbeiter Martin gchlenthen
61 Jahre alt, Photograph Leib Balk. 61 Jahre alt,
von hier.

M

Klkllselizelldl
’tl. Gem. Rindenstr g und 5 Uhr Versammlung

Chr-do Uhr Jugendbund. Schweiz tVeretnehausf
5 Uhr Jugendbund, 7 Uhr Versammlung

 

OØUDLFVUOH Is. euer-z

Ntoaer Sänger befinden out der durtdreue
Hendelrttg

Konzertabend im Hotel ,,Kaiferhof"

Bekanntlich machte der Männer-Gesangverein

Heodekrug am 12. Juni 1987 eine Sängerfahrt nach
Riga, wo er von den dortigen deutschen Gesangver-
einen sehr gastlich aufgenommen wurde. Am 31.
März dieses Jahres nun unternimmt der Nigaer
,,Slinger-Hort", einer der bedeutendsten Rigaer
deutschen Gesangvereine, eine Konzrttournee nach
Ostoreußetr Die Rigaer Sänger wollen es sich in
Erinnerung der damals angebahnten freundschaft-
lich-en Beziehungen zu den Heudekruger Sängern
nicht nehmen lassen, aus der Durchreise nach Ost-
preufien Hehdekrug einen Besuch abznftattem und
sind auch gewillt, hier einen Konzertabend zu ver-
anstalten. Ta ein Besuch Heydekrugs aus der Rück-

reisie von Osioreuszen in die Kartvvrhe fallen würde.

hat sich der ,,Sänger-Hosrt« entschlossen, schon auf der
Hinreife, und zwar am Freitag, dem 31. Marz,
abends in Honor-trug ein Konzert zu veranstalten.
dessen Ausgestaltung der Manner-Gefangoerein
Hendekrug übernommen bat. Dieser Konzertabend
wird im Hotel ,,Kaiserhos« stattfinden und durch
Liedoorträge des NiännersGefanglieretns Heu-de-
trug eingeleitet werden, bis die mit dem Abendzuge
eintreffendeu Sänger zur Stelle sind. Da der aus
etwa So Sängern bestehende Chor des Rtgaer
,,Säuger-Horts« zu den bedeutendsten und ältesten
der Rigaer Gesaitgvereine gehört, dürfte den Her-de-
krugern durch diese-Z Konzert ein außerordentlich
hoher künstlerischer Genuß geboten werden Die
Rigaer Sänger werden bis Sonnabend nachmittag

in Heydekrug bleiben, um dann ihre Fahrt fortzu-
setzen. Soweit die 60 Rigaer Sangesbrüder für die
Nacht von Freitag zu Sonnabend nicht aus den ak-
tiven und passiven Kreisen des Männer-Gefang-

. hatte.

 
 

 

v i endekrug lqgfgenviktmeu werden rennen,
Jåssg zkpuuterbrmdwg wider Smernoigsgjsj
der hiesigen Bitte-Welt Itsislstwims Wpr J
werden. » s z s.

 

end-angeno- nennon
zpiebstahl und Beanttenbeftechung. Im

VII-kratz vorigen Jahres wurde dem Jleifchek
Gunther aus Lomponen ·ein Fabrrad gestohlen,
weiches er ao einer Gethtischuft hinaeitent beim
Den Bemühungen der olizct gelang es, als Täter
den Kutscher Jonas Dilba anns Kalmonischktat
lGroh-Litauenf zu ermitteln. Jedoch getan kg
dem Taten sich der Verdauung durchwtedethgotte
Flucht zu entziehen. Im November vorigenJahkgg
gelang es dem Landedpolizerwachtnieister Riemann-
iktupöncn, den Taler auf der Straße zu stellen.

Zer Beamte nahm ihn seit und brachte ihn Uk
Polizei. Unterwegs wandle sich der »Du-d an en
Beamten und bot ihm 60 Lit, wenn er ins Protokoll
schreibe, dasz er (D.t das Jahtrpd gefunden habe«
Der Beamte tat dieses selbstverständlich nicht, son-
dern lieferte den unverfkhaniten Patrioten ins Ge-
fängnis ein. Dieser Tage hatte sich der Angeklagte
W dem Schö sengericht in Heudekrug zu verant.
warten· Den iebitahl des Jahrraded gab D. un-
umwunden zu· dagegen beitritt er den ihm zur Last
gelegten Fall der Beamtenbestecl)ung.· Als aber der
als Zeuge vernommene Beamte aussagte, daß ihm
D. 60 Lit geboten habe, meinte der Angeklagte tqu-
ken, daß es nur 30 geweien irren. Das Schöffenges
richt verurteilte den nunmehr 18 Jahre alten Ange-
klagten zu einem Jahr zwei Monaten Gefangnia.
Die seit dem s. November dauernde Untersuchungs.
haft wurde auf die Strafe angerekhnet.

Beim Ueber-holen non Fett-merken ist zu http-us
Am 28. Oktober vorigen Jahres kam der Besider
Gustav Akteries aus Maßen Mit einem Fuhrwerk
von Heydekrug gefahren. Er fuhr vorschriftbinäßig
recht-T Plötzlich brauste bei Herinannlöhlen ein
Auto vorbei, welches vorher kein Signal gegeben

Die Pferde des A. wurden scheu und gingen
durch. Tas Unglück wollte es, daß kurz vor den
Pferden auch noch ein Radfahrer fuhr. Die Pferde
rasten auf den Radfahret und warfen ihn zu Boden,
so dass der Radsahrer,» es handelt sich um den Be-
sitzer Rnpkalwieg aus Oehdekrng unter die Wagen-
rtider kam. Die Räder gingen ihm uber beide Beine,
so daß er erhebliche Sehnenzerrungeu erlitt und il
Tage zu Bett lingeti mußte. Das neue Fahrrad des
R· war vollständig demoliert. Die Pferde rasten
weiter und landeten schliesslich indem Chausiee-
graben, wo die Wagendeirbfel abbrach. Der im Wa-
gen besiudliche Sohn deo A. sprang daraus den
Pferden an die Zügel und konnte die Tiere zum
Halten bringen. Der Besitzer A. selbst geriet unter
den Wagen und zog sikh erhebliche Verletzungen an
der Hüfte zu. Schuld an diesen Vorsällen hatte ein-
zig und allein der Autoleuker, der dass Hut-en beim
lieberholen unterlasse-n hatte. Gegen den Anto-
lenker, es handelt sich unt den Kaufmann Max V.
aus Wieviel, wurde Anzeige erstattet« sodaß eklsich
setzt vor dem Sclssijsengericht in Hendekrng zu ser-
antworten hatte. Der Angeklagte gab an, von den
Vorfälien in Oermannlöhlen erst Kenntnis erhal-
ten zu haben, als er dieserhalb zur Polizei in Me-
mel geladen worden sei. Auf die Frage, ob er beim
lieberholen Signal gegeben habe, gab V. an, daß
dieses möglicherweise auch nicht geschehen fei. In
der Autosabrsfchule sei ihm gesagt worden, dasz er
das wiederholte Ismer lanch beim lieberholen von
Fuhrwerkens zu unterlassen habe. Jn diesem-Falle
mus; er falsch unterrichtet sein, denn das lirattsahr-
zeuggesetz sieht es vor, daß beim Ueberholen von
Fuhrwerken gehupt werden man. Ta et- eo in die-
sem Falte unterlassen hatte und es zu dein Unglück
lam, mußte auch feine Bestrafung erfolgen Tas
Gericht verurteilte V. anstelle von einem Monat
Gefängnis zu Im Lit Geldstrafe

...—...—--«.. - --..-.—«—-—,-——.--

seit sein-reinsten bewährten
tlaurs ontl Elneniiirmlttei

del Entom-. leniiieriIsiq
Ismen- nnrl Seit-innige-
innnilrssa —- llnronåotlsit »
sueit illi- ltisgrn nnti link-n ;

 

  
   

  
 

gascbierti Ia wer ma lnc Stunde uffs Ohr hauen,
un denn wer icl Wieder anledanzt kommen."

»Sieh Otto. Irr wer schon hierbleiden Jck hab
nlscht zu versäumen Un denn dent ick ja — mit
Mare, det wird nich lange dauern«

Die Lichter der Stadt bleiben zurück. Hie und
da noch ein helles Fenster, noch ein paar Bogen-
lampen über holprigem Pslaftev Van Dahlen
schaltet die Scheinwerfer ein, die weißen Kegel boh-
ren sich durch das Dunkel und verwandeln die
Stämme der Chaufseebäume in Säulen von lichtem
grauem Stein. Tot ist die Landschaft, weiß, grau
und schwarz abfchattiert wie eine Kreidezeichnung,
ohne den Schimmer einer Farbe. Das Gas fnrrt
eintdnig wie ein Insekt auf einer Sommeriviefe,
die Tachomcternadel steigt zitternd-

»Zum doch nicht so schnellt-« sagt Beate neunte-.
»Warum«nicht? Bist duÄ auf einmal ängstlich ge-

ioordenie Du hast doch solche Eile, von mir wegzu-
rominent Es gab eine Zeit-, wo du vor Freude
tranken wenn der Geryon-one schneller und non-euer
te .«
»Mensch Es gab auch seine Zeit wo ich sehrgute Nerven onna est ni t meine

wenn sie verbraucht sind." st ch Schuld-
»Nein, es ist meine Schuld Alles ist meineSchuld. Partt mir nur alles au. -

schlechtes Gewissen-» f Ich Habe kein
»Natürlich nicht«-· Beute lachte leise ani. »Weildu überhaupt keins hegt Das ist dein grdßter Feh-lerund eine einzige ntsibutdigung. Du hast keinOrgan dafür, was» gut und bdse ist. Früher habeich gedacht, du totetiierst damit. Dann habe ich miretngebildet, man konnte es dir vielleicht beibringen.

Aber es nützt nichts. an kann ein verkümmeries
Zeissan iätftoäilediew zittrechtbieglem formen —- aber

e u ttcti e r « . «nich-konnewa e en F eet Man kann es

,, te Actt nnd sachlich du über mich reden kanntttAls waren wir schon getrennt alo hättest du nicht  
 

mehr unter mir zu» leiden. Jch bin nur neugieer
wie lange du es ohne dein gewohntes Leiden our-«-
hältftl Wollen wir nicht eine Wette abfthllesicliP
Jn drei Wochen spätestens laugweilst du dich all
Tode und schreibst mir einen Jatnmerbrief, ich sle
dich abholen!« -

»Ich wette nicht um solche Dingc.« »
»Weil du weißt, dass du verlierst. Schadel Jshs

hätte gern recht hoch gewettet. Es wäre eine gM
Gelegenheit gewesen, zu Geld zu kommen.« -

Beute schweigt mit einein leiten milden unbelo-
Wie wenig er sie kennt — dasz fie sich langweilt und
darum zurttakkommtf o nein, davor hat fielcmt
Angst Daß er nach ihr fainntert, sie mit Bitten be-.
stürmt-, ihr kla t, wie alle-J darüber und darunter

geht, in del acht anruft, daf; er schwer krank ist-·
und daß fie ihn nicht allein sterben lahm Will-«
das ist«dic Gefahr! Noch immer ist es. so getreten-.
noch nie hat sie eine Trennung freiwillig als-Mille s-
Aber das hat er vergessen. Sie kramost die tolle-il

Finger ineinander: ich will fest bleiben, nicht Wit-
der schwach werden und nachgeben, nicht wieder in

dieses Elend zuritcki « .
Ein Dorf fliegt vorbei, die Scheinwerscr its-Ists

weiße Mauern nnd tiefgezogene Dacher aus de j·

Dunkel, flach wie aus Papier geschautem Tannen-

decken um schmale Vorgiirtenj ein paar helle ils-;

ster, ivarmgelbe leuchtendc Rechieckez Das Hilfst-«

steinbilafter zwingt den Wagen zu einem derng »
amten Tempo, hie und da kann man durchs sr hz
ter sehen, die nicht durch Vorbei-me verhüllt Hu;
eine Küche mit blanken Tiegeln und Mannen-zwö-

der uin einen Tisch es art, ein Mann tut-E Mc

iirmeln in einer So ae e, eine Frau mitsamt-»
Schürze, eifrig am Herd hantierend. Verflleka
Wende Bilder von Frieden nnd Bedenkt »He-;

ahrscheinlich sind alle diese Menschen nicht Hm
licher als ich. denkt Beute, oder zutn ins-trefer »W-
den sie sich ein, Grund zur Sorge nnd tin-at 1 es ,

heil zttsbabetn lind wenn sie den ollgknw W-
denten fie- Ne Weise nut. sitzen lM U ,
fahren in die Welt hinaus. Max-Wolle MM
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stets Mcmel

i Pferdemarkt in Protle
Hm erktag fand in Prökuls ein ferdemarlt

Ist-« Infolge der noch herrschenden anl. nnd
kauenseukhe durer bekanntlich Biehmärtte nicht
stattfinden Der Pferdemarkt war gut besucht. Es
Wen etwa 120 Pscxde sum Verkauf gestellt. Beste
gkneiigpferde volliahrig ohne Fehler tosteien

» M Lit, gute Arbeitspferde 450—650 Lit. alte
Pferde oder abfallendcs Material 150—220 Lit.

E x izn Alter von s Jahren wurden mit M
; ptg 590 Lit bezahlt. Klepoer gab ed schon vvn 60 Lit
kqwtwarts. Schlamtspferde erbrachten old-Im Lit,» Für einige edle Pferd-e verlangte man Preise bis» zu 1200 Lit, doch kamcn Umsätze kaum zustande.Der Tauschhandel blühte, wie üblich, besonders

egen Schluß des Markteb stärker auf und zog sichs« w die sparen Nachmittagsstandea Hin. — AmFreitag wurde deni Zollangcstellten Wiechcrt aus
Magisihken ein Lierrienfahrrad welches er aufdem
Priikulser Bahnhof stehen gelassen hatte, in der
Zeit non 7—15 Uhr gestohlen. Es handelt sich um
Un Rad mit schwarzem Rahmen. roter. neuer Re-
pessung mit Gepacktriiger Marke »Diamant", Nr.
MUS. Von den Talern seblt vor der Hand jede

s Versammlung
det Landwirtiihattiiideii Vereint Piilten
Vortrag fide-c die Frühishrgbestellunii nnd die

atensorteii

Am Donnerstaa abend hielt der Landwirt-
sWiche Verein Plickcn in der Gastwirtschast
F eher eine Versammlung ab. Vor Eintritt intdie
Tagesordnung wurden non den Jungbäueriniieii
imd den Jungbanern Prologe vorgetragen und

- Lieder der,-neuen Zeit gesungen. Dann erteilte der
Stellvertretende Vorsitzende, Trakies, dem Refe-
renten des Abends, Divlsomlaiidivirt Ebmielewsli,
das Wort, der einen Vortrag iiber die Titus-sahes-
dtstelsimg, die Düngung und die Saatensorteii
hielt. Un den Vortrag, der mit grobem Interesse
verfolgt wurde- schloß sich eine Aussprache an, in
iser noch einige Fragen geklärt wurden. Bauer
VerluleitsSchmilaienen hielt einen Vortrag über
die Landflucht. Als Gründe gab er zum Teil auch
mangelhafte Wohnungen der Laut-arbeiten un-
gleiche Lohnzadlung usw. an. Mit einer festen
Oeffnung auf eine bessere Zukunft und einem drei-

Ssieg Heil are-f d n Führer aller Deutschen-
iditley schloß er sein-e Ausführungen Unter

unkt »Verfchiadened« wurden einige Anträge an
die Landwirtschaftskainmcr gestellt. Nach der Auf-
mljute einer größeren Anzahl neu-er Mitglieder

. missen ritt Prolog gesprochen und Freiheitsliech
El gen .

Anteil der Krieaertameradsiisaft Schernen -
Am Donnerstag abend fand in der Gastwirischaft

Radfiuiveii in Sch erne n ein Appell der Krieger-
tameradfchaft statt. Nach einer kurzen Begrüfzung

durch den Kameradschafisfiihrer Rielk traten die

marschfähigen Kameraden auf dem Hof zu einer
Erer iertihung an. Sodann wurde durch das Dorf
mars iert. Hierbei wurde das Marschieren in
Sechserkolonne geübt. Beim Marfchieren wurden
alte und neue Marschliedet gesungen. Nach dem
Marsch versammelten sich die Kameraden m dem
Saal. Kameradschaftdstihrer Riede verpflichtete die
Kameraden durch Handschlag. Hieran wurden die
Befehle des Gebietdtameradschaftoführers verlesen
und Punkt sür Punkt besprochen. Inmitten der
Verlefung kam die Nachricht, daß die Slowakei sich
Tuch der Schirmherrschaft Großdeutfchlands unter-
stellt hätte. Die Kameraden erhoben sich nun von

Den Plätzen und brachten auf den Führer aller
Deutschen Adolf Hitler ein dreifaches Sieg Heil
aus. Na der Verlesung übte Singwart Wieder-
neit War edlieder ein. Nach einem dreifachen Sieg
Heil auf Adolf Hitler und Dr. Neumann wurde
del Modell geschlo en. Im gemtttlieben Beisammen-
sein blieben die ameraden noch einige Stunden
zusammen Die Mitgliederzahl der Kriegertauies
kadschast Sehernen ist von 60 auf 75 Kameraden ge-
stiegen. ur Wiedererrichtang der Kaiser-Wilhelm-
Denltna d be eben sich die Kameraden teils mit der
Bahn und tei d mit Fuhrwerken nach MemeL wim-

Wime stach-iste-
Prdlitls. Eheschlieslungent Arbeiter Teodoras

Vursia mit Arbeiterin Barbora Bibilatte, beide aug
Schwennvotarrenz Arbeiter Pranas Liaadolidtie, aus Rob-
lvien mit Akt-einein uikie Petrus-tin aus Dattel-dem Ak-
Wet drin Wilhelm Jatmneii mit nainekiochikk Anna
Giraut-ten beide aus lauten. Geboreni Ein Sohn
dem Arbeiter Pranz antun-d aus Dur sprean dein Be-
sitzer Geotg Jouai-Grunibelii; dem Beil « GEka Jesu-

   

 

Drei rette Fettnatttellr
Matt- mti ein-km Vorspiel im- atet steten wr-

Walter Rotte

Anwartsan tin Deutsche-«- »seiner

»Die-ei alte a eln geben oudi Ball-, mit

die V MIDM Kainnt erst so reibt die PMB

kund d Vorspiel iit also so gar wie» »F Si »
Im und dar ist natürlich an vier »Er is as fo

HERR sich »wabniinnrig«, aber sie sind belie.mal, m

sch ern. Er muß vorher schnell noch eHöh-Gen

den Mit und ed dauert immerhin zehn as ele-

Vis sie nimmer-kommen Diese verirrte den tm-
Fendeit i alt-o doch sehr umständlich Amt-eM Ab«

at alr Sdietleiier hatte wahrscheinlichmwen M

sichs diese langatnitge Einleitung zu ut,wie

Als Atti-no am Donnerstag abend to a
no is aus die heiteren Nebenhandlutii t Sergwnt

J e til sulwstel date Züchedticedåtitiw rfonen deg
Weitre waren o . .

Stück-eins rnnd die sentime tat-MERMIS Liebes-

assstt des Hauptmanng sie u

III gierig Chrthis-sie lFisitstlen lde-
en e tun «giiuturzLiebe. rii lin und Marchentranm etwa -

wed- Nsäolgi bät and deiit stiller lllcglk Usm VI

infe an vielstrebe eraud. den lustige ZU
kt d get ni; er erhiel au diese
Aeclinlichkveii mit ein-er lernten-den Zit- Usskgsthksg
Schlatter knallten nur so gis onst-Istsr Besuches
wurde blaß und surbloo. dk Mk sue · nmm
felksOrEulfitidzund wälzte-l DIE t« dsksinnili

e er Mnicst reiten. ein MW
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Meisilkieiens dein Arbeiter Fug
Vesl « " Wiss-l de-
lud YUPHTZLBMIKYPFE dgl Ak let PetrusI Vati-

" « « V o i .Eine Mit der-theilen Martin m Wh· Umfass
Jan-Besider Martin Gelzudsstlisedew de A .tuoPsmischlen Genau-»U- aYav KATER m-iiionastatzeppeln, 1 Tag ali; Arbeiter Mi l Gl s-päte-New 67 Jahre alt, Kind Werner Günthetcheschsttdyles

Wureteiy »U- Jahte alt; stottensührerivittve Ase Lasts-ke 17eien, is Jahre alt; Altsieersrau Jda WiedleWtMlschsMii, 0 Jahre altZ Altsiherfrau Friederile BattschsUillietemltJahre alt; Altsider Michel DeiivitdsSedtvenzelm 85 Jahrea7 ,» Kind» Kiirt Hieindold Senats-Latinen 7 Wochen all-vchulet Wilhlem Etwin KibellfiiessSehilieningtem 17 Jus-Ualt; Illtsipekfrau Marinte VanheeeusiWMtsW, 69 Jah-re ali; Visiten-an Eva umwundenm sto Jst-te slltAlisidetskau Jlße LappaiikJodiclew 74 Jahre alt.

Kreis Dendeltug

Eine
memeideutsibe Flusse heruntergeritten
Am letzten Mittwoch hatte der Kaufmann Rode

von Michelsakuten aus Anlaß des Einwur-
Lched deutscher Truopen in Böhmen und Wahren
te memeldeutfche Flagge herausgehängt Als er sie
abends einholen wollte, war fie verschwunden. Der
Tater hatte die Flagge mit der ganzen Stange der-
untergerissen und die Flagge mitgenommen. Die
gåize lichen Ermittelungen sind eingeleitet wor-

EFI11CFZQ ·."«·-7 As «"k-«rk«·chtks

Herde-tug. Geboren: Ein So ii dein Kaufmann
Eitgen Bringe-rein aus ehdelrugt dem sarrer Brand Mid-
bat, aus Werden; dem ischlerge eilen Emil Lengroenat. aus
heydetrag; dein Baiiergesellen lar Keliotat, aus del-de-
lrug. E h e fchliesi un g en : Zimmermann Franz Ri-
chard Raiidiez mit Schneidettn Anna Mariha Rausch, geb.
Kåhlert, beide aus Heydetrugx Schneider-meiner August Jo-
nuschies, aus Pogegea mit Ediih Amanda Irrlicht-tm ohne
Beruf, aus Hehdetrugz Arbeiter Johann Raudles mit Ema
Luise Raade, ohne»Berus, beide ans Werden. G eftorbem
Kind Albert heim-ich Brust-um 4 Monate alt, aus Schlaf-any
Arbeiter Jsidoriiig Maße-va, 40 Jahre alt, in Beim-tm Be-
sitzer Michel Cllmies, 67 Jahre alt, aus Raudienen; Arbei-
ter Karl Plusehieg, 36 Jahre alt, aus Uhlöknent Arbeiter-
ehestau Martjona Studtiraslieud. w Jahre tlt, aus Schaul-
leningkent Besi ertochtet certa Reinlich sl Jahre alt, aus
Schillinedfzem derivchter Ida Krrmsasa P Jahre alt-
auz Petrelleaz Arbeiterin Mai-ichs GerulliQ 42 Jahre alt-
ails Hebdeltugz Arbeitern-time Elsle Stmnleit. geb. Leck-
ghaz 81 Jahre alt, aus Dendetrugx Viedhbndler Theoddr

astian, 62 Jahre alt, aus hebt-einig

Kreis Pogegem

Rittllithtsloier Autotahrer
Als der Ordnunghdienswiann Redehti fich mit

seinem Fahrrad aus dem Wege zum Dten befand,
wurde er in Stoutsrhten von m essen-in
auto überholt Troß-dem der Raå r sich schsck
auf der rechten Strassensette hie wurde er vorn
Auto angefahren und stürzte in den Graben; der
Ordmmgddienstmann kiaiin dabei ohne rote-etliche
Verletzungen weg, während sein Rad erheblich be-
schädigt wurde. Es ist in letzter Zeit mehrfach beob-
achtet worden« daß gewisse Autvs ed scheinbar direkt
auf die uniformterten Umgehd n der Or ani-
sationen abgese en haben. da e rexn
oder auch Rei rn nicht ers-en- r weit
augbdegeir. Os-

Versammluna landwirtschaftlicher Vereine
von Langsamen

Dieser Tage fand im Gasthaug Heidenianws
Szillutten eine Generalversammlung der
Hengsthaltungsgenofsenschast Laugßargen statt. In
Abwesenheit des Ersten Vorsitzenden gab der
Zweite Vorsitzende, Bauer Mertino-Kallehnen,
den . dreht-erlebt Es wurden im Jahre 1968 durch
Hte e der Genossenschaft 132 Stuteir gedeckt. Bei
der assennrtifung wurde immerhin trotz wirt-
schaftlicher Schwierigkeit im ersten Geschäftsjahr
der iungeen Genossenschaft ein Reinertrag fest-
e-stellt. m Geschåstdfüdrer Dermann Sztegauds

sagst-willen wurde einstimmig Entlastung erteilt.
Weiter wurden auch die Deckaelder ftir das Jahr
1939 wie folgt festgesetzt: »Arianer« für Stuten
non Mitgliedern 25 Lit, für solche von Nichtmü-
gliedern 90 Lit, .,Etamiii« und ,,Dorirdrtna« 20 Lit
leg-w. 25 Lit. Für nicht Stuthchs oder StammM
stuten erniedrigen sich die Sätze um b Lit.
Der Milchkoaitrolliverein Laugßargeir hielt

dieser Tage im Gasthaug HeidenmnmSeilluttens
ebenfalls eine V rsaiiimlung ab. Der Vorsitzende,
Bauer Endreiat- augßargen, eröffnete die Ber-
sammlung. Der Geschåiftdfilhrer Bauer Mertindg
Wwehnem erstattete den Psahresberitdt Die Ein-
nahmen und Ausgaben den sich auf 2471355 Lit
belaufen. Dem Geschäftd tthrer wurde einstimmig 
  
  

werden. daß steh dad Haus über diie derbsaut las-
senen Clownerien anscheinend köstlich a erte.
iEd wurde gelacht und getaucht-d d es nur eins
Lust war zuzuhdrem nnd die Beisa dsalven knal-
terten nur so.

Renö Carl Friess und sein Orchester gaben die

einbkägs llie Musik vdlr Wälder Kowo flott und in

gu usammensvtel wir-der, Ausgezeichnet war
Heini »Dein als ,-Lvttckten«. Spiel und Taswd

voll wirbelnder Lebendigkeit lind immer von gra-
tbser Anmut. Auch im sank-erfreute sie wieder

durch ihr frische und raftvolle Stimme » and
Heinrich etersen gab den Hauptmann Herrin-.

Dem Künstler-. der, wie ein Ausbau de» Theater-
leitung verriet. an einer starken rta hing litt,
iir eo sehr hoch anzurechnen dad er trotzdem seine
Rolle zur vollen Zufriedenheit erledigen konnte.
Senta Eifer v. Levetiow als August errang mit

dem wirklich geko nten rtraii . i rer Schla er

t»O. Gott, was iin die ärmer dumm .rei n
Sonderbeisall und sorate im Zusammen viel mit
Alfred Nieolai-Hasenvfeffer. einer Karikatur von
einem Bürgern-edeln n, setzte atziytreicheusI disk
aus vollem Halse gela t wur . ni- s

war die dritte der »alten Stltåthtelinff iei l UT
Noli-e entsprechend sich taktvoll im Hintergrund Fu
halten ver and. Odsette Orfo un , »-
Holt- nerk retten zwei kletschittihtige alt . .
fern und Bermann Boeseli erschien als usarkw
rittineisteis. Die Bühnen-bildet hatte derart-tin

Kahne geschaffen: war dad erste Bild vielleicht en

wenin zu sehr ,.-bestellt«, fahatte das zweite St

und Wirkung. liebes-« die »Der-i alten S te til

w d im Deutsche-i Theater tiidik noch tieer
u M .

 

MMI Her Ltt " Aber B ’ais-M W
Berti-, is. März. In des Mittagsstunden des

reita geigten sich die Geschossen der deuts n
on luuftwa e mit dunderten v zeugen er

Ptaa und den anderen bd uiisthimsstt chen Städten
m Siegern sie gaben er Widersinn ein ein-
dLthdvo te ild von der Stätte des Reiches zur

Mehrere Gruppen der deutschen Fliege-truva
wurden im»Latse des Tages auf die Flagpltitze im
böbmifehsinahrischen Raum ver-legt und nahmen den
Flugdieust von ihren neuen Etat-dorten aus auf.
Das Regiinent General Gdring nnd Teile der Fall-
schiruitruppen trafen ebenfalls in den unter die
deutsche Wedel-tacht gestellten Gebieten ein.

Nur eine tirhethtithe Partei
Prag, 18. März. Auf der Prager Burg ais-den

am Freitag Verhandlunan gwis n Dr. da und
dem engeren Präsidium r Tsehe tschen Nationalen
Einheitsvartei statt, in denen beschlossen ward-, das
tfchechische Vka in einer einzigen Partei zusam-
menzufchließen. An der Svide der Partei wird
Dr. Hacha stehen«

Aus Grund der Losldsung der Stowalei und der
Karpathoslltraine ist das Schicksal des ra er Par-
laments besiegelt; ed dürfte noch im au e dieses
Monats aufgelöst werden.

Stapeitanf det Schlachltreuiert »ti«
m t. April

Wilhelttibhaveu, ts. Mär . Um l. Upril läuft auf
der Kriegsmartuelverft Wildelms aven dad Schwe-
sterschiff ded Schlachtichisses ,, dunkel-c dad
Schlachtschtff »G« vom StaUeL

Freund thaitts und dii taii ri ti
zwilchen stinttonaiipaniels nnd YMudai
Burgod, Is. März. Wie aus gutunterrirdteier

Quelle verlautet, ist am Freitag in Lissadon ein
Freundschaftdi und Nichtangriffdvakt zwischen der
Regierung Nationalspaniend und der Regierung
der portugiesischen Repnblik unterzeichnet worden.
Einzelheiten über den genauen Inhalt und Infor-
mationen über die Retchweite des Abtotmnens
fehlen noch.

Stärtiter Proteit Japans in Oloslau
Toll-» 18. Märs- Die japanische Regierung beauf-

tragte ihren Bot fter Togv in Moskau. egen die
inzwischen erfo g e ,widerrerhtliche Au tion der

dte Guts-ff ugt erteilt. Ell-EITHER Flächean
H en tttupe e . r en

Martin Dienstjuleilidwm

 

in
feierte. se Ums kix

stand lind titaiieniemlte erleiden
Die auf dem Gut Palamonrniin new-

nen Monat cui-geber ne t- und Wunde
ist erloschen. Die U ung der Sperre wird am
22 Milch erfol eu. Inzwischen ist bei dein Guido-txt
Stva d in Jstistdlauten ein weiterer Fall oou
Man - und K aneirsenlhe festgestellt worden« sc.

I-
Versammlung der Laut-wirtschaftlichen Frauen-

griwiie Buttde Arn Don rst fand bei Wil-

ann- WtwssIII-« las-an ea:w n
Frau Seien-aus« ratentngten ecdfsnete die Ver-
sammlung mit einem Geleitet-ver Darauf tell
Frau Wolffide trug einen Vortrag liber ar-
tenbeua In etf Wer Weise sonach sie über den
vielsetti en Nutzen des Gartenh, der nur dann sei-
nen Nagen bringt, wenn er ig eingeteilt Un
die entsprechende Düngiuig erhät und wenn e
vorschriftsmäßige Frugtsolge Beachtung Met.
Selbstverständlch muß er Garten altG Einheit-lich
sein Gepräge erhalten und durch stiler von

  sinngemäßen B ursbatteia heiter s It-
ehern und MWsem samt das We
Dann hielt ,die Gemei " I etn
über »Er-sie Hilfe bei Urrg lleit .
führungen waren auf eine vie-est sh
rang tu der Krankeub liiug ge h
Kuhm- e Arno det
Köln n mit e
B e e fanden den ant
lu . N m rau Wolff noch ei
imng RGO-Be vok Strohmatten F lten hatte,

texts-ti- tuliert- it tritt-, ne set-taraau
usid Feueinsingen der deutschen Yeationatdhmiie ps-

nds- ie-o .
trag-Ma irr der le iii

Vidvgosiguiaztäån S. April, fi n an
l i L u a en ovn di hr

ZMMchteaestYia iFesdexsistllleii wird «
die aftiondandacht am itt von H r in
der irehe gehalten. den liefern des ritt-
s teld werden fv nsde Passion ndarhten stattfin-
a?a: Ja alt-echt san onna-o Wa- ea nie-- am
2 Uhr. . i Gailsdsnaaidgswi Ertrag-: Sonst-trag
dem Ia arz am 4 Uhr. Grd am til-
woch, dem 29. März um 2 Uhr. In Gillanden am
selben Tage um Vr4 Uth der Allen W
findet bei MeißiediGrd ääen amDiendtatn dein
4. April, um ii Uhr eine stati.
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Fischgrtinde« schörfitent an protestierec Das Au-
ßenaint in Totio war vorher offiziell davon unter-
ri tet worden, daß auch die sogenannten »stabilen·«

chgrlinde, auf die Jaan einen verir licheti blu-
fdruih erhebt, ver-steigert werden. sollt-Its interes-
sierte Kreise vermuten, das Botschaft-et Toga gleich-

·ti beauftragt wurde, genaue Jnsormationen
Z: r einzuziehen, welche Lage ietzt in den Fisch-
grttriden beliebt.

Gefiel-Mittels stl Dllmtlskils
Beinen 18. März. Jn Damadlud nehmen die

Kundgebungcn stündlich an Umfang zu. Während
des Mittagsgebetes am Freitag in der großen Om-
fadensMoschee versammelten sich 20000 Mens en
und beschlossen einmütig dte Du ührung des e-
neratstreild bis zur endgültigen urihsedung der
Ziele in Sorien

Fraazdtttthe tinvallerie etudeitht
Bei-un is. März. Die gesuamrte Lage in Da-

maded, die vor allem in täglichen Sirahenluudgd
bangen zum Ausdruck kommt, führte ain Sonnabend
zum ersten Mal zum Einsadder derinenenfkanzdsii
scheu disolonialtruvpe, die in voller Veto sinnig zur
Unterstützung der Polizei durch die en va-
troulliert. Wenn es auch am Sonnabend wieder zu
zahlreichen Kundgebungeii gekommen i , so M
doch bisher Zufawmeustbfze zwischen entonstr s
ten und Militiir noch verirrt-dem

ie-»Mardam Bev, der früh re sit
fident, antwortete in der Affe die Vor
die ihm der französische rk sfar vo
Tagen im Rundfunt Einsicht hatte. Die B —
lichun des Gesetzes er die Reli dg s » i«
so sie te Martian fest, set auf per J --"- «
ded Oderkouiinissarg hin erfoågt o ne ,. «
rische ReTieriiing von ieser bssiht eins -
gehabt ha e. Gegen die en Gesedentwdrf , »
Regierung bereits im November vorige
Protest erhoben.

Vitalian-Irren wollen-W
Mit-it, 18. März. Die Palästinu i

beschlossen, ab Monta friid einen s- « »
neralstteit zum Prote gegen das bi- » «
nid der Londoner Avn erenz. Es so · "
kehrs- und Geschäsidsti e herrschen-
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Mcäenits-Wen am sie-i Maske-I-
W etc-n fasse-Atem one dem Escqu

Erste Fortiedung

Pönzlich hergestellt, kam schließlich die
alte Unternehniungslust bei Kätchen wieder.
Sie kaufte sich vier neue Ballons und reiste mit
ihnen durch Europa, mutterseelenallein Ueberall
fuhrte sie verwsegene Ballonsahrten und Fallschtrtm
abspriinge ans, uinjnbelt und gefeiert von unzahs
ligen Menschen. Doch zu einer Heirat konnte sie
sich nicht entschließen, obwohl es ihr an Verehrern
keinesfalls mangelte. und sie blieb auch unvermahlt
ihr Leben lang.

Kätchen Paulus erfand das »Fallschirinpaket«

Fünfzehn Jahre blieb Kätchen der Lustschiffahlrt
treu, dann aber brach der Weltkrieg aus und Flat-
chen, die Fallschirmsvringerin, wurde Heere-Blase-
rantin. Sie erhielt den Auftrag, das von ihr selbst
erfiindene »Fallschirmpak t« iiir die deutsche Luft-
waffe herzuellen. Hierbei muß bemerkt werden, daß
der Fallschirm vor dem Weltkrieg ausschließlich als

" Schauobjekt und nicht als Rettungsmittel Verwen-
dung fand. Er war sehr umfangreich und unbequem
zu transponieren Das von Kätchen erfundene
Fallfchirmvaket dagegen war zusammenleghar und
handlich beim Transvort. Die deutsche Heeresver-
waltung blieb mit dem ,,Paulus-Fsall»schirm" sehr
zufrieden, denn er bewährte sich ausgezeichnet und
erfüllte die in ihn gefetzten Hoffnungen. Besonders
während des letzten Krieasjahres wurde der Pau-
lus-Fallschirm der treue Begleiter aller Kriegsflie-
ger, ganz gleich, ob es Jagdflieaer, Kampfflieger
oder Fernaufklärer waren, oder ob mit Zeppelinen
weite Beobachtungsflüge gemacht wurden — jeder
trug seinen Fallschirm bei sich. Vielen, sehr vielen
deutschen Fliegern rettete Kätchen somit das Lebenl
Am besten bewiesen das die zahlreichen Dankschrei-
ben, die von allen Fronten bei Kätchen einliefen.

Kätchen Paulus war es auch noch vergönnt, den
Ausstieg Deutschlands mit zu erleben, wenn auch
ihre Gesundheit um diese Zeit bereits viel zu wun-
sihen übrig ließ. Aus ihrer Wohnung in Berlin-
Reinickendors schaute sie oft hinüber zur Kaserne
eines uvi jene Zeit dort stationierten Luftfchiffers
bataillons, sie fah die Jugend mit Flugzeugmodellen
spielen, sie hörte das Surren der Proveller und
freute sich über die neu erstandene deutsche Luft-
waffe. Am 26. Juli 1935, kurz nach ihrem 65. Ge-
burtstage, legte sie sich, still und zufrieden mit ihrem
verflossenen Leben, zum Sterben hin.

Magenschmerzen vertreiben Lampenfieber

Zwar nicht ganz so bekannt wie Kätchen Paulus,
doch gewiß nicht weniger mutig und einsatzbereit,
war Elise Schneider, die Sekretärin des Falls-türm-
fabrikanten Heinecke, die den Absprung — wie schon
erwähnt — fast hundertmal wagte. Bei ihrem ersten
Fallschirmabsprnng halfen ihr plötzlich eingetretene
Magenschmerzen über das ,,Lampenfieber« hinweg.
,,Nur ’raus«, dachte fie, und als sich der Fallschirm
entfaltet hatte, vergingen auch die Magenschmerzen.
Ein ,,Gefühl der Erhabenheit und Reinheit-« kam
über sie, als wenn sie »nicht mehr Mensch, sondern
etwas Höheres« wäre. Einige Minuten später aber
war sie schon gelandet und wurde von den Men-
schenmasfen begeistert umjubelt.

Dieser Absprung ereignete sich

Siehe -,,M. D.« Nr. Ha

in den ersten  

Jahren der Nachkriegszeit, bei einem Fest im
Grunewald-Stadion, wo der allfchirmfabrikant
Heinecke zur Verschönerung des - estes einige Fall-
schirmabspriinge verführen ließ. Und Elife Schnei-
der entschloß sich zu ihrem ersten Sprung, um einen
Mann von 47 Jahren. der Vater von vier Kindern
war, bei diesem ,,gefährlicheu Abenteuer« zu ersetzen.
 

 
Lola Sehröder mit dem Fallfchirm
 

Aber das Abenteuer gefiel ihr so gut, daß sie von
nun an — und sicher nicht zum Aerger ihres Chefs
— keine Gelegenheit mehr versäumte, um mit dem
Fallschirm zur Erde zu gleiten.

Recht böse sah es aber einmal im Jahre 1923 in
Staaken aus, als Elise bei stürmischem Wetter einen
Absprung ausführte. Zuerst schwebte sie über einem
fahrenden Güterzug, jeden Augenblick gefaßt, auf
einem der Wagen landen zu müssen, dann aber
wurde sie auf die unweit gelegenen Schrebergärten
zugetrieben. Die Menschen jagten in Autos und
auf Fahrrädern hinterher, um ihr bei einem even-
tuellen Unglücksfall helfen zu können. Schon waren
drei Drahtzäune mitgerissen, die Elises Kleider in
einen schlimmen Zustand verwandelten, und immer
weiter ging der gefährliche Flug. Doch endlich nah-
men die Gärten ein Ende, und aufatmend fühlte sie
wieder festen Boden unter ihren Füßen. Zum Glück
war auch der Retter aus einer recht peinlichen Si-
tuation, in Gestalt eines berittenen Verkehrsschu-
pos, alsbald zur Stelle, der dise kuhne Fallschirm-
fpringerin ritterlich vor sich-auf sein Pferd nahm,
denn — Elises Rückenpartie war durch die »nahe
Bekanntfchast« mit den Zäunen in einen völlig ent-
blößten Zustand geraten.  

« Danks-Mc »k-« Ie ». Mir-W

Ernsthajte Verletzungen hat auch Elise Schneider
während ihrer langjährigen Tätigkeit als Fall-
schirmspringerin nicht erlitten. Durch ihren mutigen
Einsatz jedoch haben Kätchen Paulus wie auch Elise
Schneider dazu beigetragen, daß sich eine ernsthafte
Auffassung von dem Fallschirm in den breiteren
Bevölkerungsschichten durchsetzte, und immer mehr
Menschen wagten von nun an den »Svrung in die
Tiefe«.

Nur voller Einsatz verbürgt den Erfolg

Nach und nach wurde die Konstruktion des Fall-
schirmes erheblich verbessert, und es erschien der
Fallschirm mit verzögerter Entfaltung, den man
nach dem Absprung —- gewöhnlich in halber Höhe
—- in Aktion bringen konnte. Das war sehr we-
sentlich, da der Wind den Fallschirmspringer nicht
selten aus der Richtung trieb und in Gefahr brachte.
Einige Fallschirmpiloten verunglückten dabei töd-
lich. Hellv Thusmar wurde bei Chur in der Schweiz
aus den Rhein abgetrieben, wo sie etrank, mehrere
andere Fallfchirm pringer auf Hochsvannungsdrah-
ten verbrannten, der Hollander van Tassel aber
wurde bei einer Wasserlandung in der Nähe von
Honolulu von Haifischen aufgefressen, noch ehe man
ihm Hilfe bringen konnte.
Am sonderbarsten aber war ein Fallschirmaben-

teuer der schon erwähnten Frau Poitevin, die aus
etwa 2000 Meter Höhe absvrang und, glaubte —
da sich ihr Fallschirin richtig entfaltet hatte —, daß
sie nun in wenigen Minuten landen würde. Ge-
wöhnlich ist es auch so, doch diesmal kam es anders.
Frau Poitevin sah unten Menschen, die ihr eifrig
zuwinkten, aber diese Menschen wurden feltfamer-
weise·immer kleiner. Mit Erstaunen stellte Frau
Poitevan bald fest, daß sie sich keinesfalls der Erde
näherte, sondern, ganz im Gegenteil, sich immer
mehr und mehr von ihr entfernte. Der Fallschirm
tatnämlich das, was keinesfalls feine Aufgabe ist:
er stieg. Schuld daran waren die Lufströmungen,
die den Fallschirm nicht nur in die Höhe, sondern
auch weit ab von dem Platze der beabsichtigten Lan-
dung trieben. Ganz gewiß eine sehr ungemütliche
Situation für die Fallschirmspringerin. Doch die
Luftströmungen hörten schließlich auf, und Frau
Poitevin kam, allerdings mit einer erheblichen Ver-v
spätung auf der Erde unbeschadet an.

Der Hästeufallschirm versagte

Beim Fallschirmabsprung find Luftströmungen
und starker Wind allerdings sehr hinderlich und
auch gefährlich, da sie zu unerwarteten Lustaben-
teuern führen. Diesen Nachteil beseitigte der Fall-
schirm mit verzögertser Entfaltung, doch erst durch
den vollen Einsatz des Lebens konnte er von seinen
Konstrukteuren vervollkommnet und zu einem wirk-
lich sicheren Rettungsgerät ausgebaut werden. Als
der Vorläufer des Rückenfallschirmes mit verzöger-
ter Entfaltung erschien der Hüftenfallschirm, den
der Kölner Fallschirmvilot Willv Büsken —- bekannt
unter ,,Wi-Bs"ü« — konstruiert hatte. Biisken machte
den Weltkrieg als Beobachter und Pilot mit und
wurde mehrmals abgeschofsen, doch stets rettete ihm
der Fallschirm das Leben. Nach dem Kriege wid-
mete sich Busken ganz dem Pilotenberufe und betä-
tigte sich nebenbei als Fallschirmspringer. Sein
Fallschirm wurde nicht auf dem Rücken getragen,
sondern —·w-ie «der Name bereits sagt —- in Rock-
form um die Hüften geschnallt· Willy Büsken hatte  

 

 

 

  
»Kann Ihr Heizer auch solche Rauchrtnge machen?«

mit feinem neuen Fallschirm bereits einige Ab-
spkünge ausgeführt, wobei er·allerdinlgs zwei Kno-
chenbrüche, den Verlust samtllcher Zu ne und zwei
tiefe Wunden aus der Stirn und am Unterkiefer
erlitt. Trotzdem glaubte Büsken an feine Erfindung
und beschloß im November 1920, einen weiteren Ali-
svrung in Riem bei München zu wagen. Ein Au-
genzeuge berichtet darüber folgende·Emzelheitent

»Vor der harrenden Menge» war«ein großes Po-
dium aufgestellt, in dessen Nahe ein Doppeldecker
staut-. Punktlich zur festgesetzten Stunde«begann die
Veranstaltung, und zwar wurde zunächst der Fall-
schirm den Zuschauern erklärt und fein Mechanis-
mus vorgesührt. Es war ein fesselnder Anblick, diese
ungemein große, gewölblc Fülle VUU blitzendes
Seide, die von zehn Mann gehalten wurde, zu be-
trachten. Erstaunlich aber war auch das Zusammen-
falten von fast fünfzig Quadratmeter Seide zu
einem so feinen Häuschen, wie man es hier vor
Augen sah. Während dieser Arbeit, die viel Zeit in
Anspruch nahm, wurde bekanntgegeben, daß auch
eine Frau den Absprung mit dem gleichen Fallschirm
wa en würde.

nzwischen machte man das Flugzeug startbereit.
,,Wi-Bü« schnallte sich seinen selbstkonstruierten Fall-
schirm um die Hüften und stieg in das Flugzeug.
Dröhnend setzte es sich in Bewegung und fchraubte
sich in Schleifen über die Köpfe der riesigen Men-
schenmenge hinweg, höher und höher. Es herrschte
eine unheimliche Stille. Alter Augen waren nach
oben gerichtet. Denn jeden Augenblick konnte »Wi-
Bü« aus dem Flugzeug springen. Auf der Höhe
von etwa 1500 Meter unternahm die Maschine eine
kleine Drehung, dann sah man ,,Wi-Bü« von feinem
Sitz steigen und abspringen Er fiel zunächst kopf-
über und überschlug sich mehrere Male. Mit Ent-
setzen bemerkten die Zuschauer, daß sich der Fall-
schirm nicht vollkommen öffnete. Nur noch wenige
hundert Meter trennten den Springer vom Erd-
boden. Genau konnte man erkennen, daß die Seile
verwickelt waren. Die kleine Haube, die sich gelöst
hatte, konnte die rasende Wiicht des Falles nicht
hemmen. Man fah, wie ,,Wi-B»ü« die Hände nach
oben, nach den Seilen streckte, bemüht, das Schreck-
lichste abzuwenden, doch dann war alles vorbei. Die
Zeit war zu kurz. Aufregung und Entsetzen malten
sich auf allen Gesichtern beim Anblick des niedersau-
senden, mit den Beinen um sich schlagenden Mannes,
der im nächsten Augenblick, in nächster Nähe der
Zuschauer, mit dumpfem Schlag auf die Erde prallte.
Er war sofort tot. Das Schickfal hatte ihm unnötige
Quälereien erfpart.« sW i ro so rt g e s gv k-
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Lmkst Der lit. Todestaa des »Wind-en
» udolf Bertbol. us dem

nvalidenfrie hos in Berlin fand am Grabe
des Fliegerhauptnkanns Rudolf

tatt.
Kriege 44 Luftsiege errungen hatte und später
mit der sränkifchen »Eisernen

unter Epp den
München niederlämpste, wurde am Id. März
IM in Harburg a. d. Elbe von rotem Mob

Abordnung der —.
Franken war zu der Trauerfeier nach Berlin
gekommen. Der Obergebietsfiihrer der HI.
Franken legte am Grabe von Rudolf Bett-
hold einen Kranz nieder-. — Rechts-

Rej ssvortfti rer ebr e das Andenken
Frie eus Au dem
iiiedhos legten am Vormittag des Is. März
1939, dem 125. Todestag Friedrich Friesens,
der Reichssportsiibter von TfchaminerOsten
und SSiBrigadesiihrek Breithaupt am Grabe
von Friedrich Friesen Kränze nieder.
Reichssportsilhrer bei

Friedrich Friesen.

Links: Lawinennnglück einer Schweizer
Heeresvatronille amWildhoru. AmWild-
horn, dem höchsten Gipfel der Freibur-
ger Alpen, wurde eine Schweizer Hee-

von
überrascht. Drei Soldaten fanden den
Tod. Die Ueberlebenden wurden durch
einen schweren Schneesturm mehrere
Tage in einer Skihütte auf dein Wild-
horn festgehalten. — Der
Skipatrouille, die
heimkehrte, erstattet Bericht.

100 Jahre schwedische«vas
In diesem Jahr jahrt sich der

Im. Todestag des Gritnders der schwe-
dischen Gnmnastik Per Henrik Ling.
Aus diesem Anlaß steht Schweden im
Sommer im Zeichen großer Feierlich-
seiten, zu deneiiäyvlmnastikaruvven aus

e t
Deutschland wird durch Turner und
Turnerinnen des Gaues Nordmark
vertreten sein. —
nasten bei ihren harmonischen Uebun-
M Mk dem Schwebet-altem

Berti-old
Berthold, der im

Schar Bert-
roten Ausstand in

i Der

Berliner Invaliden-

Der
der Edrung silr
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F· ji«-n siebenten Tag
du« 67 - sonntag. tiea sp. März 1989
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«øscks- Isock M Metze-« -
Wenn eilte Hoheit von Wiirttember «

Ehrjund Neputatiou nicht wahrt, ich dsälkseufthæss
tun:«

,,Exzelleuz!«
»Die Tatsachen sprechen gegen Sie. Seit Mo-

naten norkelt ihr zum Gaudio von Franzmännekn
und spanischen Hidalgen zwischen lombardischen
Hecken nnd Weingärten umher und bringt es zu
keiner Vnsiiillc ad majorem Imperator-is gloriam,
Aber morgen, so wahr ich Mcrcy heiße , · ««

Felduiarschall Graf Mercy wirft seinen Feder-
hut zornig in einen Winkel der Stube, die Hauz-
fchuhc folgen, und der Stab des Piitizeu oonWiirt-
tembera ist froh, daß sich davon nichts — zufällig
natürlich — nach einem seiner oerdatterten Gesich-
ter verirrt.

»Karten herl« .
,Drauszeu schildern zwei weißröckige Kürasfiere.

Als sie einander nahekommen, brumnit der eine:
,,Kurutzen und Türken, wäscht der Alte ihnen aber
den Kopft« »Gott fiig’s, dasz er im Sattel bleibe,
dann schaffen ivir’s,« entgegnet der andere.

,,Achtung!« warnt nach einer Weile der erste
Posten den Kameraden Sie recken sich, Merey
schreitet hinter Fackelträgern vorbei.
« Starkcr Geruch non Pflanzen steht aus einem
Garten auf, in den Hecken lärmen Zykaden. Auf
der Treppe zur Villa, die Meren bewohnt, stolpert
er. Der Adjutaut stützt den Achtundsechzigsährigen.
,,Unsinn!« lehnt dieser ab, »ich bin eben mit mei-
nen Augen noch immer nicht ganz in Ordnung.
lind doch dank ich’s Gott, daß ich von Reggio her-
kommen konnte-« Rasch fchränkt er ein: ,,Allenfalls
danke ichs Gott.« Seine Stimme ist plötzlich abge-
fallen. »Was hat er nur?« denkt der Obriftwacht-
meister.

»Dort Er sicht« fordert Merey in der Stube den
Adfutanten auf, geht aber selber auf und ab. Mit-
eins innehalteud, poltert er heraus: »Was mich är-
gert, ist, daß ich die Gegend nördlich vom Bega-
Kanal nicht nachhaltiger mit Deutschen habe befie-
deln können, so nachhaltig, daß für andere kein
Raum mehr da wäre für den Fall, daß man einmal
gar nicht begriffe, was das Banat für die Nation

eigentlich bedeutet. Denn der Eifenerzfegen im
Gebirg . . . mehr deutsche Knappen noch herbei aus
Tirol und aus der Zins, dann der Weizen . . .
reine Frucht erzeugt tiur der Deutsche, dann Reis
und Oel . , ." Gedanken nach Gedanken springen
jugendlich in die welsche Stube, als spräche ein
Mann von dreißig sie aus, ein junges Genie.

Nach längerer Zeit erst wagt der Obristwacht·
meister den Marfchall zu unterbrechen. Der lächelt

spöttisch: ,,Miid, mein Knabe?«
»Nein, Eikzelleuz, doch morgen in aller Früh die

Schlacht . . .«
»Da bat Er recht. Immerhin ist es gut, daß Er

nuii weiß, was im Banat . . . Aber merk er noch
rasch vor: Für die Papierfabrik zu Temesvar...l"

Er oerordtiei mit vielen Einzelheiten, was dort

zu machen sei, iiberlegt eine Weile, winkt gute
Nacht, hält seinen Offizier in der Tür aber noch
einmal fest: ,,Vehalt Er mir nur je gut im Auge-
daß im Banat die deutschen Bauern vor allen ge-
hegt werden müssen und nicht etwa die habgierige
Rasseldande, die ferbifche Viehzuchterkompanie, die
den Schwabas einen jeden Geoiertklafter Boden

neidetl«

Am frischen Morgen schwingt fich der Reiter-

general lebfrifch in den Sattel. Im Lager sammt

es und fluchi und klirrt. Musketiere zerstoben mit

øsed Beet-M »Am XCXLIEYIML

zOttilie trug ein Abendkleid, als sie Die Tür Hsss4

Urte. Robert bemerkte es mit Verwunderung Dann

blickte er in ihr verstörtes"Geficht. Essah aus, als

Habe sie geweint. »Was ist dirs-« fragte er. »Ist

etwas geschehen?« Sie reichte ihm wortlos einen

Pries. Verftändnislos las er die wenigen Zeilen.

»Ich verstehe das nicht«, sagte er dami. »Renate

Klinger ist doch deine Jugendfreundin, von der du

Mir oft erzählt hast. Ich finde es tedk nett, daß

ein Stündchen zu besuchenv Du hast sie. doch seit

ihrer Verheiratung nicht mehr gesehen, nicht wahre

Es scheint nicht, als ob du dich daruoer freuteft...

»Es ist nur-« schluckte ßitsio Mel
vorsetzen kann. Du vergl « «
sehr wohlhabenden Hause sMWIPs Undsschznwzk

Kind unglaublich verwöhni und Msiikuch Väl i i ;

Nun have ich beim Kaufmann ein par-H IUUTH
leiten kaufen wollen, Dinglett dispåktezsiä ges
und, la e a en ·s« »» ja, auch eine F sch jetzt sp viel Geld? .

staunte er. -

Ich habe Herrn Binder geb «

aus«ncihmsweise einmal aus Borg du SCHM- Und

bei ibm kaufen Ich«
dleich wir dochfeitzweisabrea nicht wieder km

dee jedenfalls seinen Lade

dicht um die Frage, dditb es Ukmänsttg sinds«

Sieben vorbei und die Laden-find der .

Deine Freundin wird also mit dem vorlieb neb

mit mgfseut zvdö wir ihr bitt-U HM

l ich ihr nichts -

daß Renate aus einem "

' lernenCsfagte er—und freute· sich wirklich. .

fast feierlich aus.

efmmfr die Suchen "«"«uii·d"skforderte sie beständig zum

chlagens vbs" .undweg Abg-s phazzvluud Iobte die schmackhafte Zubereituus DIE

- « « blblehnunaft
.. «--,,Nu ,nuu, man kann-doch eine-solche .-
7" . immerhlsn verstehen Aber es handeltsichiaietztausd

» - s»«"««,.-«- e Hieb-
Pnhlstand vorzuiäuschen, lud-M m-tm fast-F Zfåkzsspsn - ..

cis-s öde-Rims-
MI txt-sie von Mit-ca

den Stiefeln die Reste der Feuer, woran die Mor-
gensuppe gekocht worden. Dann rückt Fußoolk an,
das dte Mitte der Ordre de bataille bilden foll.
Eine Konipanie will aus Freude darüber, daß sie
den alten General wiederstehn ihn leben lassen. Er
winkt aber heftig ab. »Na-h der Schlachtl« knurrt
er. Kurasfiere marschieren auf. Merco prüft sie-
foweit die Morgendämmerung es schon erlaubt.
Nicht alles gefällt ihm, aber der Truppe buckelt er
die Schuld nicht auf, daß ihr Gesicht sich fett Peter-
war-deinf Temesvar und Belgrad verändert hat.

Schließlich hat sich auch das Antlitz des großen Eu-
genio von Savon verändert im einigen Kampf mit
dem erhabenen spanischen Stumpffinn der Maiestät
zu»Wien und ihrer schier krankhaften Verständnis-
loiigkeit für die rechte Zukunft der Nation. Daß
er, Mercv, lung geblieben, ei vom Vanat kommts.
Das heißt, nicht von den Fiebern -—- er lächelt —,
wohl aber von der stets neuen Kraft, die dort gärt
nnd berauscht und den steigert, der fie redlich ord-
nen will,

,,Notier Er sich noch«, befiehlt er dem Adfutans
ten, »daß die Maulbeerpflanzen bei Detta . . .«

Porne prasselt Schützenfeuer auf, es belfert eine
Weäle worauf große Salt-en die Führung an sich
ret en.

» Merev läßt feinen Rappen antraben. Noch schwelt
uber der Erde Morgendunst. Bufchwerk, Feigen-
biiume, Reben treten vom Wege weg, und fast uner-
wariet steht vor dem General eine hohe weißePuls
verwand, aus der Blitze zucken. Da sprengt ein
Generalwachtmeifter herbei, um zu melden, daß das
Schloß Croeetta fogeftalt Feuer fpcie; es strotze von
Franzosen

Merey reitet ein wenig links, um den Fuchsbau
selber zu prüfen-

»Sein Bataillon«. befiehlt er einem Obristleuts
UAMt »groift das Schloß von teuer Decke an, aus der
Pappeln ragen. Dort müßt Ihr den Schlüssel
suchen. Jth schick Ihm übrigens stante vede ein Re-
giment zu Fuß nach«

Aber der Franzmann stößt das Bataillon ab, und
auch ein zweites Mal wirft er es zurück. Zur Hilfe
kommt das Regimenn wie Merch es gewollt, ange-

tsst5 eine riefige Staubwolke bezeichnet den Weg
Der Füsiliere, das Klapperu ihrer Rüstung über-
tönt fast das Gewehrseuer.

«Fein", lacht Meerd, »und nu schön los en avantl«
Er tst wieder ganz tung, der Cornet ist er von

sechzehn Jahren, der er Anno 1683 in der Wiener
Türkenschlacht « gewesen, nur daß er bei Nuddorf
einem Reiterng voraus getrabt ist und dann an-
lopptert, indes hier Æbvolk.";.

Mitten in der Sturmkolonne reisend, zieht er
den Degen, und schon bewegt er fein Roß neben dem
ersten Gliede vorwärts, das von Bajonetten starrt.
Neben ihm weht eine Fahne, ihr Doppeladler scheint
mit den Schwingen zu schlagen.
Da wankt Merey im Sattel.
Rasch drängt der Adiutant seinen Gaul heran.
Hernach liegt der Feldmarschall auf grünem Ra-

sen, vorne tobt die Schlacht von Parma weiter. Alle,
die herbeikamen, sagte er in das Gefecht zurück, Ge-
nerale und Korporale, nur fein Adiutant kniet ne-
ben ihm, und ein Feldscher tut, was er tun kann,
das große Leben zu retten. Aber zwei Büchsen-
kugeln tm Haupte. .. —-
Dem Wunden ist merkwürdig zumute. Noch am

Morgen haben seine Augen fast den Dienst versagt,
ietzt sieht er aus ihnen fo klar, so klar...

Die Türme find es von Temesvar, die er schaut,
die der neuen Kirchen, dahinter alte Mira-rette
Haben um die Plätze gestritten die Herren Geist-
lichen, Jeluitsen, so in Auftria überall die ersten fein
wollen, und Franziskaner-. Aber wichtiger ist, daß er
die Stadt mit einer Wasserleitung ausgerüstet hat,
mit gutem Trinkwasfer.

»Wasserl« stößt er hervor, und der Arzt läuft da-

ruin-
Doch will er gar nicht trinken. Wer wird denn «

auch mitten aus einer Riedlache schillerndes Vanai

ter Siitnpfwaffer genießen samt Fröschen, Unten

Und Schildkröten. Aber... was ist denn...? Jst

Feiertag ini Bangi? Soll wohl ein Umgiang durch

die Fluren sein, damit der liebe Gott der Nation

reiches Brot schenke in der Baftion gegen Afia?

Schwarze Westen, Silberlnöpfe, und ’s Weibs-

volk... Wie sagt es zu seinen Zöpfen, die wie

Helmkämine den Scheitel liberlagern? Geschnaht

sei das Mädel, so ist es, das sagen fie, geschnatzt.
lind daß selbst die Weiber an der Porta orientalis
Helme tragen, ausgezeichnet. Iebt. .· Nebel...
ansm aus dem verdammten Sinnpr

Meren will sich anffetiem der Adiutant stützt ihn-
und nun betastet der Gouverneur mit der Rechten
das braune, träneniiberfirömte Gesicht des Obrift-
tvachimeisters. Und reden kann er auch wieder,
wenn auch nur wie aus weiter Ferne, aus dem Ba-
nai. « —

»Du-C flüstert er und bemüht fich, die Augen des
Getreuen in seinen großen, grauen Blicken einzu-
fangen, »du, war es « . war es gut?«

Der Adjutant versteht, fein Herr will, wie im-
mer sonder Lob und Beschönigung, hören, ob das

Banater Werk richtig laufe. und ehrlich, wie er, der
Obriftwachtmeister immer gewesen, erwidert er
heiser: ,,Groß ist es, ganz großl" Will Mercy dem
Freunde lächelnd drohen? Jäh fällt fein Kopf zu-

rück.
Der Kolonisator ist tot-
Nebenan fährt eine Batterie auf, dagegen suchen

Welsche vorzubrechen. "
,,Kartätschen!« befiehlt ein Offizier im mohrens

grauen Rock. Und dann: ,,Feuerl«
Der Feldmarschall des Deutschen Kaisers, Clau-

dius Floriniund Graf von Mercy, ein gewaltiger
Zauberer zu Teinesvar, wird tags darauf im Dom
zu Reggio zur ewigen Ruhe gebettet.

 

Brote ice-Mo, otøi Pan-lud-
Ein strahlend blauer Sommermorgen lag über

dem böhniischmiährifchen Grenzgebirg. Nur daß
etliche Rauchfäulen in den klaren Himmel aufstie-
gen, zu groß für das Frühfeuer auf dem Herd
eines Barternhauses. Es schien-eher,
paar Hütten selbst in Brand aufgegangen waren
und nun verglosend die letzten dünnen, grauen
Schwaden eutfandt hätten. Auch sonst trug das an-
scheinend so friedlich ruhende Hügelland Spuren
gewaltsamer Ereignisse Bäume lagen zerspellt
und zerfetzt am Boden, an der Straße, im Graben,
auch weiter draußen auf den Feldern und Wiesen,
hie und dort hingestreckt ein totes Pferd, ein toter
Mann. Diese Leichen waren ausgeplündert bis auf
die nackte Haut. v

Jsielleicht waren an t « diesen Verwüstungen die
Panduren nicht ganz unbeteiligt, die Freischärler,
die erst vor wenigen Jahren in ein richtiges Regi-
ment unter dem Herrn von der Trenck zusammen-

gefaßt worden, nichtsdeftoweniger aber nach wie

vor die gefürchtetften Räuber und Gewalttäter ge-

blieben waren wie vordem, gleich verhaßt bei

Freund und Feind.
»Eure Rotte der üblen Gesellen trieb sich auch au·

diesem«Morgen in der Flanke des preußischen

Heeres umher; stets auf der Lauer nach fouragte-

  

  

lich kommt sie auch nicht des Essens wegen zu un«

-»Abe"r welche Vorstellung sie von unsern Lebens-

oerhältniffen bekommen wird, ist dir gleichgültig

Du begreifst natürlich nicht . . .«

Robert blickte auf die Uhr. »Noch eine halbe

Stunde«, sagte er freundlich, aber bestimmt. »Du

haftnokh Zeit genug, alles ein bißchen nett herzu-

richten. So viel wird schon noch da fein. Und ein

paar Blumen haben wir wohl auch noch .
«

- - ·—-·Roberts war betroffen und erstaunt, als Ottilie

ihm -mit einer etwas gezwungenen Fröhlichkeit

Renate vorstellte. Er hattesfie fich ganz anders ge-

dacht« Sie hatte ein ern test

dunklen, beseelten Augen und wirkte neben Ottilie

trotz sdes kaum nennenswerten Alterdunterfchtedes

ein wenig älter. »Ich freue mich» Sie kennen du

mgemüilichen Wohnt-immer war der

deck? Im Schein der Lampe sah alles einladend.

« Nu also, dachte Robert und todt-f

Otiilie- einen-anerkezmenden Blick zu, der aller-

dings fein Zier verfe ite.
- be ä iigte sich eingehend mit Renate

Omlie sch f Zugreistiuä aus« obt;

letyv das gar nicht nötig gewesen w re, n

Zithte Klinger aß mit einer fchdnen Ungezwungens

i en« "
SIEwa hat sie, dachte Ottilie, irgendwo erfahren-

’ wir in sehrbescheidenen Verhältnissen-leben

»Ist versucht « numb« ihremnntnts dieser Tatsache

T ll til-schonen zu verbergen- , » .

»Ist-is siexnuxtaufhdreufwolltr. immer wieder

vdte«F"-d"e«txi" abelcheidenen Abend«brot« zu sprechen-

dachteRobert ärgerlich. Man steht doch, das-es

nagte - -- - ,su.t«""«’·«·»· « «

X

als « ob eiu ,·,

gutes Gesicht - mit-

Tiitb aes

Zins sie-U Lang
aus« cui-It Oel-M-

renden Trupps oder einzelnen Vorpoften, die man
trefflich aus dem Hinterhalt niederknallen konnte.
Daneben hatte man einigen einsamen Gehöften
Besuch abgestattet und es war wohl nur einem un-
glücklichen Zufall zuzuschreiben, daß bei den Unter-
handlungen mit den Bauern die Hütten Feuer
fingen und über den Leichen der Bewohner nieder-
brannten, so daß deren eigentliche Todesurfache
nachher nicht mehr gut festzustellen war.

Nun lagerte die Bande in einein bebuschten Bach-
einschnitt und stritt um die Beute. Nur Török Laß-
lo stand oder vielmehr lag ein paar hundert Schritt
weiter an einein Feldweg, gedeckt durch einen Bret-
terzauu, auf Posten, und benützte die Gelegenheit,
um ungesehen von den Raubgesellen den Inhalt
seines Lederbeutels in Augenschein zu nehmen. Die
Untersuchung fiel befriedigend aus. Ebenso erwies
sich die Gans, die Török am Gürtel hängen hatte,
als fett und wohlgenährt, ein Wunder Gottes in
diesen vom Krieg nun schon so lange Jahre heim-
gesuchten Gegenden.

Der Pandur streckte sich lang hin auf den Rücken
und ließ sich wohlig von der Sonnenwärme durch-
glühen. Er war mit sich und der Zeit zufrieden-
Wäre das Land nicht so widerlich uneben, wäre es

Ottilte lenkte das Gespräch immer wieder auf
ihre Jugenderinnerungen So ließ Robert den
Blick nachdenklich auf den Gesichtern der beiden

Frauen ruhen und fand Ottilies Bewegungen ein

wenig hastig und unfchön··-Das war thut noch nie
saufgefallen Vielleicht schien es ihm nur so, weil

sich in jeder Gebärde dersVesucheriu beherrschte

Anmut ausdrückte. Das einfache, offenbar selbst-

geschneiderte Kleid. das Renate Klinger trug,

wirkte entschieden vorteilhafter als Ottilies Abend-

kleid, auf das fie so stolz war. Eigentlich, fand

Robert, war es unbegreiflich, daß Menschen von fo

verschiedener Wesensari:Jreudinnen fein konnten.

verändert. Nur war sie-ficht nicht klar darüber, ob

dieser Eindruck ledihlirh dirrch die betont einfache
Kleidung der Freundin-« .»hervorgerusen wurde.

Sicherlith hatte fieihrseinsachites Kleid angelegt,

um den gewaltigen Unterschied in den Lebensver-

hiiltniffen der beiden Fdchllten nicht allzu"aufdring-

lich zu beteuern Das.-ioar;-zwar«fehr nettund rück-

stchtsvollt aber Ottilie»glaubte sich zu erinnern, daß

Renate früher iedeltzelegenheit benutzt hatte« mit
dem Reichtum ihrer Elternde prahlenunddaß sie«

sich besonders gern nahen dürftig gekleideten Kin-

dern auf der Straße hattesehen lassen. TM schien

Otttlie, als passe dieses schlichte Gewand sehr wenig

zu der schönem bewunderteu Freundin von einst.

Die Unterhaltung wandte sich ietzt allgemeinere-n
« Dtneti u, so daß li. T j ." sit-schiert daransbeteiltate .

S . H »Hättet-ad denn-Roberts   ptiilie hatte das atr »
Ansichten schienen ihrs :7uiaatbcx,,ioipsichtzdoch,gat
zu nüchtern. Wie rttixftütihtgz mußte er dieser-peit-

aereisteu Frau ersehen-tu mit-seinen zum-infika

Meinungeui dienatzyhhx ihn-s fofchgspgzrw

Interesse du unb. lebten is

 

  
  

 

fie befas- ebsn alt-geistli« r«Umaana-sorttien·-«Jee
den Augenblick fürchtete Ottilie, das Gespräch würde

U—WswMhatt-· se

e Ansicht zuiztetlem aber » ». .

schön flach gewesen wie eine wohlgeglättete Tanne,
er hätte vermeinen können, daheim in der gelieb-
ten Pußta zu sein und beim Viehhüten auf der
Weide zu liegen und ebenso nichts zu tun wie hier.
Ein Gefühl der Rührung beschlich ihn, indem er
des fernen Ungarlandes gedachte, und feine Band
tastete nach dem Rosenkranz, den er als frommer
Christ in diesem gottgefälligen Kampf gegen den
verfluchten Ketzerkönig immer bei sich trug. Er zog

ihn aus der Tasche und küßte andächtig die abge-

nützten Perlen. .

Die steigende Sonnenhitze schien auch die Läufe

auf feinem wild behaarten Schädel zu beleben. Er

nahm die schwere Pelzmütze ab und kratzte sich tüch-

tig. Dann suchte er die kupferne Tabakspfeife her-

vor, stopfte sie mit dem Knafter, den er gkftern

einem gefallenen Korporal abgenommen hatte —

was brauchte ein Toter Tabak? Rauchte er viel-

leicht noch? — schlug Feuer und blies blaue Wölk-

chen in die stille Morgenlüft. Tdrdk war zufrieden.

Die Pfeife war noch nicht zuende getaucht, da
zuckie er mit dem struppigen Kopf hoch. Die Erde
hatte den Schall von Pferdehusen an sein freies
waches Ohr getragen. Er horchte angestrengt -,,—
dann kroch er, das Gewehr schußbereit, zum Bret-
terzaun,« ihm entlang zu einein knorrigen Weiden-
ftamin, der-« aus einein Busch neben dem Weg auf-

stieg. -Vorfichtig richtete er sich auf-und fah sich um.

Robert so unbefangen und mitteilsam gesehen. Hatte
er denn kein Gefühl dafür, wie sehr er Renate lang-
weilte? »
Im Grunde war es ihr nicht unlieb, daß Neunst-

»erklärte, fie, könne die Einladung, über Nach zu
bleiben; nicht annehmen. Als die Stunde des zifs
bruchs gekommen war, schickte fie sich an, die Freun-
din zur. Bahn zu bringen. Unterwegs, hoffte- ·»,
würde sich alles mit einigen entschuldigenden Wort-,
ten erklären lassen. Vor allem die frugale sowie-H .»,. -
tung, die: nicht im geringsten Renates Ansprüchen "
entsprach. Und vielleicht würde sie auch eine zure

Als sie durch die Straßen gingen und Otti
zögernden, unsicheren Worten zusprechen be
wurde sie plötzlich von Renate sehr lebhaft u«
brochen. » «

»Es ist geradezu verblüffend«, sprudelte Re
hervor, »wie dein Mann dem meinigeu gle!
Nicht so sehr im Ueußerem als vielmehr infi:
Meinungen und Ansichten, die erstaunlich-in z
Lebendauffasfung meines Mannes übereinsdlmtix«
Ich freue.michxwtrkltch, daß ihr, euch so pp «
ergänzt;·« Mit mir hat es mein Mann iu· de
Jahrensebr schwer gehabt,,und es hat.lange.

seitdem es sung gelungen ist, aus eig
Schlimmste zu überwinden. Wir habe
schwere Jahr-gehabt- «als wir-miser

Flor-iu- Illicrfyttti sind-wir wiede i

   

»Hu-Frommen haben»«.« » « »

«"-3U-ls"fO»ttili«e heimging, war der »O
Sterne, Schon von weitem fah

est-dia-WmaugwstW
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 chende Erklärung für Roberts etwas» schwer-fällige.

Auch Otttie schiert ers-Title have fich Neaate fehr T Akt studen-

 

   



-,»«

»st- »

 

cs »
If,   

ins

 

n schon kam aus einein- kleinen Gehölz hervor
zittre Gruppe getrabt — fünf," sechs Reiter bloß ,-
Ofsfizierq wie es schien. Schöne, frische Pferde-
Irächiiges Zaumzeug. Ein paar Ordenssterne
Mitten in der Sonne. . «

. - Török machte sich schußsertig. Einen zumindest
konnte man wegknallen. Ehe die erschrockenen Ge-
hrten über den-Zaun herüberkametn waren Laß-

7 los Spießgesellen durch den Schuß alarmiert, schon
aus dem Loch beraus, und die Panduren waren in
xder Uebermacht. Das gab dann einmal eine Beutel
,O"rdeni Goldstiickel Ringel Goldene Tabakdosent

( Edle Pferdet Törok lief das Wasser im Mund zu-
. sammen. Er brachte das Gewehr in Anschlag und
' priisie nochmals das Schloß-

Die Reiter kamen ahnungslos näher. Ein paar
Schritt voran trabte einer auf einem prachtvollen

Schimmel; er hatte den dreieckigen Osfiziershut auf
Tdem Kopf, in der Rechten führte er einen Stock mit

f kblitzender Krücke, auf der Brust trug er einen gro-

ßen, strahlenden Ordensstern.

Török legte den Finger an den Drücker. Er fah
nur den Reiter ans dem Schimmel. Das war ein
Vornehmer,. vielleicht ein General. Die preußi-
schen Generale waren ja solche Waghälse, daß sie
selber auf Kundschast ausritten.

Desto besser für die Pandurenl

Drüben ein Ruf: ein Reiter hatte den lauernden
Török bem rkt und schrie dem Offizier an der
Spitze ein IT ort zu, der wandte den Kopf herüber
und in diesem Augenblick war es um den armen
schmutzigen Panduren Török Laßlo geschehen. Er
hatte das dumpfe Gefühl, als wäre das ganze strah-
lende Blau des Sommerhimmels mit einemmal in
die Augen des Schimmelreiters zusammengeballt,

O aus denen es ihn anblitzte wie ein WetterftrahL Er

l

it

 

- ander Brqu tt der Hand einen

sah, wie der Reiter nur leicht die Hand winden-i
Kriickstvck hob und hörte ein drohendes: »Du! Dul

Und schon riß Laßlo sein Gewehr herab, stellte

es bei Fuß, zog die Pelzmiitze vom struppigen Scha-

del und stand stramm, ehrfürchtig, als ritte sein

Hauptmann, ja der Oberst Trenck selber an ihm

vorbei. So stand er, zu Stein erstarrt, während die

Reiter. ohne ihn weiter zu beachten, davontrabten
und um die Ecke des Gehölzes verschwanden.

Da aber setzte sich der Pandur nieder. Das heißt

eher-: irgendeine Gewalt warf ihn zu Boden, daß

ihn später, als er wieder halbwegs zu Bewußtsein

gekommen, noch lange das Gefäß schmerzte. Was
war geschehen? Er, Török Laßlo, der weitum ge-
iürchtete Pandur, der ärgste Räuber und Dieb, der

sich nicht scheute, die goldene Monstranz aus dem

Tabernakel zu stehlen — natürlich erst, nachdem er

andächiig das Knie gebeugt und sich dreimal bekreu-

zigt hatte — er, der sich nicht vor Tod und Teufel

fürchtete und auch vor dem Hauptmann und dem

Trenck, dein grausamen Kerl, nur hündischen Ge-

horsam ka nte — er war vor dem bloßen Blick

eines frem en Offiziers so erschrocken, daß er, statt

ihn vom Pferd zu knallen, ihn ehrsürchtig grüßte

und dann zu Boden fiel wie eine Metume, »die den

ersten Kanonenschuß hört! Noch zitterte er in allen

Gliedern und rieb sich ftöhnend den KörperteiL der

zum Sitzen zu dienen pflegt.

Aber was war dass auch für ein Blick gewesenl

Herrgott im Himmel, was für ein Blickl Wasfftir

ein Gesichtl Gar nicht böse eigentlich. Aber Törok

hattesniemals so ein Gesicht gesehen. So mußte der

Kaiser dreinschauen. Was Kaisers Ueber den lach—

ten die Soldaten ja bloß. Der war ja nur der

Mann der Königin, daß sie Kinder bekam. Wer

konnte so dreinschauen, wessen Augen so nieder-

schmettern mit einem kurzen, verächtlichen Seiten-

blickl Er hob nur leicht die Hand, und der Pandur

Török -Laßlo, der Monstranzen mit dem wahrhafti-

gen Leib des Herrn ruhig eingefackt hatte, lag an

der Erde, als hätte ihn eine Granate niedergefegtm

Mühsam hob sich Tötök vom Boden, raffte Pfeife
"-.« und Gewehr an sich und schlich auf sehr großen Um-

" wegen zu seiner Rotte zurück. Er blieb einige Tage

schweigsam. Er begann beinahe tiefsinnig zu wer-

"den. Immer grübelte er darüber nach, wer der

Reiter gewesen, den er beinahe vom Pferd geschos-

sen-»

Der Krieg nahm seinen Gang. Török raubte

und stahl weiter, schoß aus dem Hinterhsalt noch

manchen Mann und Offizier ab. er wurde »schließ-

lich, als es einmal offen und ehrlich zu kampfen

galt, auch leicht verwundet und lag fiebernd m

einem Strohschober versteckt. Das Erlebnis jenes

Sommermorgens, in der drängenden Fulle» des

Geschehens fast vergessen, wurde in den wirren

Träumen des Kranken wieder lebendig. Und wah-

«rend der Pandur als frommgläubiger Sohn seiner

Kirche eifrig um seine Genesung betete, geschah es,

« . daß in seinem lebt schlichten Und einfältigen Den-
ken sich langsam eine seltsame Veränderung vollzog-

Hatte er sich nämlich bisher als echter und vollblutt-

ger niagvar ember (Ungar) den lieben Herrgott,

es ja auch gar nicht anders sein konnte, als richti-

gen- Ungarn vorgestellt, mit einem· gewaltigen

Schnauzbart, dessen Enden mit Stiefelwtchselzu dun-

nen Spitzen-ausgezogen waren, so trat an die Stelle

dieses Bildes allmählich ein anderes, und Töröl

Laßko konnte sich von nun an Gottvater nie mehr

anders denken. denn als einen bartlofen Reiter

auf einem herrlichen Schimmel, auf dem» Kopf einen

dreieckigen Hut, einen strahlenden Himmelsftern

. « Stock, midt denkt er

o elende Hunde, wie er, Török Laßlo, lei er e net

slvan bedrohte, wobei er sie mit dem göttlichen

blauen Himmelsattge derart anblitzte. daß sie fast

leblos zu Boden stürzten- War das auch noch ver-

wunderlich, wenn so ein armer Pandur mit dem

Herrgott selber zusammentraf und in der Verwor-

fenheit seines Herzens gar noch ihn VOM Pferde
schießen wolltet-!

Damit tröstete sich Törin Laßto schließlich wie-

« »der Denn außer vor dem lieben Gott selber bat

et- niemals in seinem Leben vor irgend jemand ge-

: j;-«zutextt Nieu

Var Diese-Co riet-- starr-asso-
Nicht alle anwesenden Gäste warens mir be-

kannt, beispielsweise das junge »Mädchen nicht, mit
dem mich der Zufall nach dem Essen an einem
Bridgetisch zusammenführte. Innges Mädchen...
Diesen Ausdruck müssen wir im Budapester Sinn-
verstehen: nämlich, daß ihr Alter unbestimmbar
war. Sie konnte vierundzwanzig, aber auch neun-
undzwanzig sein — was heutzutage eigentlich gar
kein Unterschied mehr ist.

Die Frage des Alters ist« jedoch nicht wichtig.
Wichtig ist, daß dieses junge Mädchen sehr hübsch
war, mehr als hübsch —- faszinierend. Sie ähnelte

der Gioeonda, Gioeondas Augenbrauen find genau
so hell, als ob sie gerupsft wären; Und auf dem Ge-
ficht des Mädchens schwebte ein gleiches geheimnis-

voll-kühnes Lächeln wie auf den Lippen der Dame
des Renaissaneeporträts.

Sie hatte wundervolle Hände. Es war ein
Genuß zuzusehen, wie sie ihre Karten hielt. All dies
erweckte die Neugier, was wohl in dieser voll-

kommen gebauten Form wohnen mochte. Aber die
Schöne verriet nichts von ihrer Seele. Sie sprach
kaum. Sie lächelte nur geheimnisvoll und kühl.
Wenn fie hie und da ein Wort fallen ließ, so betraf
es stets sachliche und gleichgültige Dinge. »Ein
Treff.« —- »Bitte, geben Sie mir meine Tasche her-
über . . .« und ähnliche beim Kartenspiel übliche
Redensarten.

Was mich etwas störte, war lediglich, daß sie sich
zu viel bedienen ließ. Andauernd brauchte sie
etwas. Feuer für ihre Zigarette, einen Schluck
Wasser, eine Praline, dann ließ sie etwas fallen,
man mußte es aufheben. Nun sror sie: »Ich möchte
meinen Pelz haben . . . danke. legen Sie ihn mir
um die Schultern, Ienö."

Mit einer mit Selbstverständlichkeit gepaarten
Ueberlegenheit empfing sie diese Dienstleistungen-
IhrT ganze Umgebung, wir alle waren ihre Diener.
Besonders ein ungeschlachter junger Mann, dem
man es ansah, daß er aus der Provinz kam, daß
sein Abendanzug die Welt vielleicht in Kesmdrk er-
blickt hatte, daß seine Lackschuhe eng waren und daß
er das schöne kalte Mädchen liebte. Er nannte es
sogar beim Vornamen. Wahrscheinlich war er reich,
denn so eine schöne kühle Bud.pesterin erlaubt
einem so linkischen Mann aus der Provinz nur
dann, sie beim Vornamen zu nennen, wenn die An-
gelegenheit eine handfeste wirtschaftliche Grund-
lage hat.
Um halb drei begann die Gästeschar sich zu zer-

streuen. Ein erschöpftes und fchlaftrunkenes

Macht-ec- mcä Möge-Drittens
Einen Deutsch-Kalifvrnier aus Säckingen, der

noch einmal in die alte Heimat reift, nachdem er
drüben ein Vermögen gemacht hat, bitten dortige
Schweizer Nachbarn, ihnen Edelweiß mitzubringen,
weil sie ihre Alpenkönigin nur im Bilde kunnten,
sie aber gern einmal leibhaft in Händen hielten.
Der Säckinger verfpricht’s, und um Wort zu halten,
schickt er ihnen einstweilen aus dem ersten besten
Hutladen am grünen Rhein ein Dutzend Muster,
und zwar der Wohlfeilheit wegen im offenen Brief
als Drucksachen. Sein deutscher Bruder sagt ihm
darauf und lacht: Druckfachen seien das zwar, denn
sie würden droben in Sachsen in Filz ausgedrückt;

aber leben-des Edelweiß müsse er an halsbrechen-
den Schneebergen pflücken, und das sei heut in der
Schweiz verboten. War da guter Rat teuer, so fand
mit feinem Bruder doch der Amerikaner nach

 

,C-tces«ce usw
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Zimmermädchen half-den Damen und Herren im
Vorzimmer in die Mäntel. Man sah ihr an, daß
sie nur mit dem Aufwand ihrer letzten Kräfte die
Augen offenhalten konnte. Sie war sicherlich früher
ausgestanden als die, welche sie nun bediente. Die
ganze Nacht hindurch wechselte sie die Aschenbecher,
bot Kognak und Kaffee an und ging in ihrer
schwarzen Unfcheinbarkeit zwischen den Ausbauten
von Gänseleber, Süßigkeiten und Obst wie ein
untertäniger Geist umher.

Als der verliebte junge Mann aus der Provinz
der Dame des Hauses an der Türschwelle die Hand
geküßt hatte, verabschiedete er sich auch vom
Zimmermädchen, das ihm beim Anziehen des
Mantels behilflich war. Höflich lüftete er den Hut:
»Danke vielmals, gute Nachtl« sagte er mit viel-
leicht übertriebener Höflichkeit.

Ein überrascht kalt-höhnisches Lächeln huschte
über das schöne Gesicht unserer Gioeonda. »So
pflegen Sie Dienstboten zu grüßen?« sagte sie mit
der verborgenen Schärfe erzieherischer Kritik.

Der junge Mann errötete verlegen, als ob man
ihn bei einer Unschicklichkeit ertappt hätte. »Ja-
manchmal«, entschuldigte er sich stammelnd.

Das schöne schlanke Mädchen bemerkte hierzu
nichts. Sie drehte sich auf der Stelle um und
rauschte in königlicher Haltung zur Tür hinaus.

Als wir in das vom strahlend-en Licht wie tag-
hell erleuchtete Treppenhaus mit seinen funkeln-

den Marmorflächen gelangten, hätte ich am liebsten

den Arm des jungen Mannes aus der Provinz ge-
nommen, um ihm zu sagen: »Ich verstehe schon,
daß dir das Mädchen gefällt. Mir gefällt sie auch.
Heirate sie aber nichtl Sie trägt gefährliches Gift
in sich. Sie würde dein ganzes Leben zerstören.«

Gioeonda schwebte vor mir die Treppe hin-
unter. Sie schritt herrlich wie ein Reh dahin, selbst

ihr Gang war voll Musik, ihr Anblick ein Ver-
gnügen. Ein noch größeres Vergnügen jedoch wäre
es gewesen, ihr einen tüchtigen Tritt zu versetzen«

Ich konnte es nicht, weil mir die nötigen akroba-
tischen Voraussetzungen dazu fehlten. Aber ich
hätte mir gewünscht, »daß plötzlich ein Schwer-
gewichtler oder ein zwei Meter langer Schiffer-
junge mit dreifach genagelten schweren Manner-
stiefeln der zauberhaften Sylphide einen solchen
Tritt versetzt hätte, daß"sie in ihrer ganzen Herr-
lichkeit über die fiebenundfiebzig harten Marmor-
stufen heruntergepurzelt wäre, bis selbst der kleine
Spiegel in ihrer Handtasche nur noch ein Scherben-
häufchen war.

cis-es Markt-lata wie
Its-Innres ö. Mooren

langem Suchen in einem Münchner Blumenladen
einen ganzen Stock mit sechs schönen Sternen, und

ob die schon ehser feldgrau waren als weiß, waren
sie dem Amerikaner doch weiß und vor allem halt
Edelweiß, und er brachte das seltene Blumenkind
nach Säckingen und hätfchelte und nährte es sorg-
lich, bald mit ehrlichem Kuhdung, bald mit echtem
Kunstmist, und das Stäudlein vertrug das zum

Glück, und der Kalisornier konnte hoffen, es seinen
Schweizern lebend und heil hinüberzubringen.

Ist das gut und redlich gedacht, so überfällt aber
den Säckinger über allem ehrlichen Willen auf ein-
mal der amerikanische Geschäftsteufel und rechnet
mit ihm: »Das wäre nun Edelweiß«, sagte er —-
,,das sie drüben nicht haben: Wie wär’s, wenn du

Gewinn draus zögest? Laß deine Schwetzer fahren
und mach drüben aus deinen sechs Sternen ein
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Beet- ttqs kamt nicht ichlgcths Dann nett W
deinem Beet übers Jahr einen Acker, hernach Fug
dem Acker eine große Edexwekßsarw denn wozu
wärst zuspnst ein geschmierter Amerikanerts Und
von deiner thm Aus VSMSH Und Uekspkg den
ganzen Westen und dann« das ganze Land mit den
weißen Sternen, die drüben Viel größer wezzenx
are in der kalten Schwein Und mach damit Donat-
viilltonen und kaut eines Tages den Eil-genossen
die Alpen ab; Wer will dir dann noch Was? Denn
dann bist du der Edelweiszkönig, und die Welt hat
das Nachfehen.«

So spricht der Geschäftsteuseh und mit seinem
kleinen Stäudlein tm BlUMeUWPf kommt der Sät;
kinger hinüber in das mächtige Land mit seinen
ungeheuren Häuletn Und feinen Unbegrenzten
Möglichkeiten und seiner unbeschränkten Freiheit
und ger mit seinem schönen Traum und seinem
großen Plan in das Newporker Zollamt. Dort
durchforfcht der Beamte sein Gepåck und findet
alles in Ordnung; als der Kalifornier aber weg-
geht, ruft er ihn zurück: Was er da noch habe,
fremde Blumen?

»Wie Ihr seht, ia," sagt der Säckingen
»Sollen die herein?« fragt der Zöllner.

Drauf der Edelweißkönig: »Ich mein’s einmali«
» Der Beamte nimmt ihm den Topf ab, wiegt ihn
lo aus der Hand und riecht an den unbekannten
Sternen.

,,Schadel« sagt er und reißt ungeschlachtet das
arme Stäudlein aus dem Topf. Dem Säckinger
fährt das Blut ins Hirn, und als freier Yankee
fällt er dem Zöllner in den Arm-

,,Seid Ihr verrückt, Herr; untersteht Euch: die
sind meint«

« Aus dem Zöllner gurgelt’s: ,,Aooh — gut; aber
fremde Blumen find verboten.«

»Was fremde Blumen: mein Edelweiß?«

»Ist verboten, Herrl«

»Was?« schreit der Kalifornier;
verboten!«

»th, was sonst?« gurgelt der Zöllner.

»In Amerika? Ihr seid ja unbegrenzt verrückil"

»Guter Herr«, auodelt7s weiter aus dem Beam.
ten; »es können Läuse daran sein; oder schlimme
Würmer; oder gefährliche Keime, versteht Ihr?«
Dem Säckinger schwindelt’s: -Jst’s menschen-

möglich?" haucht er.

»Die könnten uns eine Seuche bringen«, gurgelt’s
wieder aus dem Zöllner. ,,Drum wers ich Euern
Topf ins Meer, seht her, und verbrenne die Wur-
zel; denn da sitzt allemal der Schädling; die Blu-
men könnt Ihr mitnehmen; es sind schöne Sterne-'

Ueber diesem Zollspruch schlägt der Säckinger
ohnmächtig hin, und sie brauchen erst einen Arzt,
daß er ihm ein Kirschwafser verschreibe, wenn er sich
erholen soll; denn anders war drüben Schnaps
noch verboten. Als der Deutsche dann wieder auf
seinen Beinen steht, drängt er aber ohne Verweilen
aus dem närrischen Land weg. »Ich bin Amerika
übers-att«, sagt er. »Das ist mein freies Amerika,
wo einer zu einem Schluck Schnaps erst den Dok-

tor braucht, und wo die Möglichkeiten unbeschränkt
sind und nur die Beschränktheit möglich, weil un-
schuldige Schweizerblumen verboten sind und ein

einfältiger Zöllner die größte Unternehmung mit
der Wurzel vernichten darf. Ich gehe nach Deutsch-

land; dort kann ich Edelweiß züchten nach Noten,
und das will ich, und ganz Amerika soll mich nicht
hindern: Euch will ich’s zeigen, euch Yankidudlernl«
— Sagt’s und reist mit dem nächsten Schiff nach
dem Hotzenwald; er hat sich in Amerika Geld genug

gekngtchv aber nirgends in der Welt gleichen Aergcr
er e . «

»in Amerika
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Die Gitterssmaend als Erziehungsfaetor

Wir waren wenige und sind nun vie
Was wir sind, wurden wir durch TrelsT
und nur wenn« wir treu sind, werden
wir auch gluckliZ sein.

» aldur von Schirach.
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ordnung der Märe sagend

- Die nationalsozialisttiche Jugendbewe un
rzipfzdeutfchen Reiches trägt als einzige GEiedegrtkiTä
er Bewegung den« Namen des Führers. Das ist
.««r sie eine Auszeichnung und eine Verpflichtung,
.«gd wer einmal die jubelnde Begeisterung miter-
eben durfte, mit der die deutsche Jugend Adolf
itler begrüßt, der weiß es, daß das heranwach-
ende neue Geschlecht frei ist von den liberalistifchen
chlacken der Vergangenheit, so daß es der sichere

.."tirge einer ewigen deutschen Zukunft genannt
erden kann.
H. Hier entscheidet nicht die Zahl allein, obgleich die
Wer-Jugend auch in dieser Beziehung als

,«-rößte Jugendorganisation der ganzen Welt ein

chtungsgebietcndcr Faktor ist. Aber diese Millio-
fengliedernng junger deutscher Menschen wäre ein

leeres Gehäuse, wenn in ihr nicht jenes Unbe-

singtsein und jener feste Glaube wüchse, die einst

«,en Nationalsozialismus über alle Schwierigkeiten

tsinweg den Sieg für die Zukunft sicherten. Jn

den Reihen der HJ lebt die große Siegesgewißheit,

ie einst der Führer in die Herzen aller jungen

deutschen legte-

,,Vor uns liegt Deutschland, in uns marschiert

- Deutschland, und hinter uns kommtDeutschlandl«

, Der Weg zur Einheit und Gefchlofsenheit war

ornig und schwer. 21 Blutzeugen der Hintr-

Jugend stehen an der Schwelle des neuen Zeit-

alters und erinnern uns, daß das sterbende System

seinen Haß gegen alles Deutsche sogar auf die

i üngsten Mitkämpfer Adolf Hitlers ausgedehnt

at. Der Geburtstag des großen Prenßenkönigs

lst auch der Todestag des jungen Hitlerjungen

Herbert Norkus, und beide —- der geschicht-

liche Held und der unbekannte deutsche Arbeiter-

ssunge — find in gleicher Weise berufen, der heran-

wachsenden Jugend Ziel und Weg auszuzeigclls

· Die Jugend der Kriegs- und Nachkriegszeitwar

ein Deutschland keineswegs auf Rosen gebettet.

Bereits an den Wiegen dieser Generation standen

Rot Und Elend, Kummer und Entbehrungen, so daß

sie sich den Luxus des ,,Unpolitifchseins«, wie er zu-

mindest in den bürgerlichen Familien der Vor-

teiegszeii ganz und gäbe war, nicht erlauben

konnte Diese Jugend mußte daher zwangslaufig

Jpvlitisch wer en, und sie fand daher leicht den

Anschluß an die Bewegung der Frontsoldaten, die

bereits in den Schützengräben des Weltkrieges echte

Volksgemeinschaft erlebt hatten und manches aus

«der »guien alten Zeit« als faul erkannten-« Was der

bürgerliche Mensch gern fitr alle Ewigketten kon-

Hvservieren wollte. .
»Wer die Jugend hat, der hat die ZU-

skUUsW Dieser Satz wurde gern und ost ange-

gwandt — von den politischen Parteien ebenso- Ime
; von den Konfesfionen —- und es nimmt daher msbt

«,wunder, daß nach 1918 die Jugendgrnppen M

TDeutschland aus dem Boden schvsch Wie Pilze nach

demSommerregem Unter diesen Gruppen gab es

»spiele, die sich selbst als ,,unpvl"!«sch« »Hm-»auch
Ischlechthin als ,,national« bezeichneten- m they

suchte damals zunächst manch deutscher Junge Un

manches deutsche Miit-ei ein Vetongungsfeld mtII

»Der trüben Atmosphäre Weimardeutschlavds zu ein -

-sliehen. Aber die besten unter ihnen erkaka ex

fklelir bald, pag solche Sonoexnimeleten deckt « eu —

schen Volke nicht Erlösung und ErrettungG r ngeln

Fkonntem und sie kehrten daher diesen Käse -
Blinden und Verbänden bald enttäuscht den enz-
iiu die sie einst aus wirklicher Begeisteruns bät-Ye-

Migetreten waren. Früh fand diese Fugen us

Weg zu Adolf Hitler, dessen Bewegung fchlozkichw

Diesem Grunde von allen ,-zünst’tgen K ! Eine

zpefto mehr verlacht und besilimelt mit-»Zw-

"-«Dummejnngenbewegung«;; einerskztnåszp

AUU ja, was lä t sich da on e «

v Aber währer diese neunmaklugen Hexrsltöthkå

Eiter ihren Stammtifchfeideln witzelten Un Jst end

. n, ließ es die verkederte kitmpsekksjchete hättet

Wicht bei Worten bewenden. Sie marsch UFwntspb

Edeln Hakenkreuzbanner neben den altzxtm kommu-

Idaten sie ichon sich gleich ihnen M« sie opferte
Ylstischen Untermenschentum herum, akaan well

Stellung und Glück, Gesundheit und Zchspn tm in

ZU ihnen Mut. Glaube und Treue Mitten kehendjg
"eutschland Gott sei Dank zu allesYeZZemacht M

Würden, wenn dort Verrat und te

Tscheinbar größten Triumphe seierten’«der Jugend-
, Es gab ursprünglich keine - ekspnjüwstm Mik-

naanitatton in der NSDAV« D theilt wie die
Kupfer Adolf Qltlers machten MI-
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Von Gruft Grundto. Berlin

älteren Kameraden, deren Brust bereits die Ehren- l
zelchen des großen Krieges schmückte. Mit der Zeit
ftellte«fi«ch aber die Notwendigkeit, eine national-

sozlaltstische Jugendorganifation zu schaffen, imm r
dringender heraus, und der Führer selbst gab dse

Initiative zu ihrer Gründung Jm sächsischen Jn-
dustriegebiet, in Plauen entstanden die ersten

Gruppen, und nun dauerte es nicht mehr lange, bis
Ihr Name — der übrigens von Julius Streicher

stammt —- in aller Munde war. Auch der Gegner
mußte sehr bald erkennen, daß die Jugend von sich
aus in die Reihen der nationalsozialtftischen Be-
wegung ftrötnte, und das bürgerliche Deutschland

erlebte an feinen eigenen Schlauheit die Umkeh-
rung des von ihm geprägten Satzes-: Der National-
sozialismus hatte eben die Jugend, weil er die
Zukunft hattet Es wiederholte sich das alte Lied
der Geschichte: Das Neue wurde zunächst totge-
fchwiegen, dann verspottet und schließlich mit allen
Mitteln bekämpft. M it allen M i t t eln: Wäh-
rend die Kommune mit der Mordwaffe den Idea-
lismus deutsch « Jugend vergeblich zu brechen
suchte, wandte as Bürgertum und die mit ihm
verbündete Sozialdemokratie jene alten ,,bcwähr-
ten« Methoden an, die schwächere Charaktere
oft genug umwarfen. Hitlerjungen wurden von

der höheren Schule gewiesen, sie verloren ihre

Arbeitsstellen und vsi genug auch ihr Elternhaus,

denn es gab genug Fälle, wo der eigene Vater das

Tischtuch mit dem Sohn zerschnitt und ihn in das

absolute Nichts hinansjagte. Aber solche Schick-

salsschläge festigten nur das Band der Kamerad-

fchaft, und oft fanden solche jungen Menschen in der

neuen Gemeinschaft, in die sie sich freiwillig ein-

ordneien, die nötige Feftigkeit, die sie allen Stür-

men trotzen ließ. ·

Die Gegner der verschiedensten Richtungen such-

ten mit den verbrecherischsten Mitteln Zwietracht

in die Reihen der jungen Mannschast zu fäcn, doch

alles war umsonst, die Zukunft der neuen Bewe-

gung konnte durch nichts aufgehalten werden.

Refigniert mußte mancher, der im Ewig-Gestrigen

sein Jdeal erblickte nnd dies Jdeal auch der ihm

anvertrauten Jugend vorzuzeichncu suchte, fest-

stellen, daß ihm ein neues Geschlecht über den Kopf

gewachsen war. Siegesfroh nnd selbstbewußt hatte

das junge Deutschland einen neuen Weg einge-

schlagen und unverständlich klangen dem Bürger

des Weimarer Zwischenreiches die revolutionären

Töne der marschierenden Jugend ans Ohr:

»Wir tragen Hunger und Schmerzen,

Die hemmen nicht unsern Schritt.

Wir tragen im hämmernden Herzen

Den Glauben an Deutschland mitl«

Ja, aus der verlachten kleinen Schar war schnell

eine gewaltige Organisation geworden. Mit 2000

Mann marschierte die HI bereits auf dem Nürn-

berger Parteitag von 1929 auf, und als dann drei

Jahre später jene »Politiker«, die das Gras wach-

sen hören, den Schwanengefang der Bewegung zu

vernehmen glaubten, da marschierten am 2. Okto-

bcr 1932 auf dem Reichsjugendtag zu Poisdam über

100 000 Jungen vor dem Führer und bewiesen ihm

durch ihre Treue, daß keine Macht der Welt den

begonnenen Weg des Nationalsozialismus aufhal-

ten konnte. Sehr treffend bemerkte der Reichs-

«jugendfiihrer zu diesem ersten großen Anfmarfch

der HJx »Die Regierung von Weimar besaß die

Bajouette, wir besaßen die Jugendt« « «

Jn jenen bangen Wochen, die der nationalsoziai

listischen Revolution vorausgmgen, mögen viele

Deutsche noch nicht die Bedeutung erkannt haben,

die sdieser Tag von Potsdam für die Partei nnd

für Deutschland gehabt hatte, heute aber« wird

allenfalls jener eine Hundertfah ewiger Nemsager

über diesen Aufmarsch spotten, der einer ganzen

Welt zum ersten Mal die Größe der nationalsozia-

listtfchen Jugend beweisen sollte.« Der Gegner

jedoch verschärfte nach diesem beifplellosen Erfolg

feinen—Terror, und ein großer Teil der jungen

Kameraden mußte gerade in den Tagen zwischen

dem Potsdamer Aufmarsch und dem Durchbrurh

des Nationalfozialismus ihr Leben für Deutsch-

1andlassen. Der Film »Hitlerjunge Quer ,

der in Deutschland gleich nach der Machtergrelfung

über die Leinewand der Lichtfvielhaufer ging, ver-

sucht allen Volksgenofsen ein Bild von dem fttllen

Heldenmut des unbekannten Hitlerjungen zu

gehen. Er wird hoffentlich auch bald im Mem-l-

anz gezeigt werden, denn er ist in künstlerischer

und politischer Beziehung gleich wertvoll und muß

daher als ein bedeutendes Dokument «

Kampf des jungen Tationalfozialistlschen Deutsch-

e tellt wer en.

langzgiehxgnspfzeit der Hitlerjugend wäre meon

ständig dargestellt, wollte man dabei die Entwi —

über den «

Reich, aber auch dort konnten Mut und Ent-
fchloffenheit, Glaube und Treue durch nichts gebro-
chen werden. Jene undeutfchen Kräfte, die sich in
diesen beiden deutschen Landen gegen das Volk
stemmen wollten, scheiterten nicht zuletzt an dieser

eisernen Entschlossenheit der Jugend, die sich nie-
mals in ein volksfremdes Joch einspannen lassen
wollte. Herr Schufchnigg und Herr Benesth ver-
suchten es — je nachdem —- mit Zuckerbrot und
Peitsche, aber die Sehnsucht nach dem Reich war
stärker als alles andere, und die Welt erlebte es
daher, daß heute die Jugend in der Ostmark und
im Sudetenland frei marschiert, während Herr

Benefch und Herr Schuschnigg abtreten mußten-

Als am 1. Mai 1938 der deutsche Schrifttumspretd

verteilt wurde, da fiel er aus einen dünnen Ge-

dichtsband, den der Reichsjugendführer herausge-

geben hatte und der Verse unbekannter Hitlerjuns

gen aus der Oftmark enthielt. Es find Verfe, die

jeder Deutsche nur mit tiefer Ergriffenheit lesen

kann. Hier sollen nur zwei Beispiele sprechen:

Ein Kamerad ausKärnten malt in seinem Ge-

dicht aus, wie einmal feine Heimat den Führer be-

grüßen würde. Jst es nicht tatsächlich so eingetrof-

fen, wie er sagt?

»So wollen wir dich einst begrüßen
Jn unserm lieben Heimailand:

Wohin du kommst, wird dir zu Füßen

Ein Vlumenteppich ausgespannt,
Und an den Fenstern, an den Gängen
Werden die bunten Kränze hängen.

Und höher, oben auf den Türmen,
Da sollst du unsre Fahnen sehn.

Ganz fleckcnlos — trotz allen Stürmen —-

Werden sie hoch im Winde wehn

Und werden weithin sicghaft leuchten

Und manches blanke Auge feuchten.

Das ganze Land wird widerhallen

Von unserm namenlosen Glück —-

Das Deutschlandlied wird froh erschallen,

Und jede Miene, jeder Blick

Wird dir die gleiche Botschaft geben:

Kärnten ist dein mit Leib und Leben!«

Und hören wir die Verse eines andern öfter-

rcichifchen Hitlerjungen an seinen Führer:

»Du bist so gütig, und du bist so groß,

Du bist so stark und bist unendlich rein -—-

Wir legen gerne ohne jeden Schein

Vor dir die Einfalt unsrer Herzen bloß.

Denn keiner ging noch unbeschenkt von dir,

Traf ihn nur einmal deiner Augen Strahl,

Wir wissen, du verkündest jedesmal:

Jch bin bei euch —- und ihr gehört zu mirl«

Kann noch schöner das innige Verhältnis aus-

gedrückt werden, das die deutsche Jugend zu ihrem

Führer empfindet?

sagend von sagend geführt

Nach der Machtergreifung im Altreich wuchs die

Quer-Jugend schnell zur Riefenorganisation an,

die sie heute darstellt. « Jm Januar 1933 war» der

Kampf allerdings noch nicht beendet, sondern wurde

nur in ein neues Stadium gerückt. Noch gab es

denen usan die politische Erziehung des jungen

deutschen Menschen niemals erreichen konnte. Zu-

nächst also mußte diesen Gruppen und Grüppchen

rückfichtslofer Kampf angefagt werden, wenn die

Zukunft des Nationalfozialismus für alle Zeiten

gesichert werden folltes Der Weg zur Einheit der

Jugend war nicht leicht-« es gab- da bündtsche und

politische Gruppen, es gab-vor allem eine Unzahl

von konfessionellen Verbändew die namentlich in

den katholischen Gebieten des Reiches den Anspruch

auf die Jugend nicht aufgeben-wollten Die Wider-

stände türmten fith, aber die Jugend Adolf Hitlers,

die durch ihre nationalfozialistische Erziehung für

Halbheiten und Komproraiffe nicht zu haben war,

wurde dieser Schwierigkeiten Herr. Am 1. De-

zember 1986 wurde das« Gesetz über die Hit-

lersJugend verkündet- . die die HJ für alle

Zeiten als gleichberechtigten Erziehungsfaktor

neben Schule und Elternhaus stellte. Von nun an

Mädel durch die Gliederungen der Gitter-Jugend

gehen, wollten sie sich nicht selbst aus der großen

Gemeinschaft der Gleichen-eigenausschließen De-

Gruudfag der Freiwilligkeit wurde zwar vom

Retchdjugendführer Baldur von Schirath weiterhin

beibehalten, aber es wird wohl-wenig Jungen und

Mädel im Reich vgeben,-«.die«.nicht, «. wenn sie daß

zehnte Lebensjahr erreicht haben; geradezu darauf

brennen, insdte erstenztlfliederuugeu des National-

Boilaae des Momoloo dampft-void
für die Gestaltung untere-f

Gemeinschaft-siedend

nämlich jene Vielheit von Jugendverbänden, mitv

mußte jederdeutsche Junge und jedes deutsche

 

  
  

 

  

 

  

 

  
  
  

  
  

 

  

  
  
  

 

  
  
  
  
  
  

 

  

 

  
  
  

 

  

 

  

   

  

  
  

  

  

  

  

  
  

  

 

  

  
  
  

  

  

 

  

 

  

  

  
  
  
  

  
  

  

  

  

  

  
  

  

 

   

  

  

  

  

  

  

1933

jährlich im großen Remter der Marienburg diese

Aufnahme der Zebnjähtigen statt, nnd jeder kann
sich im Reich davon überzeugen, wie sehr sich jetzt

schon der Jahrgang 1928t29 diesen bedeutungsvollen

Augenblick herbeisehnt.
Jn den Gliedernngen der HitlersJugend gibt es

keinen Unterschied der Klassen und Konfessionem

Alles, was ein überwundenes Zeltalter als »Rich-

tigfted« ansah, ift heute mit Recht als nebensächlich

und schädlich erkannt worden. Jn der Hitlers

Jugend soll vielmehr der deutsche Junge und das
deutsche Mädel zuerst die große Volk-gemeinschaft
erleben, die wir als kostbarsten Schatz der national-

sozialiftischen Revolution für immer bewahren

wollen. Der einzelne Jugendliche mag auf Grund

feiner Herkul-ist nnd Erziehung noch mancherlei Ge-

fahrenmomenten ausgesetzt sein, unter seinen Kame-

raden aber wird er sich nur als deutscher National-

fozialift in einer nationalfozialistifchen deutschen

Gemeinschaft fühlen, die jede Sondertüuielei und

Eigenbrtidelet unmöglich macht. Daraus ergibt sich

auch klar die ungeheure Wichtigkeit dieser national-

sozialistischen Erziehungsformationem Bersagt M

stiller-Jugend dann wäre es künftig um den Na-
tionalfoztalismus schlimm bestellt, es kann dg-

her keine deutsche Erziehung ohnektia
lergJugend gebenl

Mancher mag sich vielleicht schwer damit abge-

funden haben. Namentlich stieß der Mfah
,,Jugend kann nur durch Jugs s ge-
führt werd en!« vielfach auf Kopfschü oder

gar Ablehnung Dieser Saß ist natürlich Mc

so aufzufassen, als ob zehn- oder zwölf jährime
gen oder Mädel nun plötzlich einen großen des
Erziehung in die Hand nehmen würden, während
alles über zwanzig oder dreißig Jahre aus der OF
ausgeschaltet wäre. Allen denjenigen gegen best-

die böswillig oder aus Unkenntnis derartige w

meinungen verbreiten, sei der Satz Baldur von-

Schirachs zugerufen: ,,Jug end ift eine Fragte

d e r Haltu n gl« Es wird von den HJsFührern

— und namentlich von den höheren unter ihnen s-

keineswegs ein gewisses Höchftalter verlangt,- son-

dern es kommt in Deutschland vor allem darauf an,

daß diejenigen, die die deutsche Jugend führen

wollen, jung im Herzen geblieben sind. »Wie es

Jünglinge unter den Greifen gibi«, — sagt einmal

der Reichsjugendführer — »gibt es auch Greise in

der Jugend. Jch habe sie kennengelerni in der

Hochschule, in der Jugendbewegung, überall. Die

innerlich alten Menschen sind eine Pest für ein ge-

fundes Volk. Sie find der zähe und erbittert-

Widerstand gegen jede neue Idee-L Niemand, der

ein Freund der Jugend sein will, wird also ver-

langen können, daß solche innerlich alten Menschen

Einfluß in der nationalsozialiftifchen Jugenddewe-

gung gewinnen, und in diesem Sinne —- nicht an-

ders — ist der Satz ,,Jugend kann nur durch Ju-

gend geführt werden« zu verstehen· Jn der kon-

seffionellen und bündischen Jugend aber gab es sehr

viele innerlich alte Führer. Es war daher auch

kein Wunder, daß sie nicht bedingungslos den Weg

zu Adolf Hitler fanden, daß fie später, als es um

ihre Sondergruppen und Grüppchen ging, über-

ängftlich an ihren Posten klebten, da sie über ihre

kleinlichen Sonderinteressen das große Gemein-

wohl vergaßen. Man vergleiche nur die bündische

Jugend von einst mit unsern frischen Gliederungen

der HJ. Dort eine verkrampste Romanttk, hier

ein mutiges Jm-Leben-Stehen, das kein Austrei-

chen vor den rauhen Wirklichkeiten des Alltags

kennt. ,,Das Symbol der bündifchen Jugend war

die Fahrt mit ihrer oft krankhaften Romanttk, das

Symbol der HJ dagegen ist der Reichsberufstvetts

kämpft-« Hier ist ganz klar der Gegensatz zwischen

einst und jetzt ausgesprochen Der deutsche Junge H

und das deutsche Mädel wollen nicht nur Unter-s

haltung und Zerftreuung in ihren Gliederungen-- « — -

obgleich natürlich auch diese beiden Punkte nicht z«

außer acht gelassen werden sollen —- fondern fie es- J

streben Hächftleiftungen auf allen Gebieten, W- «-

ihnen der Name des Mannes Verpflichtung ist, den«

ihre Organisation tragen darf. «

Und der Führer hat es immer wieder-» ausget-

sprochen, was er von der deutschen Jugend CW

tet. Lesen wir die Worte, die er llilit im Nil J

ger Stadien sprach, wo ihn der Jubel von q.

send Jungen und Mädel aus allen Gauen dek-

Reiched umbraufte: « »

»Alle- oiuß erkämpft nnd erobert werdet-. . «

wird dereinst nichts beherrschen, mass grau

vorher gelernt und fich« selbst unerzogen bat. » «
wir möchten nun, daß ihr deutsche Jungen
deutsche Mädchen alles das aufnehmt in euch-w ««

wir dereinst von Deutschland erhoffen, was wi ’

Deutschland sehen möchten.
meintM

 

 

’ gend; sollt dieses Volk nun werden.  der Oftmark und im Sudetenland außer

sicsxsltgldlssem Dort bat man mehr als fünf-Jahre länger um die Anerkennung ringen müssen alt tm
sozialismus ,aUsA«S.U·-1,tle. zu"—werden. Am Bor-

abend des Geburtsta« « « Führers findet all-
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d·en, und ihr dürft schon in eu diesen Klassen-Püuzelnichtzgroß werden-lassele , ,»Wir woueu einst eiu Reich sehen-und ihr müßtzsss dafür schon erziehen in einer Organist-MU!» « Wir wollen einst, daß dieses Volk treu ist, und
ihr müßt diese Treue lernenl ’

Wir wollen, daß dies Volk einst gebot-law ist-
und ihr müßt euch in Gehorsam übeni
Wir wollen, daß das Volk sriedliebend, aber auch

J AlhW ist, und ihr müßt daher friedfertig fein und
mutig zugleichl

Wir wollen,· daß dieses Volk einst nicht verweichi
. licht wird, sondern daß es hart sei, daß es den Un-
bilden des menschlichen Lebens Widerstand zu lei-

z sten vermag, und ihr müßt euch in der Jugend da-

—1

· die Jugend der meisten andern Völker.

ten des Lebens Wichtiges

für stählenl
Jhr müßt lernen, hart zu sein, Entbehrungen

auf euch zu nehmen, ohne jemals zusammenzu-
brecheni

Wir wollen, daß dieses Volk dereinst wieder ehr-
liebend wird, und ihr müßt euch schon in den jüng-
ften Jahren zu diesem Begriff der Ehre bekennenl

Wir wollen aber, daß ihr einst auch wieder ein
stolzes Volk werdet, und ihr müßt in eurer Jugend

in einem wahrhaften Stolz leben, müßt stolz sein
als Junggenoffen eines stolzen Volkes, auf daß der-
einst euer Jugendftolz zum Stolz der Nation wird-

Alles, was wir vom Deutschland der Zukunft,
das, Jungen und Mädchen, verlangen wir von
euchl"

Hurenhaus — Schule —
Hitæoszuoeud

Die hohen Ziele, die der Jugend gegeben find,
machen natürlich eine starke und gefchloffene Or-
ganisation zur unbedingten Notwendigkeit Nie-

mand also, der ein mächtiges und einiges Deutsch-
land der Zukunft erstrebt, wird sich infolgedessen
gegen die Arbeit der HJ stellen können, und die
Hitler-Jugend wird somit ein wichtiger neuer Er-
ziehungsfaktor neben Elternhaus und Schule.
Während der junge Deutsche die ersten sechs Jahre
in der Familie verlebt, die — das soll auch hier
ganz klar ausgesprochen werden — die kleinste,

aber bedeutungsvollste Einheit tm Volksganzen

darstellt, geht er in der Schule den ersten Schritt

ins Leben, und es wird niemand in Deutschland
geben,"der die Wichtigkeit der fchulifchen Erziehung
gering bewertet. Wir Deutschen wollen unsere hohe
Kultur auch in alle Zukunft bewahren, und hier ist

ein gest-indes und lebensnahes Schulwefen uner-
läßlich. Aber wir wollen künftig nicht nur das

Volk der Dichter und Denker sein, sondern auch die
Nation der großen Politiker und Staatsmänner,
wir wollen darüber hinaus in jedem Einzelnen fo-
viel politifches Verantwortungsgefühl erwecken,
daß es in Zukunft keinem andern Volk möglich sein
wird, uns cn dieser Hinsicht an der Nase herumzu-
führen." Ein solches p o l i t i s ch e s Erziehungsin-
ftrument fehlte bisher dem deutschen Volke, und
hier soll in der Hitlcr-Jugend der erste Grundstein
gelegt werden, auf dem dann die andern Gliede-
rungen der Bewegung zusammen mit dem Arbeits-
dienst und der Wehrmacht weiterbauen können.

Somit ist es notwendig, daß Elternhaus und
Schule mit der Hitler-Jugend eng zusammenarbei-

-ten. Es war vielleicht unvermeidlich, daß es in der
ersten Zeit zu Mißverständnissen, ja, sogar zu Rei-
bereien — namentlich zwischen Schule und Hitler-
Jugend — kam. Es soll hier nicht den näheren
Ursachen nachgegangen werden, im allgemeinen
waren solche Gegensätze wohl darauf zurückzufüh-
ren, daß ein Teil der Lehrerfchiaft nicht sogleich nach
1933 alle Punkte des Nationalsozialismus bis zur
letzten Folgerung erfaßte. Mittlerweile hat sich in-
des viel geändert. und es ist ein besonders erfreu-
liches Zeichen, daß es bereits unzählige Lehrer gibt,
die HJ-Einheiten führen, bzw. ihre Kraft und
Kenntnisfe der Hitler-Jugend auf andere Weise zur
Verfügung stellen.

Die Arbeit der Hitler-Jugend ist umfangreich
und vielgestaltig. Es ist eigentlich auf allen Gebie-

und Entscheidendes ge-
leistet worden: So hat die HJ den Jungarbeiter zu
seinen natürlichen sozialen Rechten verholfen, hat
ihm die Freizeit verschafft, die er braucht, und sie
schuf dabei zugleich jene Ferienlager, in denen die
Freizeit auch nutzbringend ausgewertet werden

kann. Die Hitler-Jugend hat ferner aus kulturels
lem und fportlichen Gebiet beachtliche Leistungen er-

zielen können, sie hat dem einzelnen Kameraden den
Blick gewettet, so daß er fremde Völker ohne Haß,
aber auch ohne falsche Romantik betrachten wird, sie
hat ihn weltanfchaulich gefestigt nud ihm überhaupt
einen völlig neuen Lebensftil gegeben- Jm neuen

Deutschland wächst ein frisches und lebensfrohes
Geschlecht heran, daß nichts mehr mit jenen frag-
würdigen Gestalten der Nachkriegszeit zu tun hat,
das gefünder ist als die Jugend des Zweiten Rei-
ches und — das darf man wohl ohne Ueberheblichs

keit hinzufügen — freier und aufgeschlossener als
Diese Ju-

gend hat aber auch eine feste Jdee und ein Vorbild
inzd e m Mann, dessen Namen sie trägt.

Jungvolk und Hitler-Jugend formen heute den

deutschen Jungen, Jungmädelfchaft und BdM das
deutsche Mädel, bevor sie ihre heiligen Aufgaben im
Leben der Erwachsenen erfüllen dürfen. Entgegen

« den verlogenen Darftellungen vieler Auslandss

stimmen sei festgestellt, daß die HJ dem Jungen
keine militärische Ausbildung vermitteln will,·die
soll ihm Vielmehr fpäter besser und gründlichek
durch die deutfche Wehrmacht zuteil werden« Auch
über die nationalsozialiftifche Mädelerziehung
sind vielfach die unfinniaften Gerüchte verbreitet
worden. Der Nationalsozialismus weiß, daß diese
Erziehung nicht unwichtiger ist als die des Jungen-

"aher er hat auch die fraulichen Sonderaufgaben er-

kannt die daher in der Erziehung des BdM zu
» «- . - ihrem Rechte kommen. Baldur von Schirach kenn-

- -. zeichnet diefe Sonderaufgaben wie folgt-

« — « .;M«ädel,nach Schönheit.
stillt nicht dem verlassen-n Ideal einer gefchminkten

»Wie-der Junge nach Kraft ftrebt. so strebe das
Aber der BdM verfchreibt

l

 

und äußerlichen Schönheit, sondern ringt um jene
ehrliche Schönheit, die inder harmonischen Durch--
bildung des Körpers und,im edlen Dreiklang von -«Körper, Seele und Geiftz»bes«chlossen liegt. Diesem
Ziel dient die immer größer werdende fportliche
Arbeit des BdM. -»diesem-selben Ziel die weltans
schauliche Schulung; Jeder Heimabend, iedes La-
ger stehe in diesem Zeichen«.

Ein neuer Jungens und ein neuer Mädelthp

Die deutsche

wächst im großdeutschen Reich heran. Elteruhaus,
Schule und HitlersJugend formen den neuen deut-
·schen"Menfchen, der — das wissen wir —- das teure
Erbe einer großen Zeit rein und unverfälscht be-
wahren wtrd. Nicht Spielerei nnd falsche Roman-
tit!v will also« die nationalsoztaliftifche Jugendbewes
gung bringen, sondern sie leistet wichtigste Er-
.ziehungsarbeit, die im neuen Deutschland einfach
nicht-mehr weggedacht werden kann.

Frau tu der
NS--Fraueuschaft uud

dem deutschen Frauemvere
von Eulfewvaae

· Als in Deutschland der Kampf um die« Macht
ausgetragen wurde, da standen zum Führer Adolf
Hitler nicht nur die Männer und die Jugend, fon-
dern in gleicher Tatkraft und Opferbereitschaft fand
sich-zu ihm auch die deutsche Frau.

Das Unglück Deutschlands, die Not der damali-

gen Zeit traf die deutsche Frau in ihreminnerften
Wesen, hatte sie doch Jahre hindurch während des-

Weltkrieges still ihr hartes Los in der Heimat ge-
tragen, den Mann, den Vater, die Brüder dahin-

gegeben, stand sie doch nun in den furchtbaren No-·
vembertagen 1918 vor einem Nichts« Es schien, als
wäre jedes Opfer, jeder Einsatz, jede Hingabe um-
sonst gewesen«

Da klang der Name Adolf Hitler auf. Und wie
die Männer sich unter der Hakenkreuzfahne zum
Kampf gegen alles, was undeutsch war, zufammen-
fanden und dem Führer und Deutschland die Treue
fchworen, so kamen auch die deutschen Frauen und

stellten sich neben Adolf Hitler. Sie waren zwar
weder in den Kämpfen auf den Straßen, noch in den
Saialfchlachten zu sitt-den« sondern sie standen dort,
wo Frauenarbeit gebraucht wurde.

Bereits tm Jahre 1921 fanden sich die ersten
Frauen im Deutschen Frauenorden zusammen und
bekannten sich zum Nationalfozialismus.

Es erfüllt uns Frauen mit stolzer Freude, daß
auch eine Frau die höchste Auszeichnung der Par-
tei, den Blutorden, vom Führer verliehen bekom-
men hat. Als an jenem 9. November 1928 die Schüfse
an der Feldherrnhalle in« München fielenund die
tapferen Männer, die mit Adolf Hitler um Deutsch-
lands willen marschierten, niederstreckten, da stand
unerschrocken eine deutsche Frau, eine Schwester,

den Sterbenden und Verwunsdeten zur Seite und
zeigte damit vor aller Welt, daß auch die Frau nicht
länger untätig der deutschen Zerrissenheit und Not
zufchauen wollte. »

Als dann der Führer zur Festungshaft vorne-»
teilt und die NSDAP aufgelöst wurde, da traf das«
gleiche Schicksal den Deutschen Frauenorden. Doch
trotz Verbot und Auflösung stand die Frau in un-
erfchütterlicher Treue und Einfatzbereitschaft zum
Führer und zu feiner Jdee. Adolf Hitler verließ«
die Festung und schuf wiederum feine Partei, und
auch die Frauen standen wieder zu ihm. Der Füh-
rer selbst hat es auf einem Frauenkongreß wäh-
rend des Reichsparteitages in Nürnberg bestätigt,
daß es neben dem deutschen Mann die Frau war,
die ihm Zuversicht und Glauben an die deutschen
Menschen zurückgab und ihn feinen schweren Kampf
wie-der aufnehmen ließ. -

Jn späteren Jahren übernahm der Deutsche
Frauenorden auf Wunsch des Führers denNamen
NS-Frauenfchaft und wurde Gliederung der
Partei. - - - "

Ueberall dort, wo Frauenarbeit not tat, stand
nun die Frau. Da wurden die Hakenkreuzfahnen
genäht, wenn es galt, die Straßen zu schmücken und
ein Bekenntnis zum Nationalsozialismus abzu-
legen. Bis in die Nächte hinein wurden die Braun-
hemden genäht, damit auch äußerlich das Bild der
Partei immer einheitlicher wurde. Bei den unzäh-
ligen Aufmärfchen der SA wurde für die Verpfles
»gung der Kameraden gesorgt, die Gefangenen in
den Gefängnissen wurden besucht, und ihnen wurde
wieder Mut und Zuversicht ins Herz gegeben. Oft
wurden verfolgte und verwundete Männer der Be-
wegung von Frauen versorgt und dem Zugriff der
Kommune entzogen. ,

Wenn auch in den Reihen der Nationalfozia-
liften die Not groß war, so fanden sich doch immer

wie-der Frauen, die von dem wenigen, das sie selbst
besaßen, noch anderen abgaben, um über die aller-
größte Not hinwegzuhelfen. Ost saßen sie in ein-

samen Nachtftunden und bangten um den Mann,
den Sohn, den Bruder, die draußen in den Straßen
und Versammlungen« ihren schweren Dienst taten.
Nur der tiefe Glaube und das unerfchütterliche
Vertrauen zu Adolf Hitler gaben ihnen den Mut«
zum Durchhalten auch dann, wenn das schwerste
Opfer von ihnen verlangt wurde,-wenn sie Mann
oder Sohn hergeben mußten. Jmmer wieder über-
fiel die Kommune in feiger Mordgier deutsche Män-
ner und brachte damit namenlose Not über Frauen
und Kinder.

Als dann Adolf Hitler nach langen Jahren des
Kampfes die Macht in den Händen hielt und Füh-
rer des Deutschen Reiches wurde, da begann auch
der planvolle Aufbau der NS-Frauenfchaft. Frau
Schuld-Wink wurde durch den Führer zur Reichs-
frauenführerin berufen. Die Gan-, Kreis-. Orts-,
Zellen- und Bmet-Frauenfchaftsleiterinnen würden

» in ihre Arbeit eingeführt. Die bestehenden Frauen-
vereine und Verbände wurden soweit wie möglich
in die NS-Frauenfchaft einbezogen oder auge-
schlvffen. So entstand das Deutsche Frauenwerk mit
feinen vielfeitigen Aufgabengebieten.

Als große Abteilungen stehen heute die Abtei-
lungen —

« Finanzverwaltung,- -
Geschäftsleitung,  

Presse, Propaganda,
Organisation, Personal,
Kultur, Erziehung, Schulung,
Mütterdienft,
Volkswirtschaft, Hauswirtschaft,

Ganz-Ausland
Hilfsdienft.

Die jungen Mitglieder im Alter von til-ZU Jah-
ren wurden in der Jugendgruvpe der NS-
Frauenschaft zufammengesaßt.

Wenn wir heute in das frohe und tatkräftige
Schaffen der J ug e nd g r u p p e u hineinschauen,
so haben wir unsere helle Freude an der Entwick-
lung gerade dieser Arbeit Eine umfassende welt-
anfchauliche und politische Erziehungsarbeit ist nie-

mals in der kurzen Spanne weniger Jahre zu
leisten, sondern ift eine Aufgabe für Generationen.
Es muß daher das Bestreben einer jeden Organi-
sation, die mit solch einer Aufgabe betraut ist« sein,
sich den Weg in die Zukunft zu bahnen und die

Stufen zu bauen, über die eine Aufwärtsentwicke-
lung beschritten werden kann. So muß auch die na-
tionalsozialiftifche Frauenarbeit dafür Sorge tra-
gen, daß die durch fie gewonnenen Erkenntnisse
ihre immer vollkommender werdende Erfüllung in
den nachkommenden Generationen findet. Darum
ist es wichtig« daß die gesamten Erziehungsauf-
gaben, sei es die hausmütterliche, volkswirtschaft-
liche oder politische Erziehung, an die jungen Men-
schen herangetragen werden·

Als weitere Gruppe besteht die Kin d e r g r up-
pe innerhalb der NS-Frauenfchaft. Jn enger Zu-
sammenarbeit mit den Gebiets- und Obergaufüh-
rungen der HJ sind die Kindergruppen entstanden.
Jn ihnen werden die Kinder im Alter von sechs
bis zehn Jahren gesammelt. Weit über 850 000 Kin-
der gehören zur Kindergruppe. Sie sind stolz dar-
auf, als des Führers kleinste Helfer schon Dienst
Jun zu dürfen und nehmen ihre kleinen Pflichten
sehr ernst. Da wird gebaftelt und gearbeitet, um
deutschen Kindern im Ausland eine Freude zu
machen. Da entstehen kleine nützliche Dinge, mit
denen die Mutter am Muttertag überrascht wird.

Ehe das Kind »Volksgenteinschiaft" verstandes-
mäßig aufnehmen kann, lernt es auf diese Weise
fein-en Jnhalt durch die eigene kleine Tat zu er-
messen. Ehe es von der Schicksalsverbunsdenheit
aller Deutschen weiß, lernt es hier, sich freiwillig
einzufügen in eine kleine Kamera-dfchaft.

Nicht politische Jdeen oder Theorien sollen den
Kindern beigebracht werden, viel wichtiger ist es,
daß die charakterlichen Werte, die gefühlsmäßigen
Jmpulfe in ihnen angesprochen werden, auf denen
der Nationalsozialismus allein aufbauen kann.

Die Abteilung Mütterdienft sieht ihre
Hauptaufgabe in der Durchführung der hausmüt-
terlichen Kurie. Jn den Mütterfchulen, Mütter-
fchulungsstätten, Werkmütterschulen, Bräutefchulen
und in den Wanderlehrgängen werden Kurfe für
Kochen, Nähen, in der Säuglingspflege, in häus-
licher Gesundheits- und Krankenpflege, in Erzie-
hungssragen, in Heimgestaltung, Brauchtum und
Volkstum durchgeführt Diese Kurfe werden stark
besucht, bricht doch die Erkenntnis der Wichtigkeit
dieser Ausbildung mehr und mehr durch. Heute
stehen in Deutschland 300 Mütterschulen und fast
2000 Lehrkräfte in dieser Arbeit.
Die Abteilung Volkswirtschaft und Haus-

w·trtfch aft sieht ihre Hauptaufgabe in der volks-
wirtschaftlichen Erziehung der Frau. Jm Rahmen
des Vierjahresplanes ergeben sich umfassende Auf-
gaben für die Frau auf den verschiedensten Gebie-
ten. Die Nahrungssicherung des deutschen Volkes
wird unterstützt durch die Verbrauchslenkung Anf-
klarungs- und Rezeptntaterial wird daher von die-
ser Abteilung in umfassenden Masse herausgegeben,
und auch durch Sonderkurfe wird Aufklärung her-
ausgetragen.

Die Rohstoffreiheit Deutschlands wird nicht nur
in wirtschaftlichen Betrieben, sondern auch in den
Haushaltungen erkämpft. Die Haussrauen müssen
die neuen deutschen Roh- und Werkftoffe kennen-
lernen, sie richtig verwerten und zu behandeln ver-
stehen«

Als letzte Abteilung fei noch der Hilfs die n st
erwähnt. Aufgabe dieser Abteilung ist es, Mitglie-
der der Nc-Frauenschaft der Mitarbeit in derNSV
dem Deutschen Roten Kreuz und dem Reichslust-«
schutzbund zuzuführen Diese drei Organisationen
brauchen Frauen, die, erfaßt und getragen von derKraft des Nationalfozialismus, hier ihr praktisches
Wirkungsfeld finden unsd von diesem Platze aussich tätig einfchalten in die Arbeit der Verwirk-lichung der großen deutschen Volksgemeinschaft.

Der Frauenbilfsdiensn für Wohlfahrts- undKrankenpflege versucht junge Mädchen zum Ehren-
dieglst audf dfiesem Gebiet zu erziehen.

us ie en wenigen Aufzeichnun en e ’ ’ein buntes Bild von der Arbeit der Fgrau urtkdbithrsiekAufgaben in der NS-Frauenschaft und dem Deut-schen Frauenwerk. Jede Arbeit ist ausgerichtet aufdas Volk. Jhm zu dienen ist-oberstes Gefeß.  
 

— Möbel im Zaudiahp
Die nachftehenden Erlebnisberichte sind

dem Buche »Frau Und Mutter« entnom-
men, das Luise Coler und Emmy Pfann·

. stiehl im Verlag August Vogel» Düsseb

·dorf, herausgegeben haben·

Ein paar Kilometer von Schneidemühl liegt
unser Lager. Freundlich ift’s »von außen und innen;
dann zwanzig blihfaubere Madel — die Gruppe für

Hausarbeiten —- fegen und icheuern alles blitzt-lang
Daß unser Heim von Tag zu Tag schämt ausge-

schmückt wird, dafür sorgt unsere Werkgr11m,19».gzszit
ihr wetteifert die Gartengruppe. Besonders lustig
geht’s in der Küche her.

»Schnell trinkt Euren Kasfee ausl« ertönt das
Kommando« »Ihr müßt an die Wäschel" Die Mädel
holen ihre schmutzige Wäsche, geben sie in eine
Wanne. Für sechzig ist das schon ein Pöttkkx Hügel.
Dann geht’s mit der Wäsche hinunter in den Wasch-
keller zum Einweichen. Am anderen Morgen ist die
Wäschegkuppe schon früh ftartbereit. Flink wird der
Oer qugeheizt, der Waschkeffel mit Wasser gefüllt.
anlwischen hat ein Mädel die Perfillauge ange-
rührt. Dann haben wir Zeit zum Kaffeetrinken.
Was ist das für eine Freude, wenn »wir uns nach-
her am Wafchbrett wiederfinden und mit heißen Ge-
sichtern die Wäsche auf und ab fchrubbenl Ab und zu
wird- ein Lied in die Gegend geschmettert; dann geht
die Arbeit noch mal so schnell. »Nun müßt Jbr schnell
einen Kübel mit klarem Wasser holenl« ruft die
Arbeitsführerin. Jm kalten Wasser herumplant-
schien, finden wir herrlich· Dann wird gestärkt; aber
längst nicht alles. Ja, und dann ist die Wäsche so
weit, daß man fie aufhängen kann. Welche Freude,
wenn sie schneeweiß vom Winde hin- und hergefegt
wirdl Meint die Sonne es nun gut, so trocknet die
Wäsche schnell. Aber dann ift sie immer noch nicht
schrankfertig. Die Hauptsache kommt erst: das Plät-
ten. So kutschen wir langsam dem Ziele zu. Unsere
vollbrachte Arbeit können wir dann im Schrank be-
trachten-

An diesem Tage brauchte der Gong nur wenige
aus ihren schönen Träumen auszuwecken, da die
meisten schon vor Aufregung, ob sie zum Bauern
kämen oder nicht, wach lagen. Wir standen wie ge-
wöhnlich um 6 Uhr auf. Der Frühsport fiel aus,
da wir um ein Viertel vor 7 Uhr fix und fertig sein
mußten. Das Bettmachen klappte nicht recht, denn
man mußte doch immer denken: ,,Ob ich zu einem
Landwirt komme? Hoffentlich ja!" Manche mögen
auch anders gedacht haben. Nach dem Morgenkaffee
traten wir mit gemischten Gefühlen an. Die Namen
der verschiedenen Kinder wurden aufgerufen. Da
gab’s auch manch betrübtes Gesicht: »Ich muß zu
Haufe bleiben, und Du darfst zum Bauern geben«
— Mit ftrahlendem Antlitz zogen wir los — mitfreudigem Gesicht kehrten wir zurück; selbst in
Marschkolonne gehen. war uns heute ein leichtes.
— Am Nachmittag nähteu mir an unseren Lager-
kletdern Nach dem Abendeffen lernten wir noch
einige Lieder. Dann begaben wir uns zur Ruhe.

»Aufstehenl Nachtalarml Ueberfall!« tönt es
durch-s Landjahrheim Plöttke. Eilige slinke Mäd-
chenfuße huschen im Nachthemd und Turnauzugdurchs Haus« Alle mit bösen, unlustigen Gesichtern.Unerhört, einen mitten aus dem schönsten Schlaf
zu weckenl Mit wütenden Blicken streift man denGong, der fo mitleidslos aus den Betten heraus-
gerufen hat. Dieser ist das wohl schon gewöhnt,aber fo böse hat er die kleinen Mädels doch noch
nicht gesehen. Oft können sie doch ganz nett sein.
Er erinnert sich aber doch ganz dunkel, wie er vor
ein paar Tagen ebensolche Gesichter fah. Das warbei der Schrankparade. Er sorgte sich mit ihnen,
hatte er doch oft schon ihre Klagen gehört von wegenOrdnung in den Spinden. Aber so schlimm war esnicht« Die Führerinnen hatten mit ihrem Mahnen
einiges erreicht. Ein andermal war Schuh- und
Kammparade. Als das Kommando ertönte, spritzte
alles an den Schrank. Etwas langsamer kamen wir
zuruck So ganz hatte es nicht geklappt. Unsere Sor-genktnder aber find die Betten, fie halten uns immer
in Aufregung Gott sei Dank, daß wir einige
Musterknaben haben, bei denen die Betten so pri-
ma sind. Manche Hausfrau kann sich daran ein Nüs-chen nehmen. Schreckschüffe fallen, bald heute, bald
morgen. Niemals find wir sicher vor ihnen. Siehalten uns auf Draht, wie wir sagen.

Wenn wir im Lager singen, klingen die frohenVolksweisen durchs ganze Dorf. Die Torfjugenhlauscht; sogar die Großväter schieben ihr Pfeifchet1in den anderen Mundwinkel und kommen einige
Schritte näher.

·SP saßen wir auf der Wiese und fangen unsere
Feierabendfreude in den stillen Abend hinein. Da
stehen plötzlich drei Jungens am Baum, dann noch
einige kleine Mädchen, und in kurzer Zeit ift die
ganze Dorsjugend bei uns- Wir holen sie in unseren
Kreis und spielen ,,th die schwarze Köchin dgl-«
»Buer, wat kost’ die Heu?" Die Kinder singen tüch-
tig und verlieren alle Scheu. Das schönste an die-
sem« Abend war das Einholen der Fahne- AllesKletnvolk stand stramm und ehrfurchtig mit uns im
Kreis. Die Augen leuchteten, und der Händedruck
zum Schluß war herzlich und gut.

» So gewinnen wir durch die Jugend die reaktio-
naren Alten des Dorfes..Die Dorfjugend lebt ganz
mit uns.
»Am vorigen Sonntag war regnerifches Wetter-Wtr bedauerten, daß mir nicht draußen ipielcnkonnten. Da tauchte der Gedanke auf, den Kindern

SM Märchen vor-zuführen Froh und tatkräftigwurden die Vorbereitungen getroffen, unt König
DroffelbarM zu infzenieren Ob die Kinder vdek
Wlt stärker glühten vor Eifer, das kann ich Nich-cntscheiden Alle waren ganz im Bann des Mär-
chenspteles sich-sehe immer noch ein kleines Mild-
cheth das bei den beweglichen Klagen der Nimms-
tvchter unablässig sein Zövschen dreht und mit elfr-
nem Mund die Hanlung verfolgt.
·Das Spielen und Singen macht uns und M«

Kindern so viel Freude, daß mir nun jede Woche
dulammenkommeu uud uns oou einem Spielabendauf den anderen freuen.
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Ulga Hinz

Heinz Iiingies
Verlobte

litt-mel, clen lo. März 19-9

. J
Horst Klein

u.li’rauErna
geb. Hartel

Vermtihlte

Stettin, dek- 18. irrikz 1939
Sternes-tin u, bei Millers

 

 

 

    

  

  

  

  

 

schein, das Pflege-Kind

Eiliili hanliiiiiis
nach kurzer Krankheit iii die Ewigkeit abzurufen

Dieses zeigt in tiefem Schmerz an

faniilir stillen-l
Es ist« bestimmt in Gottes Rat.
dnB man vom Liebsten was man hat,
muB scheiden.

Die Beerdigung findet Mittwoch, ilen 22. d. Mts.,

3 Uhr, von der Städtisehen Leichenhrille aus statt.

Es hat Gott dem Herrn gefallen, unsern sonnen-

vi. llreaier
memei

Teleion Nr. 2266

Sonntag.d.19 s.
39 ade. 815 Uhr

Zu Sonntags-
preisen l

»Um alte -
stimmten-« «

 

.-Freitag. den l7 März entschiief sanft unsere liebe
Mutter Grossmutter und Urgrosmutter Frau

Anna Potls
geb Zivjckis

im Alter von 87 Jahren

Die tranerntlen Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet am Donnerstag-, clen 23. März
nachm. Z Uhr von der siädt Leiehenhalle aus Statt .

 

Kastenilundem
«ägl.10—i Ulir
und 5—-7 Uhr   
,zxxx .---- ;.

 

Frauenabteiluug.
Antreten

zum W a l d l a uf

Mo lllir
 

Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
Heimgarige unserer lieben Entschlafeneii Sage ich
hiermit allen herzlichsten Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen

illa-sie snnsin
geb. Rimke.

 

 

Die saisilien
Gekiiiliie

die ich über Fräulein

Anna Krauso.
Niddcn, verbreitet
habe, nehme ich zu-
riick u. leiste Abbifo

Willy sakutli l
Moden

 

Plötzlich uncl unerwartei ent-
setiliek am Miiiwoch, dem is Z.
mein unvergesslieher Mann, unser
treusorgender Vater, mein lieber
sohn und Ope, der l«"iseherwirt

iiioliiii seleiliis
im Alter von 67 Jahren

in tiefer Trauer

alle flinkekbliobencn

Preih den IS. März 1939

Beerdigung tinIet am Sonntag-,
d. 19 nachm. 3 Uhr statt

 

 

Jm neuen Lokal Libaner Str. 27

Uiirger - brkiil
Täglich guter bürgerlicher

Mittagstisch
von 12—3 Uhr

sowie Grbsen mit Speck
Erber mit Bockwiirstchen
Sauerkraut mit Bochwürftchen
oeiilmte Rinderilecli

Gut iieåflegtek Biere und
andere etränke

GUI Maleri-

Wisb
T

ospgutgelaimtt

l Generalvertreter iiir Litauen

I iirlii.liisiinirq» »Im-»W-
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Möchte ein

Mobilien
Jung, schlank von 1—3 Jahren kü-

eiaeu annehmen.
tin-i elasfiscli
cis-. Richter-s
Friilssstiicltss
Kräu le vier-

—
Embfehle meinen alt-
eingeführer

Privat-
Mittagstiskil

im Abonn v.1 Lit an

1 Tr.

Zufchr. unt. 3543 an
die Abfertigungssfclle
dieses Blaffesz l6618

 

Ein Red. mit elen-
sie dauernd Freude
erleben einWenrlt

M·—acktitr10 SKENNASOK 
DPersonen
ii. basliiiagiii iillil

mit hyilknnllsoln isten-sen
Vss Zyl., 60, 85 und 95 Ps, in

grosser Auswahl

Lincoln 12 Isl-
Junius-en

22 nntl 84 PS 4 Isl-

kornigen-Trauers-
nilt scsoltnsngnet Inn-l
Rohslvokgnswy ils-tasten-

etung n. collnlttselnlgok
Bei recht-eiliger- Bestei-
lsng Ausnahmepteise von
lllt 4820.— ttir den landw.
Trairtor nnd Lit 0850.— für

den lodustriesTrnktor m summi-

bereikung nnd Beleuchtung

empfiehlt

l- lliiiiiiiiolc il 00.
Telefon 4861plohin-mer str. 38—40  
L

Eieliikiiiek
fiir Bord-Jnstallation von sofort gesucht-
Mcldiiriacn Montag friih 8 Uhr. 16589

Siliiissmerii Paul lriiiiieiiiiii

 

Z
i

 

 
 

  

    

 

     
»-
Fest-itrisse-

Hiermif teile ich mit, dass ich in der lllilili siliysiislb I einen

OemenMoilesaloii
eröffnet habe.

TIWWMTHE-« -I

Mem es llarlcfstr 6

Mit heutigem Tage habe ich die

Mit-WLang
P0-nngonsikns50
bisher der Firma J- III-s gehdkendp Ü b s k U 0 M M S U-

loh fuhr-e auf meinem Lager:

Ssnhdlsokt Beil-en Kanthölzer,
schalt-rot Fusshödea thesi-erstem Turoekleiiiung. Rauhspund etc
Tischlskwstsi ttuncisehnitt ostreine i..-ll sorte ete

Friedrich Bühne, isten-er
solsltsntliang nnsl sonstwo-sitz Tristan 3002

Eigec er Einschniit von

  

Nach sjähriger praktischer Tätigkeit im DamensMoclesAtelier
»Gro(itere«« und Abso vierung cler Zuschneide-Akademie flir-
Dnmenmoden in Frankfurt a. Main, bin ich in der Lege,

sämtliche Qumenmoden in bester Ausführung un liefert-.

Richard Baltkusch
Alte sorgenstrasse 2

Fahrräder
Alleinveiskaut tiir Memel

III-aus- E
Glutrot-nettes
Friedr- -Wilhe lm - str· 45X46

 

llr.tlliiiliisisriiggiii
Inmitt- Tier-arti

  

      
    

Jn sämtlichen Filialem

Zqu
in iiavqctslliarlien

Neuer Markt 1 Tel. 3711
Libauer Str. 38 Tel. 2663
Mühlenftr. 63 Tel. 2471
Steinforfft. l Tel. 2622

Möbel-«mä
Birken-- Schlafzimmey Büieits,
Tische, Stühle,Schränke u Bett-

aeftelle sowie Polstcrmiibcl

in besonders billigen Preisen empfiehlt

Möveliaiier s. flog-il
Gr. Wasserfiraße 30 Telefon 2262.

 

   

MUMMWMJIW«IF

  

22 — Wiesonqnekstknsss 27

Latten schalung ete

Jurutorsiholz

Eröffnung-

iiiiiieliii liiiiii iii iiiiiiliiiiiii
Am Sonntag. d. 19. d. Mis» nachm.
4.00 Uhr sindet in der Suortlrlaufe eine

iiiiiiekiikireiliiilie Versammlung
tatt Tagesordnung: Ueberttitt zur
rbeitsfront Mitgliedsbiicher find mitzu-

bringen u. werden eingezogen Erscheinen
eines jedenMitgliedes un ingt erforderlich

Der Vorstand

Am19. März 1939
findet in den Lokalen
unserer Mitglieder ein

Gintovfs
Efer
statt. Preis l.10 Lit
incl. Bedienung.

Der Vorstand

 

De

MemeldeuischeKriififahrerverband
ersucht seine Mitglieder und Blerufgliollegen
zu der am Sonntagz dcm19. d. Alt-. 

  

 

  

um 19 Uhr im Bereinslolml .,Germania-
Halle« Polangenstraße Ris. i ftattfindenden
außerordentlichen V er s am m l u n g

Telelon 4795 restlog zu erscheinen

Heute Sonnabend 230 Lilit-
 

iiiir letzten

issiiiiiisis
Ab Sau-shall o a. s- . til--

Ist- nono gross

Spionsge-klins det- Inn-kl-

IZM
und eine

Gaste-ne
Spielleitnngr Col-. Ieic-

lllnsilr: Pete- ils-entlei-

mit
Fririirioir itzyiisirr. iltiii iilrriiliiiis

iIIiii III-non liisiuiiiiisr lliriiiiig

il- 7. H-

isliiior iiois gitililon Erfolge

illäiinirr iiiiii krauen
sur-rohen begeistert iiiiii
iiiiiii iiiii sann-sung go·
loiiiiiiirn Filiii iiiiii lisiiions
iiiiit iinii itaniiiisiiiisrlisif
—Seioragrsmrn—

Apollo Täglich 5 n. 874 Ulrr

lliis gehört ineiii fiel-z
Cis-Ill. Dinges-« III-III
— Cis-Wonne f Beip-.-

As- o l lo sonnt-g 274 Uhr-
blllige sonsten-preise

iroiiieis iriigirii
I Uluswoohei veiprogramm I

list-Into- sonnisg 21is Ulri-

liilllge Volkskreise

til-nies- 50 Con-

I Mii- iii flliiisilir I

 

   Uns-i-
spie-le

  

  
Auto-

Vermietungen

Auioankui
Tel. Nr. 4448

ii. Pofsililin
Tours

2778
7sSiizer.

E. Sol-.

illiifiiiiii isiiiil
Zwei neue 7·Siber.

S. Heinrich
Hofvlialsfraße U

—-

l Foioaiiiiakai
Rolleislex, 6X6, Zeiß
Tessar 8,8 und

i Vergrößeriings-
apparat,

Negativgröfze bis
9X12, z. verk. Zufcht.
imi. 5150 im die Ge-
schäftsstelle d. Bl. in
Hebt-einig erb. s6651

Neues ssszs
Herrcufahrrqd

(Göticke)
issssbillig zrri verf.

Mühlenlforsstraße 29.

 

zehn lehr-.

 

R
Modernes, elegantes

Sieiseziminer
Schreibmaschine
Stank-sauget

Fahrrad, Teppiche
a. versch. Kleinmiiliei

Bilder
zu verlaufen see-D
Vahiihoislr. ist« fTr.

Vertariie

Windeiieriier
ii; Voll) wran lim-
iielliing auf Kraft-
bctricb. Schriftl An- 

Gn

scher spreche

Dazu:

deutscher Sprache

pitol
kllgiloli stillt nnil UND Uhr

Die Königin des Bises.son1n senio
in ihrem neuen Welterfolxz in deut-

Isk lsllsslllls Ellgcl
Diel- nntl out in

sie zur-ei Tit-nier-

soc-nsg 230 Ulri-

Ein Pskbonpksolsililsn in

scillllllllllllllllsll ll. llls lzlllsllls
— selprogkstnsn

fragen unter 3533 an
die Abierliaunggsfelle
diese-Z Vloffes s6i95

l6675

  
  

    

 

  

Verisrnflmrc

Singen
Nähmafckrine

billig zu ver-laufen-

Ernst
Bomniclczvitfe 125.

Octgemlllllc
OrianaleFunabluts

Dusfcldorf, preistvert
zu verlaufen. Zu cr-
fkngcn nii den Schal-
fcrn d Vl.s6611

Illifiiiigi
Wir verlaufen

Brennmateriql

 

 

 

»Er-Ermäc« Kop«
Jeden sont-lag

F-M-1an2-Iee

Schützenhaus Borkamvie
 

aller Art

soviele-tm is,
Iesnklithglstten

Ist-heissen aus Tosi
llerstlbescliläge

Tons-linken, gissiert
Fenster-ging
For-ben- Pissnis

leiefon 2811 
Lucis- verneint-g

Baariiiilgiioliiiii
 

Zenit-ask Kalk, Sins· lcsseitle
Lug-Ich lllörielsusakz gesen Feuchtiglreit
ocelspnppem fees-e
cakholinenin, Klasse-nasse

lass-site -

cbsmqtkesteine untl Miit-les

Fliegen, Wanst-lassen
Terrainoltstsnungen
Klinke-s filt- ksssntlen

Mineral—— cele nntl Fette
Kohlen, krellt-hold Ins-s
empfiehlt ob Lager uucl frei Haus

Fiiriiz siliiiiielliii

und chemotte

Werifstr. 4  
 

A. JoneleiiNacht.  

beffcr Qualität, zu
vorteilhaften Bedin.

Torf, Kohlen un
link-T

Komsris G Okockis
Theaterftrafze 1

Tel. 3494. 
Lehrling

mit guter S ulbildun
zum l. Aprl geluch·

Franz sehst-fetten
Baumaterialieu

Telefon 2811rftftr. 4

III-l'-

cnittnnsslslcclts
lIIlt vor-stig-

iiriiiriirr iisiiiiiiiioirliiliisitt-.

illillIllllllllllllll
l.ll- ils ill- llllll

Sowie

iiiili liliiiii-iiiiliil
uncl

lialiiiirlireiizioiiiieii
iiiiiiiiiiiiiii iiiliiliii

in allen Grösse-i

empfiehlt preis-günstig

til Zifllllllllslll
iiisii isoli- sliiisse sit

Sis- zavorllissloes
Gesell-it lllr gute WsroisJ

 
 

  L


